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M o s k a u s R e g i e 

E .K . A l s Ende Dezember und A n f a n g Januar 
die ersten antisemitischen Schmierereien im Bun­
desgebiet bekannt wurden , da setzte sofort in 
Presse und Rundfunk der sowjetisch besetzten 
Zone, aber auch der Sowje tun ion und a l ler ande­
ren roten S a t e l l i t e n l ä n d e r eine geradezu un­
geheuerliche V e r l e u m d u n g s k a m p a g n e 
g e g e n d a s g e s a m t e d e u t s c h e V o l k 
und vo r a l l em auch gegen die Regierung der 
Bundesrepublik e in . Das geschah so prompt und 
so schlagartig — schon wenige Stunden nach dem 
Bekanntwerden der ersten Nachricht ü b e r diese 
Vorkommnisse —, d a ß man von vornhe re in ver­
muten m u ß t e , d a ß die He tzak t ionen da d r ü b e n 
schon vorbereitet waren, ehe ü b e r h a u p t ein Ha 
kenkreuz an eine Synagogenmauer geschmiert 
wurde. Zugleich wurden sich w o h l a l le v e r n ü n f 
t ig denkenden Deutschen d a r ü b e r k la r , d a ß es 
n u r e i n e M a c h t auf Erden gab, die aus 
solchen V o r f ä l l e n ihren s c h ä b i g e n Nu tzen zie­
hen k ö n n t e , und der sie geradezu M u n i t i o n für 
ihre seit v i e l en M o n a t e n andauernden Bemü­
hungen um die V e r d ä c h t i g u n g urid Diffamierunq 
des freien Deutschland l iefern m ü s s e . 

F ü r die Sowjetunion, für den kommunis t ischen 
Ostblock bedeutet jeder Ansa tzpunk t für eine 
neue Hetze gegen die v e r h a ß t e n Deutschen e in 
„ G e s c h e n k v o m H i m m e l " . . . 

S e i t J a h r e n . . . 

W i r haben seit Jahr und Tag immer wieder 
erlebt, d a ß vo r a l l em v o r g r o ß e n i n t e r ­
n a t i o n a l e n K o n f e r e n z e n und auch 
v o r zweckbest immten pol i t ischen Reisen des 
Kremlchefs Chruschtschew die Hetze gegen 
Deutschland g r ö ß t e A u s m a ß e annahm und zeit­
weise die poli t ischen Programme der roten Sen­
der und die Ti te lse i ten kommunis t ischer und 
kommunistenfreundlicher Ze i tungen fast vö l l i g 
füll te. .Eine Schweizer Ze i tung hat dieser Tage 
daran erinnert, d a ß v o n der Sowjet-Zentra le be­
reits am 22. November 1957 eine sogenannte 
. M o s k a u e r D e k l a r a t i o n " herausgege­
ben und den kommunist ischen Parteien zuge-
stellt wurde, die die Disk red i t i e rung der deut­
schen Bundesrepubl ik als eine der wicht igsten 
und entscheidendsten Aufgaben kommunis t ischer 
A g i t a t i o n i n a l len Erdte i len bezeichnete. Ä h n ­
liche Besch lü s se wurden auf dem r ö m i s c h e n K o n ­
g r e ß der kommunis t i schen Par te ien Wes teuro­
pas, auf der Prager Tagung des kommunis t ischen 
Wel tgewerkschaf tsbundes und auf der Konfe-

Neue Beilin-Eipiessung 
-r. Erst Mitte Januar wurden Einzelheiten 

eines sehr bedeutsamen Gesprächs bekannt, das 
Chruschtschew beim Neujahrsempiang 
im Kreml mit dem amerikanischen Botschalter 
Thompson geführt hat. Nach Washingtoner 
Vnterrichtungen scheint wieder einmal der Alko­
hol die Zunge des sowjetischen Regierungs- und 
Parteichefs gelöst zu haben. Er soll bei seiner 
Unterredung mit Thompson sehr viel offener ge­
sprochen haben, als er das sonst in der letzten 
Zeit tat. Neben einigen Schmeicheleien an west­
liche „Koexistenzialisten" brachte Chruschtschew 
die massivsten Drohungen vor. Er hat olfenkun­
dig gegenüber Thompson unmißverständlich er­
klärt, er werde West-Berlin unter einen 
neuen verschärftenDruck setzen, falls 
auf der kommenden Gipfelkonferenz keine „lür 
Moskau annehmbare Lösung dei Deutschland-
undBerlinfrage" erreicht werde. Polternd erklärte 
Chruschtschew, er habe die Westmächte im Ver­
dacht, einer Entscheidung über einen von den 
Kommunisten gewünschten Status von Berlin aus 
dem Wege zu gehen, indem sie eine Serie von 
Gipfelkonferenzen vorgeschlagen hatten, die nur 
die Entscheidungen vertagen könnten. Wenn die 
im Mai in Paris zusammentretende Konferenz 
keinerlei befriedigende Fortschritte in der „An­
gelegenheit Berlin" bringe, werde er zu massi­
ven Gegenmaßnahmen übergehen. Chru­
schtschew hat auch bei dieser Gelegenheit er­
neut betont, er sei entschlossen, notfalls einen 
.Separat-Friedensvertrag" mit dem Ulbricht-
Reqime von Pankow zu schließen. 

Die wahren Absichten Moskaus wurden last 
am gleichen Tage, da man Chruschtschews Äuße­
rungen erfuhr, eindrucksvoll beleuchtet durch 
einen Bericht des hochbedeutsamen Zentrums 
für Weltpolitik der berühmten amerikanischen 
H arv a r d-Universität. Dieses Gutachten, das 
umgehend dem außenpolitischen Ausschuß des 
Washingtoner Senats zugeleitet wurde, der es 
übrigens angefordert hatte, betont mit Nach­
druck, Chruschtschew sei nach der Ansicht aller 
hier tätigen Politiker und Forscher weit ge­
fährlicher als Stalin. Die Kommuni­
sten hielten nach wie vor an ihrer Aulfassung 
lest, daß der Konflikt zwischen Kommunismus 
und freier Welt unvermeidbar sei und mit dem 
endgültigen Sieg des Bolschewismus enden 
werde. Die Männer von Harvard betonten wei­
ter, daß die Sowjetunion bereit sei, einen Krieg 
gegen den Westen in dem Augenblick vom Zaun 
zu brechen, wenn man davon überzeugt sei, daß 
man ihn ohne große Zerstörungen im eigenen 
Land führen könne. Die Moskauer Taktik laufe 
darauf hinaus, die freie Welt aufzuspalten, ein­
zukreisen, zu unterwandern und schließlich zu 
vernichten. 

renz des internat ionalen Bundes kommunis t i ­
scher W i d e r s t a n d s k ä m p f e r gefaß t . In jedem F a l l 
ist unmit te lbar nach dem Absch luß dieser roten 
Kongresse die ohnehin lautstarke V e r l e u m ­
dungskampagne der Sowjets und ihrer Traban­
ten gegen den Bundeskanzler , gegen die Bun­
desregierung und gegen die Deutschen ü b e r ­
haupt noch erheblich gesteigert worden. 

N u t z n i e ß e r u n d A n s t i f t e r 

Die geifernden Kommentare des kommunis t i ­
schen Rundfunks und der i hm nahestehenden 
Presse i n den letzten Wochen m u ß t e n v o n vorn­
herein den Verdacht v e r s t ä r k e n , d a ß M o s k a u 
nicht nur a l l e in N u t z n i e ß e r solcher anti­
semitischen Übergr i f fe und Schmierereien sei, 
sondern d a ß es vermutl ich auch in der bekann­
ten verdeckten M a n i e r die Weichen für diese 
b e s c h ä m e n d e n Flegele ien gestellt habe. W i r 
m ö c h t e n nachdrück l ich darauf h inweisen , d a ß der 
Verdacht kommunist ischer Urheberschaft sehr 
früh auch in der freien W e l t a u ß e r h a l b 
D e u t s c h l a n d s nachdrückl ich g e ä u ß e r t 
wurde. Inzwischen war beispie lsweise die g r o ß e 
Londoner Ze i tung „Empi re N e w s " in der Lage, 
den v o l l s t ä n d i g e n Text eines Berichts zu ver­
öffent l ichen, der v o n M o s k a u v e r s c h l ü s s e l t an 
die Hauptquar t iere der verschiedenen kommuni ­
stischen Parteien gegangen ist. Der im Bundes­
gebiet verbotenen K P D ist nach diesem D o k u ­
ment, das sich im Besitz der Londoner Presse 
befindet, klargemacht worden, d a ß die Sowjet­
regierung e in Wiederauf leben des Radika l i smus 
in Deutschland sehr b e g r ü ß e , j a ihn sogar orga­
nis iere und u n t e r s t ü t z e Es sei das N a h z i e l der 
Sowjets, die Bundesregierung i n d e n A u g e n 
d e s A u s l a n d e s h e r a b z u s e t z e n , da­
mit die Sowje tunion ihre bekannten Deutsch­
l a n d p l ä n e ve rwi rk l i chen k ö n n e , ohne auf den 
W i d e r s t a n d der west l ichen A l l i i e r t e n zu s t o ß e n . 
Es ist dabei auch, w ie man aus London berich­
tet, betont worden , d a ß die Sowje tpol i t ik das 
Fe rnz i e l habe, Deutschland wieder in einen 
Hexenkesse l des Rad ika l i smus zu verwande ln , 
damit dann die Kommuni s t en e in u m so leich­
teres Sp ie l h ä t t e n . Inzwischen e r f ä h r t man, d a ß 
auch in e inem R u n d e r l a ß des Zentra lkomitees 
der v o n M o s k a u gesteuerten Kommunis tenpar­
tei i n Ös te r re i ch , betont wurde, man m ü s s e „fort­
laufend die Bundesrepubl ik als nazist isch-revan­
chistischen Staat ent larven" , zu deutsch ve r l eum­
den und v e r d ä c h t i g e n . 

B e z e i c h n e n d e s E c h o 

A u f die ersten Ä u ß e r u n g e n der a u s l ä n d i s c h e n 
Presse, d a ß mindestens eine Mi t t ä t e r s cha f t und 
geistige U n t e r s t ü t z u n g M o s k a u s für ant isemit i ­
sche Ausschre i tungen anzunehmen sei, haben 
Os t -Be r l i n und M o s k a u mit wahrhaft hyster i ­
schen W u t a u s b r ü c h e n und ü b e r l a u t e n „ D e m e n ­
t is" geantwortet. D a ß eine ganze Reihe der nach 
antisemitischen Schmierereien verhafteten Halb­
s tarken nachweisl ich an k o m m u n i s t i ­
s c h e n Verans ta l tungen i n der Zone tei lge­
nommen haben, d a ß anderen mit Sicherheit per­
sön l i che Kon tak te zu Z o n e n f u n k t i o n ä r e n nach­
gewiesen werden konnten, sei ausd rück l i ch fest­
gestellt . M a n darf damit rechnen, d a ß wei tere 
beachtliche E n t h ü l l u n g e n dieser A r t noch folgen 
werden. Etwas na iv a l lerdings ist es, wenn 
einige Kre i se im Wes ten erwarten, die seit Jahr­
zehnten auf solche Dinge eingespiel ten kommu­
nistischen Umsturzzentra len in M o s k a u und Pan­
k o w w ü r d e n so ungeschickt gewesen sein, sich 
d i r e k t an solchen Ausschrei tungen zu betei­
l igen und wahre H i n t e r m ä n n e r erkennbar wer­
den zu lassen. Im Bundestag ist dieser Tage be­
tont worden, d a ß das qanze deutsche V o l k , das 
mit den ge fäh r l i chen F>egelstreichen junger Bur­
schen an sich g e w i ß nichts zu tun hat, al le diese 
Schmierereien und Übergr i f fe nach wie v o r aufs 
schär f s te verur te i l t und durchaus nicht gesonnen 
ist, die Schuld einzelner deutscher Menschen zu 
ve rk le ine rn . A u f der anderen Seite aber w o l l e n 

Blick auf Groß-Heydekrug im Samland 
An der Nordküste des Frischen Haffs, eingebettet in den Saum der Kaporner Heide, liegt das 
Bauern- und Fischerdorf Groß-Heydekrug. Nach Westen zu springt die Landzunge des Peyser 
Hakens weit in das Half vor. über diese waldreiche Küstenlandschalt und über die angren­

zende Bucht, die Fischhausener Wiek, berichten mehrere Beiträge in dieser Folge. 

w i r uns d a r ü b e r k l a r sein, d a ß es zuerst v o r 
a l lem M o s k a u war, das solche V o r f ä l l e postwen­
dend nicht nur für sich ausschlachtete und zur 
schlimmsten Hetze gegen das deutsche V o l k 
n ü t z t e , sondern zugleich auch offensichtlich in 
g r o ß e m Umfange die Vorbere i tunnen für diese 
Zwischenfä l l e f ö r d e r t e und in eigene Regie 
nahm. W o r a u f der K r e m l mit seinen W e r k z e u g e n 
abzielt, kann heute n iemand mehr verborgen 
bleiben. M a n m ö c h t e i n einer w e l t p o l i t i s c h 
a u ß e r o r d e n t l i c h k r i t i s c h e n Stunde 
durch s c h a m l o s e s t e V e r d ä c h t i g u n g 
d e r D e u t s c h e n endlich jenen Spalt i n die 
V e r t e i d i g ü n g s f r o n t des Westens treiben, um den 
man sich so lange schon i m voraus b e m ü h t hat. 
M a n m ö c h t e , w ie schon v o r e in igen Wochen im 
N a m e n der deutschen Juden H e n d r i k v a n D a m 
sagte, ü b e r den Ant i semi t i smus den A n t i g e r -
m a n i s m u s erneut anfeuern. 

W e r sich heute zu antisemitischen Untaten 
h i n r e i ß e n läßt , der dient dem W e l t k o m m u n i s ­
mus, auch wenn er das selbst nicht w e i ß oder 
nicht erkennt. Er fügt unserem V o l k i n einer 
Schicksalsstunde schwersten Schaden h inzu . 

A m B e i s p i e l P o l e n s 

K p . 
M i t t e 

V o r fast genau fünfzehn Jahren, näml i ch 
Januar 1945, traf nach dem Einsatz der 

letzten Sowjetoffensive an der Ostfront die aus 
K o m m u n i s t e n gebildete sogenannte „ P r o ­
v i s o r i s c h e R e g i e r u n g P o l e n s " in 
Warschau e in . Es handelte* sich hier um das 
bereits i m J u l i 1944 v o m K r e m l geschaffene 
„Lubl ine r Komi tee" , dem Sta l in v o n A n f a n g an 
die Aufgabe gestellt hatte, künf t ig i m N a m e n des 
We l tkommuni smus die Geschicke Polens nach 
einem E in rücken der Sowjets zu lenken. W e n n 
w i r i n diesen Tagen v o n seiten Moskaus , seiner 
Trabanten und gewisser „ K o e x i s t e n z i a l i s t e n " 
im Wes t en immer wieder die durchsichtige Pa­
role „ D e u t s c h e a n e i n e n T i s c h " h ö 
ren, dann sol l ten w i r uns daran erinnern, d a ß 
Sta l in g e g e n ü b e r den vertr iebenen Polen seiner­
zeit mit genau demselben Schlagwort gearbeitet 
hat. Schon zu der Zeit , als der Sowjetdiktator zu­
sammen mit dem polnischen E x i l m i n i s t e r p r ä s i 
denten S i k o r s k i Ende 1941 eine sogenannte 
„Freundscha f t s - und Beis tandsdeklara t ion" un­
terzeichnete, hatte er heimlich alle Vorbere i tun­
gen dafür getroffen, d a ß Po len i m Fa l le eines 

sowjetischen Sieges e in kommunistisches Re­
gime erhalten w ü r d e . In der Sowjetunion selbst 
war zu diesem Zei tpunkt die polnische K o m m u ­
nistenpartei neu g e g r ü n d e t worden, und wir 
soll ten nie vergessen, d a ß zu ihren M i t b e g r ü n 
dern neben einem Bierut auch jener G o m u 1 k a 
g e h ö r t e , der heute kommunist ischer Parteichef 
in der sogenannten „ V o l k s r e p u b l i k " Polen ist. 

Z u s c h n e l l v e r g e s s e n 

A l l z u v ie le Po l i t i ke r und Publ iz is ten des W e ­
stens haben l ä n g s t die Tatsache vergessen, d a ß 
schon in den Tagen, als noch deutsche Truppen 
in Polen standen, kommunistische Vor t rupps und 
Kaders mit Fal lschirmen abgesetzt wurden, und 
daß diese mit jedem M i t t e l auch die nationalen 
Kräfte der polnischen Widers tandsbewegung be­
kämpf t en . Sie haben sich nicht vo r Anzeigen 
bei Hi t l e r s Gestapo, sie haben sich auch nicht 
vor Mord ta t en gescheut. S ta l in hat zwar immer 
wieder gesagt, er sei nicht daran interessiert, 
Polen a l l e i n durch die Kommunis ten regie­
ren zu lassen, er wo l l e auch anderen Par te ien 

eine Chance geben, aber er w ie auch seine G e ­
treuen, unter denen sich damals auch e in C h r u ­
schtschew befand, hiel ten sich in keiner W e i s e 
an dieses W o r t . A l s M i k o l a j c z y k sich bei seinen 
Besuchen in M o s k a u mit S ta l in unterhielt , hat 
dieser i hm die gleiche Parole „ P o l e n a n 
e i n e n T i s c h " entgegengehalten, die man 
heute so gern i n der Sowjetpol i t ik g e g e n ü b e r 
Deutschland verwendet . M a n tat so, als werde 
man auch den anderen Parteien in einer Regie­
rung wichtige Ä m t e r vorbehalten, aber man hiel t 
sich niemals daran. 

D e r g r o ß e B e t r u g 

U m seine westl ichen V e r b ü n d e t e n v o r ü b e r ­
gehend zu t äuschen , l ieß Stal in nach 1945 zu­
nächs t mit M i k o l a j c z y k einige Vert re ter anderer 
Parteien auf weniger wichtige M i n i s t e r ä m t e r be­
rufen, aber er sorgte sehr bald durch die erste 
der b e r ü c h t i g t e n unfreien „ W a h l e n " dafür , d a ß 
d e m K o m m u n i s m u s d e r E n d s i e g be­
schert wurde. Schon in der Regierung von 1945 
waren zwe i Dr i t te l a l ler M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n mit 
Leuten besetzt, die auf der L in ie Moskaus und 
der „Lubl ine r" lagen. Z w e i Jahre nach dem Ein­
zug des Lubl iner Komitees i n Warschau konnte 
M i k o l a j c z y k den Ver t re te rn der W e s t m ä c h t e be­
weisen, d a ß v o n seiner Partei nicht weniger als 
100 000 M i t g l i e d e r verhaftet worden waren. Die 
W a h l v o m Januar 1947 erfolgte unter s c h ä r f ­
s t e m D r u c k . Ver t re ter freier polnischer Par­
teien wurden in der ü b e r w ä l t i g e n d e n Mehrhe i t 
der W a h l b e z i r k e gar nicht zugelassen. Im ü b r i ­
gen sorgte man nach „ b e w ä h r t e n Methoden" 
durch Drohungen, W a h l f ä l s c h u n g e n und entspre­
chenden Druck dafür , d a ß von nun an die K o m ­
munisten mit ihren Trabanten das Fe ld a l l e in 
beherrschten. West l iche Diplomaten, die damals 
in Warschau t ä t i g waren, haben diese Tatsache, 
die heute schon wei tgehend vergessen ist, nach­
drückl ich i n dokumentarischen Ä u ß e r u n g e n be­
kräf t ig t . Der Botschafter der Vere in ig ten Staaten 
zum Beisp ie l hat dem P r ä s i d e n t e n geschrieben, 
d a ß sich die v o n Stal in eingesetzte polnische 
„p rov i so r i s che Regierung" i n keiner Weise an 
ihr Versprechen gehalten habe, die W a h l e n frei 
und ungehindert stattfinden zu lassen. E in ige 
nichtkommunistische Min i s t e r , die man aus 
G r ü n d e n der Tarnung für die erste Zei t noch 
geduldet hatte, konnten s p ä t e r noch gerade 
rechtzeitig aus Polen fliehen, andere Po l i t ike r , 
die dem roten Regime u n e r w ü n s c h t und ver­
däch t ig erschienen, s ind in die K e r k e r ge­
wandert . 
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T e u f l i s c h e s U n r e c h t d e r V e r t r e i b u n g 

Die in Winnipeg (Kanada) erscheinende 
deutschsprachige Zeitung „Der Nordwesten" 
schreibt u. a.: 

„Wir sind uns alle darüber einig, daß die 
Tötung der Juden in Deutschland ein 
ungeheures Verbrechen war. Fein säuberlich aus­
geklügelt, um die jüdische Substanz, die in Hit­
lers Reichweite war, auszurotten. 

Als man von den Judentötungen aber noch 
gar nichts wußte im Ausland, wurde in nicht 
weniger teuilischer Weise beschlossen, gewisse 
deutsche Substunzen ein iür allemal 
auszurotten. Ich spreche von der Austreibung 
der Deutschen aus Ostpreußen, Pommern, 
Schlesien und den vielen anderen rein deutsclien 
Gebieten, die entweder ollen annektiert wurden 
oder über deren Status man sich heute noch 
streitet. 

Die Grausamkeit beider Aktio­
nen, der Judentötungen wie die Aus­
treibung der Deutschen, stehen sich 
in nichts nach. 

Während sich nun Deutschland entschlossen 
hat, den jüdischen Verlust so gut auszugleichen, 
als es nach Pietät und menschlichem Ermessen 
überhaupt möglich ist, und der Staat Israel diese 
Gelder wohlweislich iür den wirtschaltlichen 
Aufbau des Landes wie lür seine Einwande­
rungspolitik, beide Substanzen schallende Fak­
toren, anlegt, muß man sich fragen: Was tut 
Deutschland, um seine verlorene Substanz 
zu ersetzen? 

Das deutsche Problem ist nicht mit der Wie­
dervereinigung zwischen den ehemaligen Besat­
zungszonen geregelt. Eine echte Befriedung ist 
nur dann in Sicht, wenn die deutsche Substanz 
wiederhergestellt ist. Wenn deutsche Ge­
biete, die seit Jahrhunderten 
deutschen Geist inspiriert haben, 
auch in Zukunft wieder eine Rolle im Leben 
des Volkes spielen." 

n O s t p r e u ß e n 

w i c h t i g s t e R a k e t e n b a s i s " 

In Ostpreußen und im Thüringer 
Wald befinden sich nach Angaben des „In­
s t i t u t e for Strategie Studies" die 
wichtigsten Raketenstützpunkte 
der Sowjets für Lang- und Mittelstreckenrake­
ten. Das Institut für Strategische Studien, das 
von der Ford-Stiftung unterstützt wird und in 
London arbeitet, hat nach einer sorgfältigen 
Sammlung und Wertung von Unterlagen weiter­
hin festgestellt, daß die sowjetrussische Raketen­
truppe, der über 200 000 Mann angehören, außer­
dem wichtige Abschußbasen in den Gebieten 
zwischen dem Ladogasee und dem Weißen 
Meer, der Ukraine und den Karpaten 
unterhält. Auch von dort könne die interkonti­
nentale Rakete T 3 mit einer Reichweite von 
8000 Kilometern, die Mittelstreckenrakete T 2 
(2500 Kilometer) und die T 4 (1600 Kilometer) 
aui europäische Ziele abgeschossen werden. 

Die Sowjets verfügen nach diesen Informa­
tionen weiterhin zur Zeit über zahlreiche Wal­
len zum Atomeinsatz, die auf kürzere Entfer­
nungen verwendet werden können. Ihr Atom­
geschütz (Kaliber 24 Zentimeter) und der ent­
sprechende Werier erreichen Weiten von 24 und 
32 Kilometern. Ihre auf Unterseeboote montierte 
Raketenwaifen vom Typ „Komet" überwinden 
Entfernungen von 150 Kilometern, der 
Typ „Golem" dagegen schießt 500 Kilometer 
weit, kann aber nur von einem U-Boot einge­
setzt werden, das auigetaucht lährt. 

* 
7m Ernstlall sind — nach Feststellungen der 

amerikanischen Experten — die Sowjetrussen in 
der Lage, sieben Millionen Soldaten 
aulzustellen. Zur Zeit halten sie 3,9 Millionen 
Männer unter den Wallen, davon 2,35 Millionen 
beim Heer, eine halbe Million bei der Kriegs­
marine, 700 000 bei der Luttwalle und 350 000 bei 
Sondereinheiten. 

In der sowjetischen Besatzungs­
zone Deutschlands stehen acht Panzerdivi­
sionen mit jeweils 410 Panzern. Die weiteren 
zwöll motorisierten sowjetrussisclien Divisionen 
in der Zone sind jede mit 260 Panzern bewail-
net. Sieben russische Divisionen belinden sich 
in Ungarn und Polen. 

Die Gesamtstärke der sowjetischen Panzer, 
die sofort einsatzbereit sind, beträgt 20 000 Stück. 
Die Masse dieser Kampffahrzeuge gehört dem 
Typ T 54 an (53 Tonnen). 15 000 ältere Panzer 
halten die Sowjets in Reserve. 

P a n k o w „ e r l e i c h t e r t e " 

W e i h n a c h t s p a k e t e 

W i e der „Untersuchungsausschuß freiheit­
licher Juristen" i n West-Berl in mitteilt, haben 
die sowjetzonalen Zo l lbehörden Tausende von 
W e i h n a c h t s p a k e t e n , die von Deutsch­
land nach der Sowjetzone gesandt wurden, be­
schlagnahmt und in einem großen Lager i n Ost-
Ber l in gehortet. Die Päckchen sollen angeblich 
den zonalen Zollvorschriften nicht entsprochen 
haben. Ihr Inhalt werde für „versch iedene 
Zwecke verwendet. „ H a u p t a b n e h m e r " dieser 
W a r e n seien das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei und die Protokollabteilung des 
Außenhande l smin i s t e r iums . Auch der Staats­
sicherheitsdienst versorge sich mit L e d e r ­
w a r e n , K l e i d u n g s s t ü c k e n und 
R a u c h w a r e n . Nach dem Bericht gehen auch 
erhebliche Mengen von Text i l ien und Nahrungs­
mitteln nach Rostock, wo sie gegen Devisen an 
aus ländische Seeleute v e r k a u f t werden. 

W e r d e n d i e H e l d e n m ü d e ? 

Elch In Mecklenburg gesichtet 
Einen W e g von rund 500 Kilometern muß ein 

Elch zurückgelegt haben, der in der letzten Zeit 
wiederholt bei Neubrandenburg gesichtet 
wurde, wie aus Berichten von Landsleuten her­
vorgeht. Er ist wahrscheinlich aus dem südlichen 
O s t p r e u ß e n gekommen und hat auf seinem 
langen Wanderweg nach Mecklenburg auch 
Weichsel und Oder durchschwömmen. Es han­
delt sich um einen kräf t igen Stangenelch. 

1. 
K M . M a n m u ß die R a k e t e n r e d e C h r u -

s c h t s c h e w s v o r d e m O b e r s t e n S o ­
w j e t auch im Zusammenhang mit dem inneren 
Stand der Dinge in der Sowjetunion und im Sa­
tellitenreich sehen. Der Prahlerei ging eine un­
gewöhnl ich scharfe K r i t i k des Zentralkomitees 
an der propagandistischen Arbei t der Partei vor­
aus, die interessante Einblicke erlaubt. Chru­
schtschew muß mit gewissen Rückwi rkungen 
seiner neuen Koexistenz- und Entspannungspoli­
tik auf die Sowje tbü rge r und Sa te l l i t envö lke r 
rechnen. M a n kann keine solche Pol i t ik treiben, 
man kann nicht nach der W e l t f ü h r u n g greifen, 
ohne gleichzeitig die eigenen T ü r e n mehr zu 
öffnen und aus seinen Mauern herauszukom­
men. M a n muß seinen Staat, sein Regime, sein 
V o l k den psychologischen Rückwi rkungen der 
neuen Pol i t ik aussetzen. M a n erinnert sich, wie 
die erste Phase der Koexistenzpoli t ik auf die 
V ö l k e r hinter dem Eisernen Vorhang wirkte . 
M i t M ü h e konnte man 1 9 5 6 P o l e n und nur 
mit Waffengewalt U n g a r n im Gehorsam er­
halten. Chruschtschew m u ß t e einlenken und 
brauchte Jahre, um die aufgewachten Geister, 
die ideologischen und psychologischen A u s w i r ­
kungen in Rußland und im Satellitenreich wie­
der zu bänd igen . Ähnl ichen W i r k u n g e n vorzu­
beugen, dienen die neuen scharfen Weisungen 
an die Sowjetpropaganda und das Herausstellen 
der unverminderten, ja gesteigerten mi l i tä r i ­
schen S t ä rke der Sowjetunion. So wie A m e r i k a 
und England M ü h e hatten, die V e r b ü n d e t e n da­
von zu übe rzeugen , daß die U m r ü s t u n g auf Ra­
keten und die Verminderung der he rkömml ichen 
Stre i tkräf te , ungefährl ich, vielmehr eine Er­
h ö h u n g der Feuerkraft seien, so m u ß Chru­
schtschew seine Satelliten, die an die Folgen 
denken, und seine innere Opposi t ion beruhigen 
und zum Schweigen bringen, indem er den 
M u n d so v o l l nahm wie möglich. 

2. 
Daß es noch O p p o s i t i o n gibt, sieht man 

an dem plötzl ichen Sturz seines ukrainischen 
Favori ten K i r i t s c h e n k o . Uber Nacht wurde 
er i n die Provinz auf einen Juniorposten ver­
setzt. Ob er seine hohen Pa r t e i ämte r , Mi tg l i ed ­
schaft im Präs id ium- und Personalabteilung im 
Sekretariat behä l t , w i r d man sehen. Auch die 
fortgesetzte „Rein igung" der Partei- und Staats­
spitzen in den nichtrussischen Republ iken be­
weist, daß Chruschtschew scharf durchgreifen 
muß, damit er Herr bleibt. Viel le icht hat der 
52 Jahre alte Kiri tschenko schon hinter Chru-
schtschews Rücken seine eigene Hausmacht auf­
bauen wol len, für den Fa l l , d a ß Chruschtschew 
stirbt. Die Partei v e r ä n d e r t sich. Die alten 
Kämpfer sterben aus, der Klassenfeind ist nicht 
mehr zu sehen. Jetzt e rk lä r t Chruschtschew 

selbst, d a ß A m e r i k a und der Westen friedlichen 
Wi l l ens , also nicht mehr die Todfeinde sind, die 
jeden Augenbl ick Rußland über fa l l en k ö n n e n . 
Es fehlt also die innere und ä u ß e r e Gefahr für 
den Sowjetmenschen und vor ihm steht, wie ihm 
Chruschtschew täglich versichert, das Leben in 
der Fül le , reicher als das des reichen Amer ikas . 
Er verspricht ihm mehr Güte r , M u ß e , Urlaub, 
weniger Arbei t . A u f diese Sprache und Möglich­
keiten reagiert der Sowjetmensch wie jeder an­
dere: Er sieht nicht ein, warum er sich dann 
n o c h m e h r a n s t r e n g e n , noch weiter so 
diszipliniert und in einem s t ä n d i g e n ideologi­
schen und propagandistischen Ausnahmezustand 
leben sol l . Er w i r d polit isch g le ichgül t iger . Er 
hat den unaufhör l ichen Konfirmandenunterricht 
der Partei satt. Schulung und Parteiunterricht 
werden läs t ig und die Propaganda lebensferner, 
trocken, langwei l ig . Sie erreicht g r o ß e Tei le des 
Vo lkes ü b e r h a u p t nicht mehr. Dies alles wirft 
ihr das Zentralkomitee vor und fordert sie zu 
neuem Elan und mehr W i r k l i c h k e i t s n ä h e auf. 

3. 

A b e r auch die Sowjetrevolut ion w i r d dem 
Gesetz nicht entgehen, daß , wenn die Gegner 
fehlen, das Erreichte zum Al l täg l ichen wi rd , der 
Zusammenfassung, Uniformierung, Konzentra­
tion, die Differenzierung, die Entfaltung, die Ent­
krampfung und das Suchen eines Neuen folgt. 
Das Sowjetvolk nimmt eher schon einen V o r ­
schuß auf das „ L e b e n i n d e r F ü l l e " , als 
daß es einsieht, weshalb man ihm gerade jetzt 
als obersten Grundsatz noch einmal e i n h ä m m e r n 
w i l l , daß der, der nicht arbeitet, auch nicht essen 
sol l . Die Partei hat nicht mehr den alten 
Schwung. Die „Helden" scheinen „ m ü d e " zu wer­
den. M a n fürchtet sie auch nicht mehr so, wie 
unter Stalin. Chruschtschew ist auf Ü b e r r e d u n g 
angewiesen, sonst kann er keine Reserven der 
f re iwi l l igen Mitarbei t mobil is ieren, auf die er 
angewiesen ist. Er beklagt sich ü b e r M a n g e l an 
Nationalstolz und Vaterlandsl iebe, obwohl man 
sich das kaum vorstel len kann. Denn ein „ t e c h ­
n i s c h e r P a t r i o t i s m u s " ist als Folge 
der Sputniks und Luniks sicher da. A b e r beson­
ders die Jugend interessiert sich mehr dafür, 
was das Regime, der Siebenjahrsplan, der M a n n 
an der Spitze ihm Gutes oder Unangenehmes 
bringt. M a n w i l l es mögl ichs t ba ld gut haben 
und nicht zuletzt, so wie der Westen . Die west­
liche E inwi rkung scheint stark zu sein. Es ist 
eine Folge der Koexis tenzpol i t ik , die g r ö ß e r e 
Scharen westlicher Touristen, K u n s t v o r f ü h r u n ­
gen, Modeerzeugnisse, Lebensformen ins Land 
bringt. Dre i M i l l i o n e n Russen haben die ameri­
kanische Auss te l lung gesehen. A l l e s , was aus 
dem Westen kommt, findet brennendes Interesse 
und, wo es erlaubt ist, Nachahmung. Gegen 
diese Erscheinungen kämpf t die Partei . 

S t e r b e n d e H ä u s e r O s t p r e u ß e n s 

IM 

E i n p o l n i s c h e r J o u r n a l i s t b e r i c h t e t ü b e r d e n V e r f a l l d e r D ö r f e r 

„Das war eine seltsame und traurige W a n ­
derung: fast die ganze Zeit schritten wi r auf 
den Spuren wahrhaft v a n d a l i s c h e r Z e r ­
s t ö r u n g e n . . . " — So beginnt eine Bericht­
reihe des polnischen Journalisten Stanislaw 
Zagörsk i im Aliensteiner Parteiblatt „ G l o s 
O l s z t y n s k i " , die unter der Überschrif t : 
„Die sterbenden H ä u s e r " veröffent l icht wurde. 
Darunter befindet sich das Foto eines verfallen­
den Gehöfts — „ i rgendwo in O s t p r e u ß e n " . 

Der polnische Reporter begann seine Reise in 
einem „Dorf mit bekanntem Namen"; es ist an 
einem See gelegen und machte auf ihn den E in ­
druck, als habe es erst vor kurzem ein Erdbeben 
heimgesucht. W i r zit ieren wör t l ich: „Woh in das 
Auge blickt — V e r w ü s t u n g , auseinander­
fallende, g e b o r s t e n e M a u e r n . N u r hier 
und da noch ein Haus, das sich noch irgendwie 
am Leben erhä l t . Jedoch sieht man auch an die­
sen H ä u s e r n Anzeichen des Schlendrians, der 
Unlust oder der grenzenlosen Dummheit ihrer 
Besitzer." Der polnische Au to r schildert sodann 
das Innere der Gehöfte und Zimmer, das dem 
Ä u ß e r e n der Anwesen völ l ig entspreche. In­
mitten von Schmutz und Unrat lebten Menschen, 
die ganz offensichtlich selbst die Schuld an sol­
chen V e r h ä l t n i s s e n t rügen . 

In einem anderen Orte bietet sich dasselbe 
B i l d : „Trümmer und Bruchbuden, i n denen die 
Menschen leben, als k ö n n t e es nicht anders 
s e i n . . . " Und damit nicht genug: „ . . . I n Hun­
derten ähnl icher Buden in der nahen und wei ­
teren Umgebung vegetieren aber Hunderte von 
Menschen und Tieren, letztere, seien w i r ge­
recht, wi rk l ich nicht aus eigener Schuld . . . U n d 
wenn man den einen und anderen von ihnen 
fragt, ob sie sich ein solches Leben b e w u ß t so 
ausgesucht haben, hör t man die kindlich-naive 
Antwor t : , W i r haben schon Schlimmeres ge­
sehen. W e n n es aber hier nicht mehr geht, w i rd 
man anderswo leben . . . ' " 

„ A n f r e i e n H ä u s e r n i s t 
k e i n M a n g e l " 

A u f der Suche nach den „t ieferen Ursachen 
für das Erdbeben" fragte Zagör sk i alle Leute, 
die ihm begegneten, ha r tnäck ig aus. Er erhielt 
die folgenden Antwor ten : „O, eigentlich w e i ß 
man gar nicht, wie das alles so gekommen ist. 
M i t der Zeit ist das Haus eben so verfallen. 
Sicher, man w i r d sich jetzt, darum k ü m m e r n , 
w i r d es ausbessern müssen , auf die Dauer kann 
man ja nicht wie in einem Stall leben . . . " — 
„Jetzt ist es schon zu spä t . Nach einem oder 
zwei J äh rcheh m u ß man halt eine neue Bude 
bauen!" — „Wir werden eine neue H ü t t e suchen 
gehen, an freien H ä u s e r n ist schließlich kein 
Mangel , und der Staat braucht uns Ansiedler 
ja." Der polnische Berichterstatter stellt fest, 
daß er bei solchen und ähnl ichen Antworten 
lebhaft an das Tun eines Arztes habe denken 
müssen , der sich von vornherein d a r ü b e r im 

klaren sei, d a ß niemand mehr den Patienten 
retten k ö n n e . V o n 103 insgesamt befragten 
Bauern sagten 40, d a ß sie sich „ w e g e n der 
u n g e k l ä r t e n E i g e n t u m s v e r h ä l t ­
n i s s e " nicht um eine Renovierung der ihnen 
ü b e r t r a g e n e n H ä u s e r g e k ü m m e r t h ä t t e n ; elf 
gaben als Grund für ihre Pas s iv i t ä t die Absicht 
an, i n „ a n d e r e L a n d e s t e i l e " a b r e i ­
s e n zu wol len , zehn warten auf Preissenkun­
gen bzw. die Ü b e r t r a g u n g bestimmter Wirtschaf­
ten oder Gehöf te als Eigentum, sieben klagten 
ü b e r zu hohe Steuern („ . . . W e n n es der Staat 
für nö t ig hä l t , so l l er selbst die Renovierungen 
durchführen!") , fünf redeten sich auf den M a n ­
gel an Handwerkern und Ma te r i a l heraus, acht 
meinten lakonisch: Eine Reparatur w ü r d e 
dem Hause sowieso nicht mehr helfen, es war 
alt und fällt sowieso zusammen." 

Der A r t i k e l schließt mit der Feststellung, d a ß 
das G e f ü h l d e r V o r l ä u f i g k e i t sowie 
die „ge r inge Kul tu r v ie ler Neuansiedler" nach 
wie vor an den V e r h ä l t n i s s e n im süd l ichen Ost­
p r e u ß e n Schuld t r ü g e n . Die Menschen seien in 
die „Wojewodschaf t A l i ens t e in als i n eine A r t 
.gelobten Landes' gekommen", i n dem man ver­
hä l t n i smäß ig leicht „zu Reichtum gelangen 
kann"; wör t l i ch : „ . . . H i e r ist eine W e i l e gut 
sein, man kann H ä u s e r belegen, sie verkommen 
lassen und i n dieser Zeit gleichzeitig e in eigenes 
Haus irgendwo bei Bromberg oder i n einer an­
deren Wojewodschaft errichten und s p ä t e r 
vielleicht ungestraft — a u s r e i ß e n . 

„ W i r b a u e n l i e b e r i n P o l e n s e l b s t " 

Breslau hvp. Die wenigen in Brandenburg/ 
Niederschlesischen wohnhaften polnischen Bau­
sparer verwenden die angesparten B e t r ä g e und 
die zugeteilten Baugelder nicht zum Wohnungs­
bau an ihrem derzeitigen Wohnor t , sondern 
bauen mit diesen Geldmit te ln H ä u s e r i n der 
N ä h e v o n W a r s c h a u und L o d z oder i m 
Posenschen. Dies berichtet das Parteiorgan 
„Gazeta Zielonogarska" , wobei das Blatt zu­
gleich ü b e r die mangelhafte Entwicklung der 
Wohnungsbaugenossenschaften in der „ W o j e ­
wodschaft" G r ü n b e r g lebhafte K lage führ t : 
Samtliche Wohnungsbaugenossenschaften i n der 
„Wojewodschaf t " G r ü n b e r g haben insgesamt 
nur 600 Mitgl ieder . D e m g e g e n ü b e r z ä h l t e n die 
insgesamt bestehenden 1022 Wohnungsbau­
genossenschaften 90 000 Mi tg l ieder . 

In diesem Zusammenhange hebt das polnische 
Blatt hervor, d a ß das Baugenossenschaftswesen 
an sich eine „we i t e r e Form der A k t i v i e r u n g " i n 
den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n sei. Deshalb soll ten 
alle daran interessiert sein, „ a t t r a k t i v e " Bedin­
gungen für den Wohnungsbau zu schaffen um 
zu verhindern, d a ß „die Menschen mit ihren er­
sparten Geldern fortfahren, i n der N ä h e v o n 
Warschau und Lodz oder im Posenschen H ä u s e r 
zu bauen". 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Die Vere in ig ten Staaten seien der Sowjetunion 
""mi l i t ä r i sch nicht unterlegen erklar ten der 

Verte idigungsminis ter und der Chef der Ver­
ein igten G e n e r a l s t ä b e der U S A vor dem Kon-
nreß A u f die wachsende kommunistische Ge­
fahr" in aller We l t wies der N A T O - G e n e r a l -
s e k r e t ä r Spaak in M a i l a n d hin . Er betonte, 
daß sich die Sowjets vor a l lem auch darum be-
S . S die kommunistische Posi t ion nicht nur 
£ A s i e n und A f r i k a , sondern auch in Sud-
amerika zu v e r s t ä r k e n . 

Bundesvertr iebenenminister Professor Ober-
T ä n d e r betont in einer amtlichen Bonner Er­
k l ä r u n g erneut, d a ß er nicht an seinem M i -
nstersessel klebe. Er habe aber nicht die A b ­
sicht den von den Kommunis ten entfesselten 
Angr i f fen auf seine Person ™ weichen er 
habe auch keine Rück t r i t t s abs ich ten g e ä u ß e r t 

Eine durchschnittliche Lohnsteigerung um fünf 
bis sechs Prozent stellt die Bundesvereinigung 
der A r b e i t g e b e r v e r b ä n d o nach ihren Berech­
nungen für das Jahr 1959 fest. In der Bau­
wirtschaft war die Steigerung der Lohne um 
7,4 °/o am g r ö ß t e n . 

Rotchina w i r d sich nicht an A b r ü s t u n g s v e r e i n b a ­
rungen halten, die ohne seine formelle Te i l ­
nahme geschlossen worden sind. Der Pekinger 
stellvertretende M i n i s t e r p r ä s i d e n t erklarte, 
ke in internationales A b r ü s t u n g s a b k o m m e n 
werde anerkannt, das ohne die Unterschrift 
rotchinesischer Delegierter zustande gekom­
men sei. , j * . 

Eine V e r s ö h n u n g zwischen Deutschen und Juden 
bezeichnete der P r ä s i d e n t des judischen Welt­
kongresses Goldmann in Bonn als eines der 
g r o ß e n moralischen Probleme unserer Zeit. 
Go ldmann wies darauf h in , d a ß das Sowjet­
zonenregime bis heute nicht e inmal den A n ­
stand besessen h ä t t e , auf Entschadigungsvor-
schläge zu reagieren. 

N u r noch 814 000 Pferde gab es i m Bundesgebiet 
Ende Dezember 1959. Die Zah l ist im letzten 
Jahr abermals um fast 100 000 oder zehn Pro­
zent gesunken. 

Eigentumsrechte der Kirche 
i n deutschen Ostgebieten abgesprochen 

M . Warschau. — Der oberste rotpolnische Ge­
richtshof hat jetzt durch einen höchs t r ich te r ­
lichen Spruch die v o n der Warschauer Regie­
rung i m F r ü h j a h r 1959 v e r k ü n d e t e These für 
„gesetz l ich" e r k l ä r t , d a ß die k a t h o l i s c h e 
K i r c h e n i c h t E i g e n t ü m e r des nach 
1945 ü b e r n o m m e n e n k i r c h l i c h e n E i g e n ­
t u m s i n d e n d e u t s c h e n O s t g e b i e ­
t e n sei, sondern d a ß es sich h ierbe i u m staat­
liches Eigentum handele, für dessen Benutzung 
die katholische Kirche Z insen zu zahlen habel 
W i e es i n der „ B e g r ü n d u n g " he iß t , sei „das ge­
samte Eigentum deutscher und Danziger Rechts­
personen mit Ausnahme v o n Gesellschaften des 
öffent l ichen Rechts dem Staate ver fa l len" . 

Die katholische Kirche k ö n n e jedoch i n ke inem 
Fa l l e als „Gesel lschaf t des öffent l ichen Rechts ' 
gelten, w e i l es i n der polnischen Gesetzgebung 
ke ine r le i Vorschrif t gebe, welche der katholi­
schen Kirche oder ih ren Inst i tut ionen einen 
„öffent l ich-recht l ichen Charakter" verl iehen 
h ä t t e . A u ß e r d e m habe der Staat der Kirche zu 
keiner Zei t i rgendwelche öffentl ich-rechtl ichen 
Aufgaben ü b e r t r a g e n . Bis zum Jahre 1959, also 
auch in den Bierut-Zei ten, waren die Eigentums­
rechte der polnischen kathol ischen Kirche i n den 
deutschen Ostgebieten nie i n Frage gestellt wor­
den. Der oberste Gerichtshof i n Warschau fällte 
seinen Richtspruch jetzt nach einer Berufungs­
klage einer Kirchengemeinde i m Gebiet A l l e n -
s t e i n , die sich geweigert hatte, an den Staat 
Zinsen für die Benutzung kirchl icher G e b ä u d e 
abzu füh ren . 

W a n n e r w a c h t B o n n ? 

Warschau bringt Br iefmarken mit 
ostdeutschen M o t i v e n l 

hvp. Die rotpolnische Pos tverwal tung künd ig t 
neue Briefmarken mit o s t d e u t s c h e n 
M o t i v e n , an. U n d zwar sol len i n den näch­
sten M o n a t e n ( a u ß e r einer bereits i n Umlauf 
gesetzten Trachten-Serie, auf der auch nieder-
schlesische Trachten zu sehen sind) mehrere 
Wer t e alte Bauten i n den ostdeutschen Provin­
zen zeigen. In einer Landschafts-Serie sollen 
neben dem Riesengebirge, einer Oder-Landschaft 
und einem K ü s t e n a b s c h n i t t bei K o l b e r g erst­
mal ig auch o s t p r e u ß i s c h e M o t i v e 
verwendet werden. 

* 
U n g e z ä h l t e M a l e haben die ostdeutschen Hei ­

matvertr iebenen das Bundespostministerium um 
die Herausgabe v o n Briefmarken mit ostdeut­
schen M o t i v e n gebeten. W a n n endlich w i r d man 
sich i n Bonn zu Taten ermuntern? 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 
C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zugleich ver­

antwortlich für den politischen Teil. Für den kulturel­
len und heimatgeschichtlichen Teil : Erwin Sdiarfen-
S r t h u » F , Ü r S o z i a l e s - Jugendfragen und Unterhaltung: 
Kuth Maria Wagner. Für landsmannschaftliche Arbeit 
und Bilder: Joachim Piechowski. 
, o ^ e r ^ n , t w o r t l i d l f ü r d e n Anzeigenteil: Karl Arndt. 
(Sämtlich in Hamburg.) 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die Rücksendung wird 
Porto erbeten. 
«J?**? ° s t P r e i J ß e n b l a t t Ist das Organ der Landsmann­
schaft Ostpreußen und erscheint wöchentlidi tur In-
° ™ ! ^ D d " Mitglieder des Fördererkreises der 

Landsmannschaft Ostpreußen 
r a n H < l e l d U n I e n

t

 n e h m e n lede Postanstalt und die 
1.20 D M D n Ostpreußen entgegen. Monatlich 
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s l t e t <fian2 seine^JrXuttet i v i e d e t 
Sechzehn Jahre ohne Lebenszeichen voneinander 

E i n g ü t i g e s Schicksal füh r t e i n diesen Tagen 
eine T i l s i t e r Mut t e r mit i h rem 3 2 j ä h r i g e n Sohn 
zusammen, den sie seit sechzehn Jahren nicht 
mehr gesehen hatte, und v o n dem seit Kr iegs ­
ende k e i n Lebenszeichen mehr gekommen war. 
In einer k l e i n e n Stube in G ö t t i n g e n f lössen Trä­
nen des G l ü c k s und der Freude," als sich Mut t e r 
und Sohn in den A r m e n lagen. Jah re lang hatten 
sie nur wenige hundert K i l o m e t e r voneinander 
entfernt i n G ö t t i n g e n und Brake (Westfalen) 
gelebt und nichts voneinander g e w u ß t . N u n gab 
es ein unverhofftes, g lück l i ches und ergreifendes 
Wiedersehen . 

A l s der Stadtver treter v o n Ti l s i t , Ernst Stadie, 
am 16. Januar die Treppe des Hauses Lange 
G e i s m a r s t r a ß e 66 in G ö t t i n g e n hinaufst ieg, um 
der dort wohnenden Frau W a n d a Hi ldebrandt , 
geborene Fehlau , aus T i l s i t , J ä g e r s t r a ß e 11, die 
freudige Nachricht zu ü b e r b r i n g e n u n d sie scho­
nend darauf vorzubere i ten , d a ß ihr v e r m i ß t e r 
Sohn K a r l - H e i n z nicht nur am Leben, sondern 
gleich mi tgekommen ist, da konnte er nur ahnen, 
daß er hier dem Schicksal Hi l fes te l lung leistete 
und zwei Menschen glückl ich machte, die eine 
unbarmherzige Zei t so lange vone inander ge­
trennt hatte. Durch die von Ernst Stadie zu­
sammengestellte und herausgegebene .To t en -
Gedenkl i s te der Stadt T i l s i t " war der A n s t o ß 
für dieses W i e d e r s e h e n gegeben worden . 

Bis 1944 wohnte die F a m i l i e H i ldeb rand t — 
der Vater , Rudolf , Maschinenmeis te r be im 
W a s s e r s t r a ß e n a m t , die M u t t e r W a n d a , die S ö h n e 
K a r l - H e i n z (geboren 1928) und M a n f r e d (geboren 
1932), sowie die Tochter E v a (geboren 1926) — 
gemeinsam in der J ä g e r s t r a ß e 11 i n T i l s i t . D a n n 
wurde der Vate r , der wiederho l t uk-gestel l t war , 
zum W e h r d i e n s t e ingezogen, und am 13. A u ­
gust 1944 brachte die M u t t e r den Sohn K a r l -
He inz , der gerade die Mi t t e l schu le beendet 
hatte, zum Bahnhof, w e i l der Junge zur A u s b i l ­
dung als F a l l s c h i r m j ä g e r nach Wi t t s tock an der 
Dosse e ingezogen war . A l s M u t t e r H i ldeb rand t 
damals mit dem Taschentuch wink te , ahnte sie 
nicht, d a ß dies e in Absch ied für sechzehn Jahre 
we rden sol l te . Noch e inmal k a m i m O k t o b e r 
eine Ka r t e v o n K a r l - H e i n z , dann w a r jegl iche 
V e r b i n d u n g abgerissen. N i e wiede r k a m e in 
Lebenszeichen. 

L e i d e n s z e i t i n T i l s i t n a c h 1 9 4 5 

Im November 1944 m u ß t e M u t t e r H i l d e ­
brandt mit ih ren beiden K i n d e r n E v a u n d M a n ­
fred die o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t ver lassen . W i e 
Tausende ihrer Landsleute m u ß t e sie das harte 
Los des Trecks auf sich nehmen u n d unvor s t e l l ­
bare Strapazen durchmachen. In der Gegend v o n 

^ S t r a l s u n d wurde der Treck v o n der n a c h d r ä n ­
genden russischen L a w i n e ü b e r r o l l t . D i e H i l d e -
brandts w u r d e n v o l l s t ä n d i g a u s g e p l ü n d e r t u n d 
z u r ü c k g e j a g t . V ö l l i g e r schöpf t kamen sie i m 

r%n J u n i 1945 wiede r i n T i l s i t an. D ie wen igen Deut­
schen hatten eine schreckliche Ze i t v o r sich. Im 
A u g u s t starb die n e u n z e h n j ä h r i g e Tochter E v a 
an Hunger typhus . W i e durch e in W u n d e r ü b e r ­
s tanden die M u t t e r u n d der e l f j äh r ige Sohn 
M a n f r e d , der e in J a h r s p ä t e r v o n den Russen 
zu r Fronarbe i t gezwungen wurde , die harte No t . 
1948 ge lang es ihnen, mi t e inem Transpor tzug i n 
d ie sowjetische Zone u n d v o n dort am 2. De­
zember „ s c h w a r z " ü b e r die Zonengrenze bei 
He i l igens tad t i n den K r e i s G ö t t i n g e n zu k o m -

lm oberen Stockwerk dieses Hauses in Güttin­
gen, Lange Geismarstraße 66, einem der klein­
sten der Göttinger Altstadt, wohnt Frau Hilde-

brandt seit 1949. 

men, wo sie v o n einer S c h w ä g e r i n i m Dorf Span­
beck aufgenommen wurden . Im Jahre 1949 er­
hielt Mut te r Hi ldebrand t in e inem der k le ins ten 
H ä u s e r der G ö t t i n g e r Al t s tad t , in der Langen 
G e i s m a r s t r a ß e 66, eine W o h n u n g , i n die sie 
s p ä t e r noch einen V e r w a n d t e n , den Landwi r t 
Ar thur K u m b a t z k y aus dem K r e i s Elchniederung, 
aufnahm. Der Sohn M a n f r e d erlernte das Bak-
kerhandwerk, g ing 1952 zum Bundesgrenzschutz 
und wechselte dann zur Bundeswehr ü b e r , in 
der er heute in W a l l d ü r n (Buden) Dienst tut. 

W a n d a Hi ldebrandt , am 13. Ok tobe r 1903 in 
K 1 o k e n , K r e i s Elchniederung, geboren, ist 
ehrenamtlich in der Landsmannschaft der Ost­
p r e u ß e n in G ö t t i n g e n t ä t i g . Seit Jahren b e m ü h t 
sie sich, nachdem sie erfahren hatte, d a ß ihr 
M a n n , Rudolf Hi ldebrandt , im Jahre 1952 in De­
litzsch (sowjetische Zone) gestorben war, i rgend­
eine Nachricht oder ein Lebenszeichen von 
ihrem als v e r m i ß t geltende Sohn K a r l - H e i n z 
zu bekommen. V o m DRK-Suchdienst erhiel t sie 
e inmal eine Nachricht, d a ß ihr Sohn K a r l - H e i n z 
bei Kr iegsende im Wes ten schwer verwundet 
worden sei , und d a ß mit seinem A b l e b e n zu 
rechnen war . A b e r Mut te r Hi ldebrandt wol l t e 
nicht an den Tod ihres Sohnes olauben. A l l e 
Nachforschungen bl ieben erfolglos. A l s sie durch 
das „ O s t p r e u ß e n b l a t t " von der Auf­
s te l lung der Toten-Gedenkl i s te der Stadt T i l s i t 
h ö r t e , gab sie nur ihren M a n n und ihre Tochter 
Eva als Tote an. F ü r K a r l - H e i n z stand in der Ka r ­
teikarte „ v e r m i ß t " . Er wurde nicht i n die Ge­
denkl is te aufgenommen. 

D i e T o t e n - G e d e n k l i s t e 
w i e s d e n W e g 

K a r l - H e i n z Hi ldebrandt hatte es indessen ins 
Lippesche verschlagen. Nach seiner schweren 
V e r w u n d u n g , die i h n z w e i F inger seiner rech­
ten H a n d kostete, hatte er das Kr iegsende und 
eine dre i Mona te dauernde amerikanische 

sal einen W i n k . Fieberhaft b l ä t t e r t e er, bis er 
auf Seite 47 den Namen „ H i l d e b r a n d t " tand. Und 
da stand es: 

Hi ldebrandt , Rudolf, Maschinenmeis ter beim 
W a s s e r s t r a ß e n a m t , J ä g e r s t r a ß e 11, verstorben 
am 8. A p r i l 1952 in Deli tzsch 'Sachsen). Tochter 
Eva , B ü r o a n g e s t e l l t e , verstorben am 25. Augus t 
1945 in T i l s i t . 

Das waren sein Va te r und seine Schwester — 
beide tot! K a r l - H e i n z war e r s c h ü t t e r t . Doch zu­
gleich keimte auch eine Hoffnung in ihm auf. 
V ie l l e i ch t lebten seine M u t l e r und sein Bruder 
Manf red noch. Sofort setzte sich K a r l - H e i n z hin 
und schrieb an Ernst Stadie, den Herausgeber 
der Toten-Gedenkl is te der Stadt T i l s i t . A m 
n ä c h s t e n Tag schon erreichte K a r l - H e i n z c-n 
Telefonanruf aus K i e l . Seine genauen Persona­
l i en soll te er angeben. U n d wieder einen Tag 
s p ä t e r k a m Ernst Stadie mit dem A u t o in Brake 
vorgefahren, um K a r l - H e i n z abzuholen — nach 
G ö t t i n g e n , zur Mut te r . 

M i t k lopfendem Herzen stand K a r l - H e i n z vor 
dem Haus Lange G e i s m a r s t r a ß e 66 in G ö t t i n g e n , 
einen B l u m e n s t r a u ß in der Hand . Beklommen 
stieg er die Treppe hinauf. V o r sechzehn Jahren 
hatte er die Mut te r zum letzten M a l e gesehen. 
U n d dann standen sie sich g e g e n ü b e r . „ M u t t e r ! " 
— „Mein Junge!" M e h r brachte keiner v o n bei­
den heraus. Dann lagen sie sich i n den A r m e n . 
N i e m a n d s c h ä m t e sich der T r ä n e n , die vo r Glück 

Aufnahmen: PIK 
Bei dem glücklichen Wiedersehen. Von rechts nach links: Mutter Wanda Hildebrandt und Sohn 
Karl-Heinz, Ernst Stadie und Gattin, Karl-Heinz' Onkel Arthur Kumbatzky (69), der früher einen 
200 Morgen großen Hol in der Elchniederung besaß und nun seinen Lebensabend bei Frau 

Hildebrandt in Göttingen verbringt. 

Kriegsgefangenschaft glückl ich ü b e r l e b t und war 
nach V o ß h e i d e be i Lemgo, w o er e inen Kame­
raden w u ß t e , entlassen worden . Nachdem er 
mehrere Jahre i n einer Bäcke re i gearbeitet 
hatte, e n t s c h l o ß er sich 1949, den G ä r t n e r b e r u f 
zu er lernen. N a c h zwe i Jahren war seine A u s ­
b i l d u n g beendet, er ü b e r s i e d e l t e nach B r a k e 
(Lippe), wurde dort G e m e i n d e g ä r t n e r und he i ­
ratete 1953. Seine mehrfachen Nachforschungen 
nach E l te rn und Geschwis tern b l ieben eigenart i ­
gerweise erfolglos. 

Zufä l l ig sah er bei einer ebenfalls aus T i l s i t 
s tammenden Bekannten in Brake e in k le ines 
Büch le in . „ T o t e n - G e d e n k l i s t e d e r 
S t a d t T i l s i t " stand darauf. W i e e lek t r i ­
siert griff K a r l - H e i n z nach der Schrift. T i l s i t war 
seine Heimatstadt . V ie l l e i ch t gab ihm das Schick -

und Freude rannen. Es war e in ergreifendes, 
e r s c h ü t t e r n d e s Wiedersehen in dieser k le inen , 
bl i tzsauberen Stube in G ö t t i n g e n . Mut t e r und 
Sohn konnten das Glück einfach nicht fassen. 

Es dauerte lange, bis sie die ersten W o r t e 
fanden. 

R o l f Z i c k 

* 
Frau Wanda Hildebrandt bittet die Schriftleitung, 

die Angaben in dem Artikel zu ergänzen, da sie noch 
einige weitere Verwandte sucht und hofft, durch diese 
Veröffentlichung mit ihnen Verbindung zu bekom­
men. Frau Hildebrandt hieß mit Mädchennamen 
Wanda F e h 1 a u und wurde in Kloken/Elchniederung 
geboren. Sie schreibt weiter: „Mein Sohn und ich hal­
ten das Ostpreußenblatt schon seit meinem Eintreffen 
in der Bundesrepublik (1949) und freuen uns immer, 
wenn es am Freitag jeder Woche erscheint, denn es 
bringt uns immer ein Stückdien Heimat ins Haus." 

BLICK IN DIE HEIMAT 
A n g e r b u r g : Im Warschauer S e j m a u s s c h u ß hat 

der zur „ ro t en Bauernpar te i" g e h ö r e n d e A b g e o r d ­
nete W i l a m o w s k i ü b e r die Landwirtschaft in 
Ostdeutschland a u s g e f ü h r t , d a ß sich ü b e r w i e ­
gend junge Leute, die noch nicht g e n ü g e n d auf 
ihren Beruf vorberei tet gewesen seien, ange­
siedelt h ä t t e n . Die Schwier igkei ten , denen sie 
bei der A r b e i t auf dem Felde begegneten, h ä t ­
ten sich v e r g r ö ß e r t durch die besonderen k l i m a ­
tischen und Bodenbedingungen in den Wes t ­
gebieten. Die Z u s t ä n d e werden noch in anderer 
Hinsicht durch eine Si tzung des Kreisausschusses 
der Gomulka -Pa r t e i in A n g e r b u r g in Ost­
p r e u ß e n beherrscht. Dort wurde festgestellt, d a ß 
v i e l B r a c h l a n d vorhanden ist und zum 
T e i l w i l d g e w i r t s c h a f t e t w i rd , d. h. 
Bauern bearbeiteten Boden, der ihnen nicht zu­
geteilt worden ist. Diese wi lde Bewirtschaftung 
sol l nun unterbunden werden, damit w i r d aber 
auch das Ergebnis der S ied lung g e f ä h r d e t , da 
die Bauern für die i l l ega l bewirtschafteten Flä­
chen keine Abl ieferungsverpf l ichtungen er fü l len 
und ke ine Steuern zahlen, also Einnahmen 
haben, die ihnen nunmehr entgegen. Ferner 
wurde auf der Si tzung auf den Abfluß der 
Jugend zur Stadt h ingewiesen, der in den unter 
polnischer V e r w a l t u n g stehenden deutschen Ge­
bieten besonders stark ist. 

Johann isburg : Im Zusammenhang mit dem 
„ S p a r p r o g r a m m " der rotpolnischen Partei- und 
Regierungsste l len w i r d i n der Presse in zuneh­
mendem M a ß e K r i t i k an zahlreichen bisherigen 

Invest i t ionen g e ü b t . So berichtet das Gewerk ­
schaftsorgan „Glos Pracy" ü b e r die Produkt ions­
schwier igkei ten der e inzigen, in Polen und den 
ostdeutschen P rov inzen bestehenden Fabr ik für 
Holzfaserplat ten in N i e d e n , K r e i s J o ­
h a n n i s b u r g / O s t p r e u ß e n , diese g r o ß e , 
mit einem riesigen Kostenaufwand erbaute 
Fabr ik werde nur „ m i n i m a l " genutzt: W ä h r e n d 
eines Zei t raums von zwanz ig Tagen im N o v e m ­
ber sei nur an zwölf Tagen gearbeitet und 'dem­
zufolge der Produkt ionsplan nur zu achtzehn 
Prozent erfül l t worden. Die sich jewei l s nach 
A b l a u f mehrerer Tage wiederholenden Unter­
brechungen des Produkt ionsablaufs w ü r d e n 
durch den M a n g e l an Spezialklebstoff verur­
sacht. Nach Fer t igs te l lung der Fabr ik habe sich 
auch herausgestellt , d a ß i n der Fer t igungshal le 
keine ausreichende Ven t i l a t i on eingebaut wor­
den sei. 

Polnische Lehrer ver lassen Ostdeutschland 

V i e l e in den ostdeutschen Gebie ten t ä t i ge 
Lehrer verlassen ihre W i r k u n g s s t ä t t e n und 
ü b e r s i e d e l n in die polnischen Wojewodschaften. 
Dies wurde auf der Jahrestagung der obersten 
Verwal tungsorgane des roten Polnischen Leh­
rerverbandes in Stettin festgestellt. Die Tat­
sache der A b w a n d e r u n g von Lehrern wurde 
als „ b e u n r u h i g e n d " bezeichnet, zumal gerade 
h i e r . L e h r e r b e n ö t i g t w ü r d e n , d ie neben ihrer 
eigentl ichen T ä t i g k e i t den P r o z e ß des „gese l l ­
schaftlichen Zusammenschluvses" der B e v ö l k e ­
rung beschleunigen k ö n n t e n . Nichtsdestoweni-

Mit klopfendem Herzen, einen Blumenstrauß in 
der Hand, stand Karl-Heinz Hildebrandt vor der 
Tür der Wohnung, in der er Sekunden später 

seine Mutter wiedersehen sollte. 

ger k ö n n e man jedoch niemand „mit Gewa l t " 
festhalten, h e i ß t es in dem Bericht h ierzu . 

U m der „ F l u k t u a t i o n " der Lehrerschaft entge­
genzuwi rken , wurde auf der Tagung insbeson­
dere die E i n f ü h r u n g v o n S o n d e r z u l a -
g e n z u m G e h a l t als Entgelt für „zusä tz l iche 
Ans t rengungen" vorgeschlagen. Des wei te ren 
wurde zum Zwecke der „ S t a b i l i s i e r u n g " des 
L e h r k ö r p e r s in den „ W e s t g e b i e t e n " gefordert, 
Wet tbewerbe für lei tende Posi t ionen im Schul­
wesen auszuschreiben. V o n Diskuss ionsrednern 
wurde das geringe Interesse und oft sogar der 
„vö l l i ge M a n g e l an Interesse" der ö r t l i chen 
V o l k s r ä t e v o n G r o ß g e m e i n d e n am ku l tu re l l en 
Leben und an Fragen des Unterrichts und der 
V o l k s b i l d u n g in den „ W e s t g e b i e t e n " kr i t i s ier t . 

He i l s be r g : Unter der Überschr i f t „Ein Dorf steht 
zum Verkau f " berichtet der Krakaue r „ T y g o d n i k 
Powszechuy" ü b e r die Schwier igkei t , polnische 
Siedler für das Dorf J e g o t h e n im Kre i se 
H e i l s b e r g / O s t p r e u ß e n zu gewinnen. 
H i e r sei, so betont der polnische Korrespondent , 
e in „ m o d e r n e s " , Dorf entstanden, dessen. G e ­
b ä u d e für 180 000 Z l o t y verkauft werden s o l l ­
ten, wobe i das dazu g e h ö r e n d e Acke r l and „ha lb 
umsonst" zu haben sei. M a n habe gehofft, eine 
ganze Dorfgemeinde aus Zentra lpolen nach Je­
gothen br ingen zu k ö n n e n . Dieses ist bisher 
nicht gelungen, und der polnische Bericht­
erstatter schreibt ü b e r die A b n e i g u n g der po ln i ­
schen Bauern, nach O s t p r e u ß e n umzusiedeln, 
folgendes: 

„Eine solche Ums ied lung m u ß f r e iwi l l i g er­
folgen; denn Zwangsumsiedler w ü r d e n nicht gut 
wirtschaften . . . Doch die Bindung an das Land, 
das man so v ie le Jahre lang bestellt hat, ist 
sehr fest, auch wenn es der schlechteste Boden 
unter Gottes H i m m e l ist. G r o ß ist auch das M i ß ­
trauen g e g e n ü b e r a l lem, was neu ist. U m sich 
zu e inem Neubeg inn e n t s c h l i e ß e n zu k ö n n e n , 
bedarf es der festen Uberzeugung, d a ß dieses 
(neue) Leben ohne übe r f l ü s s ige Behinderung 
ve r l äu f t und d a ß das gekaufte Land auch eige­
nes Land bleiben w i r d . . . Die Leute in jenem 
kle inen , ä r m l i c h e n Dorfe in der Wojewodschaft 
Warschau, die man ü b e r r e d e n wol l te , die mo­
dernen, s chönen G e h ö f t e i n Jegothen an Stel le 
ihrer b isher igen armsel igen Wirtschaften zu 
ü b e r n e h m e n , haben dies abgelehnt. Die M e n ­
schen wol l t en das nicht. Sie sagten: ,Hier s ind 
w i r geboren. ' Sie füg ten h inzu : , W e r w i r d dort 
für die Dar lehen gutsagen?' Sie fürchten sich 
also. Das Ver t r auen dieser Leute m u ß erst noch 
erworben werden." 

Schulbau in O s t p r e u ß e n stockt 

D ie V e r w i r k l i c h u n g einer ganzen Reihe v o n 
Schulbauprojekten im Danziger Raum und in 
S ü d o s t p r e u ß e n m u ß t e seitens der rotpolnischen 
B e h ö r d e n zum T e i l um Jahre hinausgeschoben 
werden. A l s B e g r ü n d u n g werden der M a n g e l 
an Bauhandwerkern und unzureichende Inve­
st i t ionsmittel genannt. In Danz ig und A l l ens t e in 
erscheinende polnische Zei tungen appel l ier ten 
an die B e v ö l k e r u n g , V e r s t ä n d n i s für die Schwie­
r igkei ten der B a u b e h ö r d e n aufzubringen. 

„ H o h e n s t e i n — v o l l s t ä n d i g v e r k o m m e n " 

M . A l l ens t e in . Die derzeit ige Si tuat ion der 
600 Jahre alten o s t p r e u ß i s c h e n Stadt Hohen­
stein hat in letzter Zeit den bekundeten U n w i l ­
len der rotpolnischen Al lens te iner W o j e w o d ­
schaftsverwaltung erregt. G r u n d für den U n w i l ­
len ist die Feststel lung, d a ß dieses einst 
b l ü h e n d e S t ä d t c h e n heute einen v o l l s t ä n d i g ver ­
kommenen und fast leblosen Eindruck macht, 
der nur zu leicht den Ver t r iebenen als Beweis 
für die U n f ä h i g k e i t der Polen dienen k ö n n t e , 
die deutschen Ostgebiete in vo l l em Umfang z u 
besiedeln. Eine Kommiss ion der W o j e w o d ­
schaftsverwaltung hat festgestellt, d a ß es i n 
Hohenstein noch immer u n a u f g e r ä u m t e T r ü m ­
m e r s t ä t t e n , trotz Wohnraummangels ver fa l ­
lende Wohnungen , fast ke ine ö r t l i che Industrie, 
weder Sport, noch Kul ture inr ichtungen, noch 
ähn l i che Dinge gibt. Dem „ V o l k s r a t " v o n 
Hohenstein ist bescheinigt worden, d a ß er sich 
als u n f ä h i g erwiesen haben, die Stadt wieder ins 
a l l t äg l i che Leben zu rückzu füh ren und dabei die 
Selbsthilfe der B e v ö l k e r u n g zu mobi l i s ie ren . 
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N e u e H a u p f e n t s c h ä d i g u n g s w e i s u n g 

V o n u n s e r e m B o n n e r OB. - M i t a r b e i t e r 

Der Präs iden t des Bundesausgleichsamtes er­
l ieß mit Zustimmung des Kontrollausschusses 
und nach A n h ö r u n g des S tänd igen Beirats 
g r u n d l e g e n d e Ä n d e r u n g e n zur W e i ­
sung ü b e r die Erfüllung des Anspruchs auf 
Haup ten t schäd igung . Die Neuregelungen bedeu­
ten sehr erfreuliche V e r b e s s e r u n g e n der 
bisherigen Bestimmungen. 

Der Kreis der E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g ­
t e n für eine b e v o r z u g t e H a u p t e n t ­
s c h ä d i g u n g s a u s z a h l u n g wurde erwei­
tert. W ä h r e n d bisher vielfach nur der unmittel­
bar Geschädig te und seine bis zum 1. 4. 1952 
Erben gewordenen Erben freigabeberechtigt wa­
ren, werden es nunmehr — sofern im ü b r i g e n 
die Voraussetzungen gegeben sind — a l l e 
E r b e n sein. 

Neu ist ferner die allgemeine Zulassung der 
M e h r f a c h e r f ü l l u n g an die g l e i c h e 
P e r s o n . Es ist nunmehr gestattet, daß ein 
Vertriebener, sofern er für mehrere Vor rang-
Lebens t a tbe s t ände die Voraussetzungen erfüllt 
(z. B. zwecks Wohnungsbau und wegen Alters) , 
nebeneinander m e h r m a l s Zahlungen er­
hält . Es kann künft ig auch auf Grund des glei­
chen Lebenstatbestandes ein zweites oder drit­
tes M a l Haup ten t schäd igungs f re igabe zugebil­
ligt werden, sofern die für die einzelnen Lebens­
t a t b e s t ä n d e maßgebl ichen Höchs tg renzen noch 
nicht ausgeschöpft sind. 

Eine erhebliche Auswei tung trat bei der A u s ­
z a h l u n g v o n K l e i n s t b e t r ä g e n ein. 
Nunmehr kommt eine Gesamtfreigabe auch in 
Betracht, wenn der auf einen Erben entfallende 
Erbtei l 500 D M nicht übers te ig t . 

Bei der F r e i g a b e w e g e n A l t e r s ist 
bemerkenswert, daß auf die an Geschädig te ü b e r 
80 Jahre zu zahlende 2. Rate (bis 45 000 DM) 
Verrechnungs- und U m w a n d l u n g s b e t r ä g e (we­
gen empfangener Unterhaltshilfe oder empfan­
genen Aufbaudarlehen) n i c h t a n g e r e c h ­
n e t werden, wenn der Haup ten t s chäd igungs ­
anspruch h i n r e i c h e n d g r o ß ist. 

Bei den Freigaben für A u s b i l d u n g s ­
z w e c k e ist die Vorschrift gestrichen worden, 
daß die Einkünfte des Antragstellers oder seines 
Vaters eine bestimmte H ö h e nicht ü b e r s t e i g e n 
dürfen. 

Bei der N o t s t a n d s f r e i g a b e (z. B. 
Krankheit , Tod des Ernährers) wurde der Höchst­
betrag von 2000 D M auf 5000 D M heraufgesetzt 

Auch bei der Haup ten t schäd igungs f r e igabe für 
Zwecke des Eingehens einer N a c h v e r s i ­
c h e r u n g wurde der Höchs tbe t rag angehoben; 
er bemißt sich nunmehr mit 20 000 D M . Die V o r ­
schrift, daß die Einkünfte des Antragstellers eine 
bestimmte H ö h e nicht ü b e r s t e i g e n dürfen, wurde 
gestrichen. Die Freigabe wurde auch auf V e r ­
s i c h e r u n g e n d e s E h e g a t t e n ausge­
dehnt. 

Die W o h n u n g s b a u f r e i g a b e wurde 
für Vorhaben des Ehegatten und der Kinder zu­
gelassen, soweit der Geschädig te selbst den 
Höchs tbe t rag nicht bereits für ein eigenes V o r ­
haben in Anspruch genommen hat. Es braucht 
künft ig bei Vorhaben bis zu 20 000 D M nicht 
mehr nachgewiesen zu werden, daß Banken oder 
Verwandte zur Hergabe einer entsprechenden 
Hypothek a u ß e r s t a n d e sind. Für den W o h ­
n u n g s b a u k ö n n e n höchstens 50 000 D M frei-

F r e m d r e n t e n - N e u r e g e l u n g s g e s e t z 

v e r a b s c h i e d e t 

M I D B o n n . — Der Bundestag hat am 
22. Januar einstimmig das „Gesetz zur Neu­
regelung des Fremdrenten- und Auslandsrenten­
gesetz" verabschiedet, das rund 400 000 Rent­
nern aus Vertriebenenkreisen rückwi rkend ab 
1. Januar 1959 h ö h e r e Sozialrenten bringt. 
Grundtendenz des neuen Gesetzes ist, d a ß a l l e 
V e r t r i e b e n e n so behandelt werden, als 
ob sie ihr A r b e i t s l e b e n a u f d e m G e ­
b i e t d e r B u n d e s r e p u b l i k verbracht 
und hier auch Ver s i che rungsbe i t r äge geleistet 
hä t t en . Bei der Berechnung der neuen Renten 
w i r d daher von dem Verdienst eines v e r ­
g l e i c h b a r e n e i n h e i m i s c h e n V e r ­
s i c h e r t e n ausgegangen. Die g l e i c h e n 
A n s p r ü c h e erhalten auch alle j e n e V e r ­
t r i e b e n e n , die i n der Heimat ü b e r ­
h a u p t n i c h t v e r s i c h e r t waren. Für 
die Zukunft ist ausschließlich der Nachweis not­
wendig, daß derjenige, der die Rechte aus dem 
neuen Fremdrentengesetz i n Anspruch nehmen 
w i l l , die D a u e r u n d A r t s e i n e r u n ­
s e l b s t ä n d i g e n E r w e r b s t ä t i g k e i t 
nachweist. Bei lückenlosem Nachweis w i r d die 
gesamte Beschäft igungszeit als Versicherungs­
zeit angenommen. 

Das Bundesausgleichsamt teilt mit: 

A n t r a g s f r i s t f ü r K r i e g s s c h a d e n r e n t e 

b e a c h t e n 

Das 11. Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lastenaus­
gleichsgesetz vom 29. J u l i 1959 hat w e i t e r e 
P e r s o n e n k r e i s e in die Kriegsschaden­
rente einbezogen. Insbesondere handelt es sich 
dabei um Geschädig te , die die Altersvoraus­
setzungen erfüllen, aber b i s h e r wegen Uber­
schreitens des alten E inkommenshöchs tbe t r ages 
Unterhaltshilfe nicht erhalten konnten. Ferner 
e h e m a l s s e l b s t ä n d i g e G e s c h ä ­
d i g t e mit Anspruch auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
der J a h r g ä n g e 1893 bis 1897 (Männer) bzw. 1898 
bis 1902 (Frauen) Kriegsschadenrente erhalten. 

W i r d von Personen, die bei Antragstel lung 
das 65. bzw. 60. Lebensjahr vollendet haben, der 
Ant rag spä t e s t ens bis 31. M ä r z 1960 gestellt, so 
k ö n n e n die Leistungen r ü c k w i r k e n d ab 
1. Jun i 1959 g e w ä h r t werden, jedoch f rühes tens 
vom Ersten desjenigen Monats ab, i n dem die 
Voraussetzungen für Kriegsschadenrente erfüllt 
sind. B e i s p ä t e r e r A n t r a g s t e l l u n g 
dagegen beginnen die Zahlungen mit dem Ersten 
des auf die Antragstellung folgenden Monats. 

gegeben werden. Geförder t wurde auch der 
H a u s k a u f durch die neuen Vorschriften. Der 
Höchs tbe t rag wurde auf 20 000 D M heraufge­
setzt; Erwerber des Grunds tückes kann auch der 
Ehegatte sein. 

B a u s p a r v e r t r ä g e , die durch Haupt­
en t schäd igungsmi t t e l ge förder t werden sollen, 
brauchen nur 12 Monate zuvor abgeschlossen 
zu sein, es g e n ü g t eine Ansparsumme von 1 5 % 
der Bausparsumme, und es k ö n n e n auch die Bau­
s p a r v e r t r ä g e des Ehegatten oder v o n A b k ö m m ­
lingen geförder t werden. 

Bei der G e w e r b e - und L a n d w i r t ­
s c h a f t s f r e i g a b e ist der Höchs tbe t r ag auf 
20 000 D M heraufgesetzt worden. Es k ö n n e n 
auch Vorhaben des Ehegatten und der A b k ö m m ­
linge berücksicht igt werden. 

Schließlich wurde in die Weisung der Lebens­

tatbestand „ I n s t a n d s e t z u n g und M o ­
d e r n i s i e r u n g von W o h n g e b ä u d e n " 
neu e ingefügt . Maximalbe t rag sind in diesem 
Fal le 20 000 D M . 

V e r b e s s e r u n g e n f ü r 1 3 1 e r - B e a m t e 

Eine dritte N o v e l l e zum Gesetz ü b e r die 
Rechtsstellung der unter A r t i k e l 131 des Grund­
gesetzes fallenden Beamten wurden v o n den zu­
s t ä n d i g e n Min i s t e r i en fertiggestellt. Die N o v e l l e 
so l l i n Kürze v o m Bundeskabinett verabschie­
det werden. Wesentl iche Verbesserungen für die 
131er sind vorgesehen. 

H e i l v e r f a h r e n f ü r A n g e s t e l l t e 

Im Jahre 1960 so l l die Z a h l der Hei lverfahren 
für Angestel l te auf mindestens 125 000 gestei­
gert werden, w ie die Bundesversicherungsanstalt 
für Angestel l te mitteil t . A u s diesem Grunde so l l 
die Bettenzahl i n den Vertragsheimen e r h ö h t 
werden. Im vergangenen Jahr wurden insgesamt 
121 000 Hei lverfahren bewil l ig t . 

N e u r e g e l u n g d e r K r a n k e n v e r s i c h e r u n g 

dod Bonn. Im Zuge der Sozialreform sol l , 
nachdem die Rentengesetzgebung umgestaltet 
worden ist, nunmehr auch die Krankenversiche­
rung den G e g e n w a r t s v e r h ä l t n i s s e n a n g e p a ß t 
werden. 

Die Neuregelung der gesetzlichen Kranken­
versicherung s tößt auf g roßes Interesse, zumal, 
wenn man die F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n mitrechnet, 
86 °/o der B e v ö l k e r u n g der Bundesrepublik da­
von betroffen sind. 

Der Schwerpunkt des Reformgesetzes liegt i n 
der Verbesserung der Leistungen. Jede Mehr ­
leistung erfordert einen Mehraufwand, den es 
zu decken gilt. Der Gesetzentwurf w i l l den W e g 
gehen, daß v o m Versicherten eine „ S e l b s t ­
b e t e i l i g u n g " an den Kosten bei Inan­
spruchnahme des Arztes, der Arzne imi t te l und 
des Krankenhauses verlangt w i rd . A u ß e r d e m 
ist na tür l ich noch der Beitrag an die Kranken­
kasse zu leisten. U m al lzu g r o ß e H ä r t e n zu ver­
meiden, sind Kinder , für die Leistungen der Fa ­
milienhilfe g e w ä h r t werden, von der Selbstbe­
tei l igung befreit, wie auch Versicherte b e f r e i t 
w e r d e n k ö n n e n , deren monatliches E i n ­
kommen 200,— D M nicht übe r s t e ig t . 

W e n n der W e g einer S e l b s t b e t e i l i ­
g u n g beschritten werden sollte, darf nicht ver­
gessen werden, daß heute der Arbeitnehmer, 
wenn alle Zweige der Sozialversicherung be­
trachtet werden, 14 °/o Rentenversicherung, 2 °/o 
Arbeitslosenversicherung und rund 8,5 °/o K r a n ­
kenversicherung zu zahlen hat. Davon t r ä g t 
zwar bei den Pflichtversicherten der Arbe i t ­
geber die Hälf te , aber der Arbei tnehmer m u ß ja 
noch den Steuersatz (ca. 20 °/o) als weiteren A b ­
zug i n Kauf nehmen, so d a ß v o n seinem Arbe i t s ­
entgelt ca. 3 2 , 5 % an A b z ü g e n erst einmal „ab­
gehen". W e n n nun dieser geplagte „Bürger" 
noch zu einer „Se lbs tbe te i l igung" herangeholt 
werden sol l , ist dies sicherlich eine s c h w e r e 
f i n a n z i e l l e B e l a s t u n g für ihn, die so 

manchem Famil ienvater arge Sorgen bereiten 
wi rd . Unter a l len U m s t ä n d e n sollte aber ver­
mieden werden, auch v o n Fami l i en mit g e ­
r i n g e m E i n k o m m e n die Kostenbetei l i ­
gung zu verlangen. Die vorgesehene F r e i ­
g r e n z e v o n 200,— D M w i r d für v i e l z u 
n i e d r i g gehalten. Eine Grenze in etwa dop­
pelter H ö h e w ä r e zu e r w ä g e n . 

Die Weitervers icherung i n der Krankenver ­
sicherung für zuziehende Personen sollte direkt 
in dem Krankenversicherungsgesetz geregelt 
werden. 

K o n t e n 

b e i h e i m a t l i c h e n R a i f f e i s e n k a s s e n 

Z u unserer Aufs te l lung i n Folge 2 dieses Jah­
res unter dem gleichen T i t e l erhalten w i r v o m 
Deutschen Raiffeisen-Verband e .V. eine Ergän­
zung nach dem Stand v o m 1. Januar. Danach 
liegt gerettetes M a t e r i a l noch v o n folgenden 
Spar- und Darlehnskassen (Raiffeisenkassen) 
vor : 

1. K ü s s e n , Kre i s Schloßberg , Raiffeisen-
kasse e.G.m.u.H. (K, A ) . 

2. M e m e 1, Kre i s M e m e l , Raiffeisenbank 
e.G.m.b.H. (S, A ) . 

3. R o g e h n e n , Kre i s Pr . -Hol land , Raiff-
eisenkasse Rogehnen-Quit tainen e.G.m.u.H. (S). 

Es bedeuten: K — Kontenmater ia l i m Bundes­
gebiet vorhanden; S ** Saldenlis ten i m Bundes­
gebiet vorhanden; A •» Feststellungen ü b e r die 
H ö h e des Guthabens zum 1. Januar 1940 oder 
zu einem s p ä t e r e n , jedoch v o r dem Ver t re ibungs­
punkt l iegenden Zei tpunkt mögl ich . 

In der Zusammenstel lung, die w i r i n Fo lge 2 
veröffent l icht haben, m u ß es statt „Raiffeisen-
kasse He i l igenbe i l " h e i ß e n : Raiffeisenkasse 
e G m u H H e i l i g e n t h a l , Kre i s He i l sberg . 

A u s k ü n f t e erteilt : Deutscher Raiffeisenverband 
e. V . , (22c) Bonn, Koblenzer S t r a ß e 127. 

P a n k o w s i t z t w i e d e r e i n m a l i m G l a s h a u s 

A n t i s e m i t i s c h e T e n d e n z e n u n d T a t e n d e r S E D 

Recht bemerkenswert ist die Tatsache, d a ß 
die Sowjetzone die antisemitischen Schmie­
rereien i n Westdeutschland zwar benutzt, um 
gegen die Bundesrepublik zu hetzen, d a ß sich 
das Zentralkomitee der SED aber vorsichtig i m 
Hintergrund hä l t . Es spür t , d a ß Pankow auch in 
dieser Frage im Glashaus sitzt. Deshalb schickt 
es vor al lem die p s e u d o - b ü r g e r l i c h e n Satel­
liten-Parteien und die Massenorganisat ionen 
der SED vor mit dem Auftrag, der Bundes­
republik nach besten Kräf ten am Zeuge zu 
flicken. 

Diese „Zurückha l tung" hat ihre G r ü n d e , so­
w o h l außenpo l i t i sche wie ideologische. Der 
wichtigste Grund ist: Pankow hat es bisher 
s t r i k t a b g e l e h n t , m i t I s r a e l ü b e r 
e i n e W i e d e r g u t m a c h u n g z u s p r e ­
c h e n . Es u n t e r h ä l t nicht einmal Handelsbe­
ziehungen zu Israel, denn wichtiger ist der SED 
die Gunst der jungen arabischen Nationalstaa­
ten, die sie für den Kommunismus zu gewinnen 
hofft. Ideologische G r ü n d e findet man in der 
Tatsache, d a ß der Antisemit ismus in Osteuropa 
seit 1953 sehr akt iv wurde. Dieser Judenverfol­
gung schloß sich auch die Sowjetzone an. In dem 
genannten Jahr kam es i n Mitteldeutschland zu 
einer regelrechten Hetze. In ihrem Ver lauf m u ß ­
ten Hunderte v o n Juden aus der Sowjetzone 
nach West -Ber l in fliehen. 

W i e gradl inig Ulbricht dieses Z i e l angesteuert 
hatte, ergibt sich aus dem F a l l Merker . Der 
f rühere „Kronpr inz" der SED wurde mit dem 
Hinweis aus der Partei ausgeschlossen, er habe 
i m D i e n s t d e r j ü d i s c h e n W e l t o r ­
g a n i s a t i o n die Wiederaufrichtung des 
amerikanischen Finanzkapitals i n der Sowjet­
zone angestrebt und sich d a r ü b e r hinaus für eine 
Wiedergutmachung an den Juden ausge­
sprochen. Wör t l i ch h ieß es im Ur t e i l des Z K der 
SED gegen Paul M e r k e r vom 20. Dezember 1952: 
„Es unterliegt keinem Zweife l , d a ß Merke r ein 
Subjekt der USA-Finanzol igarchie ist, der die 
E n t s c h ä d i g u n g d e r j ü d i s c h e n V e r ­
m ö g e n f o r d e r t e , um dem USA-F inanz ­
kapi ta l das Eindringen in Deutschland zu er­
mögl ichen. Nach seiner Rückkehr nach Deutsch­
land setzte M e r k e r seine Dienste für die zio­
nistische Weltorganisat ion fort, und zwar zu­
sammen mit Leo Zuckermann." 

Wenige Tage s p ä t e r schloß die kommu­
nistische „Vere in igung Verfolgter des Naz i ­
regimes ( V V N ) " die jüd ischen Mitg l ieder 
Meyer , Löwenkopf, Singer und Looser aus, und 
zwar mit der gleichen Begründung , sie hä t t en 
im Auftrag des Weltjudentums und dessen K o m ­
plizen gehandelt und mit ihnen zusammenge­
arbeitet. 

N u n w ü r d e es W a l t e r Ulbricht nichts aus­
machen, trotz der Judenverfolgung v o n 1952/53 
heute die Aufrufe der „ N a t i o n a l e n Front" zu 
unterschreiben. Sein Schweigen u n d das seiner 
F u n k t i o n ä r e l äß t aber erkennen, d a ß sie noch 
unsicher sind, welche Ha l tung der K r e m l jetzt 
g e g e n ü b e r den Juden einnimmt. U m jedoch i n 
den w e s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n e inen Propa­
gandaerfolg einheimsen zu k ö n n e n , l äß t die 
SED i n diesem raffinierten Doppelsp ie l ihre 
Massenorganisat ionen i n die Bresche springen, 
ohne d a ß dieser V o r g a n g bei uns g e b ü h r e n d be­
merkt und richtig bewertet w i r d . 

„ E i n e S a c h e d e r G e r e c h t i g k e i t " 

hvp. Die bekannte britische Zeitschrift „T ime 
and Tide" wendet sich i n einem redakt ionel len 
Kommentar nachdrückl ich gegen die Auffassun­
gen des f rühe ren britischen Botschafters i n 
M o s k a u , S i r W i l l i a m H a y t e r , der k ü r z ­
lich in der Hamburger I l lustr ierten „Der Stern" 
angeregt hatte, die Bundesrepubl ik solle auf die 
polnisch verwal te ten deutschen Ostgebiete jen­
seits v o n Oder und N e i ß e verzichten, obwoh l 
sich daraus k e i n unmittelbarer Nu tzen für 
Deutschland ergebe. Unter der Uberschrift 
„ E i n e S a c h e d e r G e r e c h t i g k e i t " 
bezeichnet die konservat ive Londoner Wochen­
schrift die Auffassung Sir W i l l i a m s , die Bundes­
regierung solle die O d e r - N e i ß e - L i n i e als Ost­
grenze Deutschlands anerkennen, als „e in iger ­
m a ß e n e m p ö r e n d " . „Time and Tide" führt h ierzu 
aus, die Tat Stalins, den Polen „ein Stück 
von Deutschland hinzuwerfen" und „sich selbst 
eines Stückes v o n Polen zu b e m ä c h t i g e n " , sei 
„ungeheuer l i ch" . Unter der Herrschaft Stalins 
seien B e v ö l k e r u n g e n ganzer Gebiete aus re in 
machtpolitischen E r w ä g u n g e n heraus ausgesie­
delt worden. 

„Ist das 20. Jahrhundert so unempfindlich für 
Schande und Grauen, d a ß fünfzehn Jahre nach 
der V e r ü b u n g eines solchen Verbrechens freie 
Länder aufgefordert werden, i hm R e d i t s g ü l t i g -
keit zu verleihen?", fragt „Time and T ide" 
Nach einem Hinwei s auf das Schicksal der ba l ­
tischen Staaten und ihrer B e v ö l k e r u n g stellt die 
britische Zeitschrift fest, d a ß die Sowjetherrscher 
standig den Versuch machten, für derartiqe 
R ä u b e r e i e n den „S tempe l der Lega l i t ä t zu er­
halten". Diesem dürfe nicht stattgegeben wer­
den. 

Absch l i eßend wendet sich „Time and Tide" 
gegen die „Zyn ike r und Defaitisten im Wes ten" 
und weist darauf hin, d a ß diese aus dem Auf ­
erstehen des Staates Israel die Lehre ziehen 
sollten. - u 

Die um 1480 erbaute evangelische Kirche zu 
Milken im Kreise Lotzen ist eine der ältesten 
Masurens. Nach einem Brande ist sie in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts erneuert worden. 

Die Giebel des durch Rundblenden auigelocker-
ten Turmes enden oben in geschweiften Linien. 

Das im linken Flügel befindliche Wappen der 
Familie von Kittlitz mit der Jahreszahl 1688 
läßt auf Veränderungsarbeiten des Altars schlie­
ßen. 

Nicht vergessen! 
Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß 
nicht, was er dir Gutes getan hat. Ps. 103 

Alle, welche diese Zeilen lesen, sind über die 
Grenze von einem Jahr zum anderen gekom­
men. Manchem war der Schritt leicht, manchem 
wurde er schwer. Es sind nicht wenige, die möch­
ten die Überschrift zu unserer Betrachtung so- ••' 
fort ändern und in ihr Gegenteil verkehren: 
vergißt Glücklich ist, wer vergißt! Es gibt eine 
Menge von Dingen, die wir ruhig vergessen 
können, ja vergessen sollen: den alten Neid und 
Streit miteinander, die Kränkung, die sich bei 
uns einzufressen droht, das Wort, das uns ver­
letzte, Böses, das uns in irgendeiner Form wider-
fuhr. Merkwürdig, wie das alles von unserem 
Gedächtnis mit ehernen Klammern festgehalten 
und aulbewahrt wird, da ist weiter gar keine 
Mahnung nötig: vergiß nicht! Aber mehr als ein­
mal muß der Mensch angerufen werden, sich das 
Handeln Gottes an ihm einzuprägen und bei 
diesem Handeln auf das Gute zu schauen, <fas^ftj 
Gott getan hat. 

£in typisches Beispiel dafür ist die Geschichte 
des Volkes Israel in den Jahren zwischen deTlUUh 

Befreiung aus der ägyptischen Sklaverei und 
dem Einzug in das verheißene Land. Die Zeit­
spanne der vierzig Jahre ist dauernd durchzogen 
von versteckten und offenbaren Angriffen gegen 
den Willen Gottes und seine Führung. Dabei 
werden gegenwärtige Nöte und Gefahren so 
groß gesehen, daß sie die vergangenen Taten 
Gottes ganz verschaffen und vergessen lassen. 
Damit sinkt die Glaubenskraft zusammen wie 
ein erlöschendes Feuer, und die aschgraue Ver­
zweiflung beginnt ihre dunkle Herrschalt, unter 
welcher am Ende alle Dinge umgekehrt erschei­
nen: die Sklaverei Ägyptens erscheint als ver­
lorenes Paradies, die Führung Gottes als Ver­
führung, das verheißene Land als Wahn und 
Trug. Bei der Feststellung dieser Tatsache geben 
die im Kontakt mit Gott stehenden Menschen in 
brüderlicher Verantwortung den Rat, die guten 
Führungen Gottes sofort mit Lob und Anbetung 
zu beantworten und Loben und Danken so zu 
entwickeln, daß sie gestaltende Kräfte unseres 
Lebens werden. Ein Lob mehr ist ein Seufzer 
weniger, hat der alte Bodelschwingh einmal ge­
sagt, und die Wahrheit seines Satzes hat sich 
tausendfältig erwiesen, weil dieser Satz aus di­
rekter Verbindung mit dem Worte Gottes ge­
wonnen wurde. Vergiß nicht, was Gott Gutes 
getan hat und dann kannst du vergessen, was 
dich bedrückt und gequält hat. 

Pfr. Leitner 

„ K e i n e V e r ä n d e r u n g e n 

b e i o s t d e u t s c h e n B i s t ü m e r n " 

-r. In einem Umlang von über zweitausend 
Seiten ist soeben als wichtiges Nachschlagewerk 
des Vatikans das „Päpstliche Jahrbuch für 1960" 
erschienen. Während bei dem Jahrgang 1958 aus 
den Kreisen der deutschen Katholiken an der 
Tatsache Anstoß genommen werden konnte, daß 
man in Rom fast alle Ortsnamen deutscher Ge­
meinden in den ostdeutschen Provinzen durch 
polnische Bezeichnungen ersetzt hatte, wird jetzt 
vom Vatikan versichert, daß das neue Jahrbuch 
keinerlei Änderungen oder Neuerungen ent­
halte, an denen die deutschen Katholiken An­
stoß nehmen könnten. 

Im neuen Jahrbuch befindet sich wieder die 
2 2 5 ? *, F u ß n o t e - ' i der ausdrücklich festge­
stellt wird, daß der päpstliche Stuhl keine 
endgültigen Veränderungen von 
VJJa

Uzm s g r e n z e n vornimmt, ehe nicht et­
waige Fragen internationalen Rechts im Zusam­
menhang m,t d e n betreffenden Gebieten durch 
t l n 9 e m e i n , V o l ] ""erkannte Ver-
drnrU h

g V e g . e i l s i n d - D e r Vatikan stellt aus-
heut T' oa,ß d i e s l ü r d i e ostdeutschen 
Der nn , i ° ' e n verw°»eten Bistümer gilt. 
a u t r n n T ^ Kaid>™1 Wyszynski sei nurbe-
nkent Tld6n' d i e S e e l ^ r g e lür die Katho-
senen r i e " (

 V ° n d e n P o , e n besetzten ostdeut-
deutscZn l S n s , c h e r ^ ' l e n . Die in den ost-
S n / l n T Z e n t ä t i a e n Polnischen Geist-
dfn vot n • $ i T V 2 U malten haben, wer-
ledlauT a l T ' ' S Ä S ' u W ™<* wieder 
o Z t ; ' , .T'telbischöie". nicht etwa ah 
vraentlithc Bisclwie, verzeichnet. 



Jahrgang 11 / Folge 5 30. Januar 1960 / Seite 5 

•Das Os tp reußenb la t t -

Otefiüfgemeiskf Kurt Schustehrus 
Ein O s t p r e u ß e schuf am neuen Charlottenburg 

W a s 1920 amtliche W i r k l i c h k e i t wurde , n ä m ­
lich Groß-Ber l in , das hatte bereits im Jahre 1705 
eine Dame fürs t l i chen G e b l ü t s prophezeit . A l s 
näml ich Fr iedr ich I. seiner Schöpfung C h a r ­
l o t t e n b u r g i n d iesem Jah r Stadtrecht ver­
l ieh , schrieb die H e r z o g i n El isabeth Char lo t te 
von Or leans i n e inem Br ie f an eine fürs t l iche 
Cous ine : 

. W e i l e n B e r l i n und Char lo t t enburg so nahe 
sein, w i r d es v ie l le ich t nur e i n e Stadt wer­
den." 

Unsere Leser kennen die Geschichte des heute 
in seiner erlesenen S c h ö n h e i t wiederherges te l l ­
ten Schlosses, Liebl ingsaufenthal t der ersten 
p reuß i schen K ö n i g i n , nach der es benannt ist, 
Lieblingsaufenthait des G r o ß e n F r i e d -

Kurt Schustehrus 

r i e h , Fr iedr ich W i l h e l m s III., der K ö n i g i n 
L u i s e . M i t d iesem Schloß begann auch die 
Geschichte der Stadt Char lo t t enburg . 

Ihr erster O b e r b ü r g e r m e i s t e r w a r der K ö n i g 
Fr iedr ich I. pe r sön l i ch , an seine Seite setzte er, 
als B ü r g e r m e i s t e r , den K r o n p r i n z e n Fr iedr ich 
W i l h e l m , den Grafen v o n War t enbe rg , den 
Marscha l l Graf v o n War tens leben . So wurde die 
junge Stadt mit den W o r t e n des K ö n i g s „mit 
einem besonders i l lus t ren Mag i s t r a t bese tze t . . " 

A l l e s p ä t e r e n B ü r g e r m e i s t e r v o n Char lo t t en­
burg sind also g e w i s s e r m a ß e n Nachfolger des 
ersten P r e u ß e n k ö n i g s gewesen. Unter i hnen 
auch der O s t p r e u ß e K u r t S c h u ­
s t e h r u s , der sein A m t i m ersten Jahrzehnt 
unseres Jahrhunder ts innehatte. Es w a r dies die 
entscheidende Zei t , i n der sich Char lo t tenburg , 
das 1848 erst 8000 Einwohner , 1876 schon 25 000 
E i n w o h n e r z ä h l t e , v o m Ausf lugs- und V i l l e n o r t 
zur G r o ß s t a d t mit 250 000 Bewohnern ent­
wickel te . 

K u r t Schustehrus — Char lo t t enburg hat eine 
S t r a ß e u n d e inen an dieser S t r a ß e gelegenen 
Park nach i h m benannt, genau die gleiche 
Ehrung, d ie der B e z i r k P a n k o w seinem B ü r g e r ­
meister, dem O s t p r e u ß e n W i l h e l m K ü h r , 
zutei l werden l ieß . U n d w i e die W i l h e l m - K u h r -
S t r aße i n den Pla tz v o r dem Pankower , so m ü n ­
det die S c h u s t e h r u s s t r a ß e i n den Pla tz v o r dem 
Charlot tenburger Rathaus. Sie g e h ö r t zu den 
a l l e r ä l t e s t e n S t r a ß e n , die v o n der baumbestan­
denen L a n d s t r a ß e nach B e r l i n zur S c h l o ß s t r a ß e 
führte, i n dieser S t r a ß e l ag die alte Kirche , sie 
führte am K ö n i g l i c h e n K ü c h e n g a r t e n und an dem 
später z u g e s c h ü t t e t e n Karpfenteich, der bis zur 
Gemarkung W i t z l e b e n reichte, vo rbe i . 
Schar rens t raße h i e ß sie bis 1950, nach den 
„Scharren", den fl iegenden V e r k a u f s s t ä n d e n , 
wie sie es zu a l l en Ze i t en gegeben hat. 

Noch immer führ t die S t r a ß e um den K i r c h ­
platz herum, auf dem sich die L u i s e n k i r c h e 
erhebt, die i n ihrer heut igen Gestal t auf e inen 
Entwurf Schinkels aus den zwanz iger Jahren 
des vergangenen Jahrhunder ts z u r ü c k g e h t . E i n ­
geengt zwischen Mie t skase rnen ist der Park eine 
kleine Oase i m H ä u s e r m e e r gebl ieben. Er war 
einst Pr ivatbesi tz der b e r ü h m t e n Bankie rs ­
familie Mende l s sohn-Oppenhe im, deren V i l l a , 
Schar rens t raße N r . 12, l ä n g s t abgerissen ist. Im 
Jahre 1911 hat Char lo t t enburg den Park ge­
kauft, 1914, e in Jahr nach dem Tode des Ober ­
bü rge rme i s t e r s Schustehrus wurde er der 
Öffentlichkeit ü b e r g e b e n . In den „ M i t t e i l u n g e n 
des Vereins der Freunde der Geschichte Ber l ins" 
hieß es dazu: 

. M i t diesem Park hat der vers torbene Ober ­
bürgermeis te r Schustehrus g e w i s s e r m a ß e n den 
schnellen Aufschwung des s t ä d t i s c h e n Gar ten­
wesens in Char lo t t enburg eingelei tet . Dieser 
Mann hatte e in vo l l e s V e r s t ä n d n i s für die so­
ziale Bedeutung der Gar tenkuns t und mit gan­
zer Energie trat er für die wahrhaft sozia len 
Interessen der B e v ö l k e r u n g ein." 

E i n e g l ä n z e n d e L a u f b a h n 
Auf einem o s t p r e u ß i s c h e n Gut wurde K u r t 

Schustehrus am 25. M ä r z 1856 geboren. Er be­
suchte das A l t s t ä d t i s c h e G y m n a s i u m in K ö n i g s ­
berg und studierte J u r a an der A l b e r t i n a und 
in Leipzig. 1886 Gerichtsassessor, trat er 1888 
in die Thorner S tad tverwal tung e in . In Thorn 
erlebte er dank seiner g l ä n z e n d e n Begabung 
und hervorragenden F ä h i g k e i t e n e inen unge­
wöhnlich schnellen Aufs t i eg . K a u m hatte er dort 
Fuß gefaßt, noch im Jahre 1888, wurde er be­
reits Syndikus und Stadtrat, e in J ah r s p ä t e r 
zweiter B ü r g e r m e i s t e r . 1892 heiratete er eine 
Tochter aus dem alten Thorner Kaufmannshause 
Weese. Sein Ruf als K o m m u n a l p o l i t i k e r war 
damals schon Iis nach Mi t te ldeu tsch land ge­
drungen, die Stadt Nordhausen am S ü d h a r z 
wäh l t e ihn sich zu ihrem ersten B ü r g e r m e i s t e r , 
1892 trat er dieses A m t an. 

W a s Schustehrus in den sechs Jahren seines 
W i r k e n s i n Nordhausen geschaffen hat, ist noch 
heute die Grundlage der Exis tenz dieser Stadt. 
Sie verdankt i hm nicht nur ihre S t r a ß e n b a h n , 
sondern vo r a l lem ihre lebenswichtige V e r b i n ­
dung mit dem Norden , die Harz-Querbahn, und 
die b e r ü h m t e Harz-Talsperre , die die Wasser­
versorgung sicherstellte. 

Das bl ieb auch in der Reichshauptstadt nicht 
unbekannt. Char lo t tenburg berief den Ost­
p r e u ß e n , am 1. Februar 1899 wurde Schustehrus 
in sein neues A m t e inge füh r t , am 27. Januar 
1900 erhielt er den Rang eines O b e r b ü r g e r m e i ­
sters, die Ausze ichnung mit dem Roten A d l e r ­
orden folgte im A p r i l 1901. 

. . . . Er war nicht b loß bestrebt, die mater ie l le 
Wohl fahr t zu fö rdern , sondern auch durch Be­
g ü n s t i g u n g der Kuns t ideale G ü t e r der immer 
erfreulicher a u f b l ü h e n d e n Stadt zuzuwenden." 
So he iß t es i n einem z e i t g e n ö s s i s c h e n U r t e i l . 

E i n e S t a d t i m A u f s t i e g 

Schustehrus' Amtsze i t war keine Zei t wie jede 
andere. Sie verlangte Entscheidungen, für die 
es ke in V o r b i l d , ke ine Beispie le gab. Er konnte 
nicht einfach an das Vergangene a n k n ü p f e n und 

weitermachen wie die V o r g ä n g e r . Denn Char ­
lottenburg, die Zwi l l igss tad t Berl ins , befand sich 
wie dieses im Aufbruch, eine Welts tadt zu wer­
den. U n d das bedeutete neue, nie gekannte Auf­
gaben auf a l len Gebieten, sei es die Versorgung , 
sei es der Ve rkeh r , das Finanz-, Soz ia l - oder 
Bi ldungswesen. U n d so k ö n n e n w i r sagen, unser 
Landsmann K u r t Schustehrus hat e in entschei­
dendes Stück Geschichte der deutschen Haupt­
stadt mitgestaltet. 

E i n Buch m ü ß t e man schreiben, um diese L e i ­
stung e r schöpfend darzustel len. H ie r m ü s s e n 
w i r uns mit e inigen Beispie len b e g n ü g e n . 

W e r macht sich heute Gedanken d a r ü b e r , d a ß 
die Hochbahn hinter dem Bahnhof Nol lendorf­
platz in e inem Tunne l unter das Pflaster ver­
schwindet und zur U n t e r g r u n d b a h n 
wi rd? N u n — als Schustehrus sein A m t antrat, 
waren a u ß e r h a l b Charlot tenburgs bereits einige 
Hochbahnabschnitte gebaut und Char lot tenburg 
fand sie abscheulich und verwahr te sich gegen 
eine solche „ V e r s c h ö n e r u n g " und so m u ß t e die 
Hochbahn nach langen Verhand lungen mit der 
damals noch nicht s t äd t i s chen Gesellschaft h in­
ter der Char lot tenburger Grenze, also am N o l ­
lendorfplatz, untertauchen. A m 11. M ä r z 1902 
wurde der Betr ieb bis zum Zoologischen Gar ­
ten eröffnet , e in Dre iv ie r te l jahr s p ä t e r bis zum 
„Knie" , dem heutigen Ernst-Reuter-Platz, und 
von da an dehnte sich das Netz immer wei ter 
aus. 

Immer wei ter ausgebaut wurde auch das 

D i e g r o f ^ e S a g a d e r B e r l i n e r P r e s s e 

V i e l e os tpreußische Publizisten und Buchdrucker wirkten mit 

K p . Die g r o ß e , allumfassende Geschichte der 
Ber l ine r Zei tungen und Zeitschriften ist bis 
heute nicht geschrieben worden. Es l iegt eine 
U n z a h l v o n Einzeldars te l lungen ü b e r die Tä t ig ­
kei t bestimmter V e r l a g e und B lä t t e r vor , die 
noch durch eine Fü l l e von Doktordisser ta t ionen 
zu diesem Thema e r g ä n z t werden. W e n n aber 
e inmal die Gesamtgeschichte geschrieben w i r d , 
dann darf sie i n jedem Fal le eine Reihe v o n 
L e x i k o n b ä n d e n umfassen, und sie w i r d dann 
eine solche F ü l l e höchs t interessanter polit ischer 
u n d ku l tu re l l e r Fak ten zu br ingen haben, d a ß 
sie auch i n solchem Umfange v o n einem sehr 
g r o ß e n Leserkre is gelesen w i r d . W i r k ö n n e n 
uns aber freuen, d a ß in diesen Tagen bereits 
i m bekannten V e r l a g Ul l s t e in , Be r l in , das sehr 
gewichtige W e r k „ Z e i t u n g s s t a d t B e r l i n " v o n 

Peter de Mende l ssohn herauskam. Es hat einen 
Umfang v o n fast 450 Seiten und ist mit v i e l en 
Farbtafeln, bunten Seiten und Textabbi ldungen 
ausgestattet. Es gibt schon einen sehr beacht­
lichen Einbl ick i n eine Zeitungsgeschichte, die 
i n ihren H ö h e p u n k t e n zugleich e in S innb i l d 
p r e u ß i s c h e r G r ö ß e und T ü c h t i g k e i t war und hof­
fentlich auch in Zukunft sein w i r d . Das ganz 
hervorragend gestaltete W e r k kostet 4 2 ,— D M , 
was man bei dieser geradezu fürs t l ichen A u s ­
stattung, bei dieser Fü l le des Gebotenen als 
nicht zu hoch empfinden kann . 

Die ersten Ber l iner Zei tungen, damals noch 
i m Format k le ine r H a n d b l ä t t e r , s ind bereits i n 
den Tagen des D r e i ß i g j ä h r i g e n K r i e ­
g e s vo r mehr als dreihundert Jahren erschie-

F o r t s e t z u n o . n ä c h s t e S e i t e 

Symbol der Zeitungsstadt Berl in 
ist bis heute noch das mächtige Druckhaus Tempelhot, das von dem Ullstein-Verlag zwischen 
den beiden Weltkriegen erbaut wurde. In ihm druckte man auf vielen Rotationsmaschinen vor 
allem Zeitungen und Zeitschriften mit Massenauflagen. 1945 wurde das in den letzten Tagen 
des Krieges noch schwer beschädigte Gebäude von den Sowjets besetzt und seiner wichtigsten 

Maschinen beraubt. Heute dient es längst wieder wichtigen Druckereiaufgaben. 

Diese Straße trägt den Namen des Ostpreußen 
und ersten Oberbürgermeisters der Stadt Char­
lottenburg, Kurt Schustehrus. Wir sehen den Ein­
gang in den winterlich kahlen Schustehruspark. 

S t r a ß e n b a h n n e t z , das 1901 in Char lo t tenburg 
bereits 33 k m lang war ; i n diesen Jahren g ing 
man v o m Dampf- und Akkumula to renbe t r i eb z u 
der heute noch g e b r ä u c h l i c h e n oberirdischen 
S t r o m z u f ü h r u n g ü b e r . 

Im S t r a ß e n - und B r ü c k e n b a u investierte die 
wohlhabende Stadtgemeinde M i l l i o n e n . D ie 
Stadt wuchs v o n ihrem alten K e r n zwischen 
Schloß und Rathaus vor a l lem nach S ü d w e s t e n , 
e in geschlossenes W o h n v i e r t e l entstand z w i ­
schen B i s m a r c k s t r a ß e und K u r f ü r ­
s t e n d a m m. Der Baust i l ist heute ü b e r h o l t 
— eine A r t Pseudogotik und v i e l übe r f l ü s s ige r 
Zierra t —, aber man baute solide, was der Bom­
benkr ieg verschonte, das steht jetzt noch, und 
Tausende wohnen glückl ich und zufrieden da r in 
und w o l l e n nichts v o n einer wind igen Neubau­
wohnung wissen. Die H i n t e r h ä u s e r , die soge­
nannten G a r t e n h ä u s e r , s ind freilich ein anderes 
K a p i t e l . Immerhin tat Char lo t tenburg alles, was 
damals mögl ich war, um für Licht und Luft für 
seine B ü r g e r zu sorgen. Die meisten S t r a ß e n 
wurden v o n vornhere in mit V o r g ä r t e n geplant 
und ke iner der pr iva ten Bauherrn konnte sich 
der entsprechenden Vorschrif t entziehen. 

D ie g r ü n e n Lungen der wachsenden Stadt 
waren z u n ä c h s t der S c h l o ß p a r k und der Zoo­
logische Garten. A b e r Kur t Schustehrus dachte 
wei t voraus und kaufte 1904 für 3V2 M i l l i o n e n 
Go ldmark 800 M o r g e n F r e i g e l ä n d e am N o r d ­
rand der Stadt, den s p ä t e r e n V o l k s p a r k Jung­
fernheide. 

In seine Amtsze i t fal len noch die V o r b e r e i ­
tungen für den Bau des ersten deutschen Sta­
dions, das auf dem G e l ä n d e der alten Grune­
waldrennbahn mit 18 000 Sitz- und 9000 Steh­
p l ä t z e n errichtet wurde; 1913 wurde es einge­
weiht, hier soll te 1916 die O l y m p i a d e stattfin­
den, die der Erste W e l t k r i e g verhinderte. Ot to 
M a r c h erbaute dies Stadion, der V a t e r von W e r ­
ner March , der dann d re iß ig Jahre s p ä t e r das 
heutige Olympias t ad ion mit seinen fast 100 000 
P l ä t z e n schuf. 

S c h u l e n , H o c h s c h u l e n 

Dami t s ind w i r schon bei der Gesundheits­
pflege. Das erste Hal lenschwimmbad fand 
Schustehrus schon vor, i n seiner Ära erlebte es 
steigende Besucherzahlen, ü b e r tausend pro 
Tag e inschl ießl ich der W a n n e n - und Brause­
b ä d e r . Eine bedeutende Tat war die Errichtung 
des W e s t e n d - K r a n k e n h a u s e s , eine 
ganze k le ine Stadt für sich, noch heute in vo l l e r 
Funk t ion . 

W i r meinen, Ferienfreizei ten, Waldschulen , 
Kinderverschickungen und Schulspeisungen 
seien Einrichtungen j ü n g s t e n Datums. A b e r es 
gab sie schon um die Jahrhundertwende! Uber 
600 e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e Charlot tenburger K i n ­
der waren zum Beisp ie l im Jahre 1903 von der 
Stadt i n Zusammenarbeit mit dem „ V e r e i n 
gegen V e r a r m u n g " verschickt, i n Hors t in Pom­
mern entstand das Charlot tenburger „Ka i se r -
Fr iedr ich-Erholungsheim", das a l l jähr l ich dre i ­
mal je hundert K i n d e r aufnahm. In Wes tend 
entstand eine Waldschule für 120 anfä l l ige , be­
sonderer Pflege b e d ü r f t i g e Schulkinder . 

Zahl los sind die Schulneubauten und E r w e i ­
terungsbauten jener Jahre. Die Technische Hoch­
schule, 1884 eröffnet , stieg zu Wel tge l tung auf 
und z ä h l t e w ä h r e n d der Amtszei t des Ober­
b ü r g e r m e i s t e r s Schustehrus bis 5000 Studenten 
pro Semester. Im Jahre 1902 wurden an der 
H a r d e n b e r g s t r a ß e zugleich z w e i neue Hoch­
schulen eingeweiht, für M u s i k und Bi ldende 
K ü n s t e . 

K u n s t f r e u n d S c h u s t e h r u s 

Dre i weitere Marks te ine , und diese ganz be­
sonders eng mit dem Namen Schustehrus ver­
bunden, tragen die N a m e n : s t äd t i s che V o l k s ­
b i b l i o t h e k , S c h i 11 e r - T h e a t e r , 
O p e r n h a u s . 

Die seit 1898 bestehende V o l k s b i b l i o t h e k war 
Schustehrus' L ieb l ingsk ind , binnen kurzem ver­
dreifachte er ihren B ü c h e r b e s t a n d v o n 7000 auf 
21 000, er gab ihr eine neue, beinahe schon k o m ­
fortable Unterkunft im Haus der Kunstgewerbe-
und Handwerkerschule i n der Wi lmersdor fe r 
S t r a ß e , unentgeltl ich konnte hier jeder Char ­
lottenburger Bürge r ü b e r 16 Jahre lesen und 
entleihen, Öf fnungsze i t en auch sonntags bis 
abends halb zehn Uhr . W i r wo l l en nicht ver­
gessen zu e r w ä h n e n , d a ß T h e o d o r M o m m -
s e n , E h r e n b ü r g e r von Charlot tenburg, dieser 
Bücherei 1000 Goldmark von dem ihm zuer te i l ­
ten Nobel -Pre i s stiftete. 

„Die Kunst dem V o l k e " , das war für Schu­
stehrus ke in leeres Schlagwort. Ihm schwebte 
ein Volks thea te r vor , das erstklassige Auffüh­
rungen zu m ä ß i g e n Preisen und auch in beson­
deren S c h ü l e r - N a c h m i t t a g s v o r s t e l l u n g e n bot. 
Ein solches gab es bereits im benachbarten 
B e r l i n : das Schiller-Theater. In Zusammenarbei t 
mit der Le i tung dieses Theaters und der A k t i e n -
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Gesellschaft, die es finanzierte, entstand 1906 
an der Bismarckst raße das Charlottenburger 
Schiller-Theater. Der Geist unseres Landsmanns 
wirkt noch heute unsichtbar im neuen Haus am 
alten Platz. 

Und schließlich nennen wir noch das Deutsche 
Opernhaus an der Bismarckstraße, ein p o m p ö s e r 
Mil l ionenbau, der 1912 mit Beethovens „Fidel io" 
eröffnet wurde. Charlottenburg mit seinen ge­
sunden Finanzen konnte sich dies Haus leisten, 
das fortan im fruchtbaren Wettstreit mit der 
Staatsoper Unter den Linden dazu beitrug, Ber­
lins Ansehen als Kunststadt immer mehr zu ver­
s tä rken . 

U n d h e u t e . . . ? 

Kehren wir nun noch einmal zum Ausgangs­
punkt unseres historischen Streifzuges zurück, 
dorthin, wo die Schus tehruss t raße am Richard-
Wagner-, dem früheren Wilhelmsplatz, zum Rat­
haus e inmünde t , das mit seinem markanten 
Turm gleichfalls unter O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Schustehrus, im Jahre 1905, erbaut wurde. Hier 
führt die Otto-Suhr-Allee vorbei, die ehemalige 
Berliner Straße, einst ein breiter Sandweg, durch 
den die Räder königl icher Eguipagen und der 
H ä n d l e r k a r r e n mahlten. 

Heute erhebt sich am Ende der St raße, am 
Ernst-Reuter-Platz, Berlins höchstes Hochhaus, 
das Te le funkengebäude , das, wenn es dunkel 
geworden ist, seine Lichter-Hieroglyphen in den 
Himmel schreibt. 

Dort geht l inks die S t raße des 17. Juni ab, 
die durch den Tiergarten zum Brandenburger 
Tor führt, und an der einst die Accise-Ein-
nehmerhäuschen standen — als Charlottenburg 
und Berlin noch zwei S täd te waren. Heute stehen 
dort hüben der West-Berliner Z o l l und d rüben 
die Ost-Berliner Volkspol ize i . . . Und erschüt­
tert denken wir an die Worte jener Herzogin, 
geschrieben im Jahre 1705: „Wei len Berl in und 
Charlottenburg so nahe sein, wi rd es vielleicht 
nur e i n e Stadt werden!" M . P f . 

D i e g r o ß e S a g a d e r B e r l i n e r Pres se 
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nen. Es ist wohl kein Zufall , daß es ein kurfürst­
lich-brandenburgischer Botenmeister namens 
Frischmann war, den man als den ersten regulä ­
ren Zeitungsverleger Berlins ansprechen kann. 
Ein Jahrhundert spä te r geben dann Persönlich­
keiten wie die b e r ü h m t e n S p e n e r und 
V o s s , nach denen bekannte „Königlich p r iv i ­
legierte Berlinische Zeitungen" hießen, dem gan­
zen schon ein neues G e p r ä g e . Und was ist mit 
dem Wachsen der deutschen Hauptstadt aus 
diesen ersten Blä t tern geworden! V o r Hit lers 
Machtergreifung erschienen in Berl in nicht weni­
ger als 1 4 7 p o l i t i s c h e Z e i t u n g e n , 
von denen die meisten Tageb lä t t e r waren. In 
Ber l in wurden in jenen Tagen beinahe 2 8 0 0 
Z e i t u n g e n , Z e i t s c h r i f t e n u n d 
F a c h z e i t s c h r i f t e n herausgegeben. In 
den mächt igen Druckbetrieben von Ullstein ar­
beiteten zuweilen übe r zehntausend Fachkräfte . 
Im Riesenverlag von Scherl waren es ü b e r 
fünftausend. In diesem „ A r m e e k o r p s " der Druk-
ker, Redakteure und Verlagsangestellten ist 
beinahe von Anfang an auf sehr verantwor­
tungsvollen Posten eine Unzahl von os tp reuß i ­
schen Landsleuten s tänd ig tä t ig gewesen. W i r 
nennen nur die Namen Hermann S u d e r ­
m a n n s und Paul F e c h t e r s , neben denen 
jeweils Tausende von geistig und technisch 
Schaffenden aus unserer ostdeutschen Heimat in 
Berl in arbeiteten. W i e oft erschienen in der 
Berliner Presse die Namen von Richard und Fritz 
Skowronnek, Agnes Härder , Ado l f Petrenz, 
Heinrich Spiero, Hans von Hülsen , Wal ther 
Harich und des Musikkr i t ikers E r w i n K r o l l l 
M i t Ehrfurcht sei daran erinnert, daß unter die 
„Berliner Zeitungsschreiber" so weltbekannte 
Größen wie Gotthold Ephraim L e s s i n g und 
Heinrich v o n K l e i s t gerechnet werden 
müssen . 

Es hat in Berl in neben den g roßen Massen­
b lä t t e rn fast immer Zeitungen mit relativ k l e i ­
nerer Auflage gegeben, die doch politisch von 
großem Belang waren. W i r erinnern nur an die 
konservative „ K r e u z z e i t u n g " , bei deren 
G r ü n d u n g Otto von Bismarck mit Pate gestanden 
hatte, wir erinnern an die „ D e u t s c h e T a ­
g e s z e i t u n g " , die „Berl iner Börsen-Zei­
tung", das „ B e r l i n e r T a g e b l a t t " , die 
„ D e u t s c h e A l l g e m e i n e Z e i t u n g " , 
die „ V o s s i s c h e Z e i t u n g " , den „ T a g " 
und die katholische „Germania" . Gerade die po­
litisch wichtigsten und einf lußreichsten Blä t ter 
waren zumeist keine Unternehmen, die auch nur 
a n n ä h e r n d so hohe Renten abwarfen wie die so­
genannten „St raßenze i tungen" . Ihren Wer t aber 
haben alle deutschen und preußischen Staats­
m ä n n e r von Format zu schätzen gewuß t . Die 
Zusammenarbeit m a ß g e b e n d e r Blät ter Berlins 
mit der großen Presse in Os tp reußen , Pommern, 
Schlesien und Westdeutschland war auße r ­
ordentlich fruchtbar und wirkungsvol l . W i e oft 
sind tüchtige Redakteure aus der „Provinz" nach 
Berl in gerufen worden; wie oft auch haben um­
gekehrt erste Berliner Fachkräfte mitgeholfen, 
den Status der ganzen deutschen Presse da drau­
ßen erheblich zu verbessern. 

D e r K ö n i g s c h u f P r e s s e f r e i h e i t 

Es wird immer ein Ruhmesblatt P r eußens blei­
ben, daß sein großer K ö n i g F r i e d r i c h 
einer der ersten neuzeitlichen Herrscher war, der 
bereits bei seinem Regierungsantritt dafür 
sorgte, daß den Redaktionen g roße Freiheit zu­
gebilligt, daß die Zensur jener Tage einge­
schränkt wurde. Es kamen Kriegstage, in denen 
man verschärfte Bestimmungen für die Presse­
freiheit erlassen mußte , aber wir wissen ja, daß 
auch in der a l le r jüngs ten Vergangenheit in 
Kriegszeiten selbst sehr demokratische Regie­
rungen Vorzensur und Pressekontrolle einge­
führt haben. Sowohl Friedrich der Große wie 
auch Bismarck haben die Zeitungen nicht nur 
eifrigst gelesen, sondern ja auch selber gelegent­
lich mit eigenen Bei t rägen an ihnen mitgewirkt 
und ihre staatspolitische Bedeutung stets ge­
würd ig t . 

Das vorliegende Werk „Zei tungss tad t Ber l in" 
gibt einen besonders eindrucksvollen Uberblick 

Das Ostpreußenbla t t 

„ S o z i a l i s m u s " g l e i c h E n g p a ß 

In den Kaufhäusern eines menschenverachtenden Systems 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

„Die Schaufenster sind wieder g e f ü l l t . . . Pro 
Kopf ißt man heute d rüben mehr Butter als bei 
uns in Westdeutschland. Sie erleben jetzt die 
, F reßwe l l e ', die wir schon hinter uns haben." 
So heißt es in dem Bericht ü b e r eine Sowjet­
zonenreise in einer unserer sogenannten g roßen 
Illustrierten, der Münchene r , vom 28. November 
1959. Dazu ein Photo, das gefül l te Regale in 
einem Dresdener Selbstbedienungsladen zeigt. 
Aber nur wenige der optisch übe r fü t t e r t en Leser 
werden sich das Bi ld genau angesehen haben; 
die reiche Waren fü l l e besteht aus Kekspackun­
gen und Bonbon tü ten . A b e r in dem im Hinter­
grund sichtbaren Eier- und Butterregal sind 
weder Eier noch Butter zu entdecken. 

A l s dieser Bericht erschien — in dem ganz 
nebenbei von einem v o r ü b e r g e h e n d e n Eng­
paß in Butter gesprochen w i r d — war die Butter-, 
Eier- und Milchversorgung, war die G e m ü s e -
und Obstversorgung der Sowjetzone l ängs t rest­
los zusammengebrochen! Die Butter ist nicht 
rationiert, aber es gibt keine; die staatlichen 
Geschäfte teilen, durchaus im Interesse der 
Kundschaft die anfallenden geringen Mengen 
schon seit Oktober vergangenen Jahres auf K u n ­
denlisten zu, etwa 125 Gramm pro Kopf und 
Woche; Kinder bis zu vier Jahren erhalten 
durchschnittlich V« Liter Mi l ch pro Tag, auf Kran ­
kenattest k ö n n e n auch Erwachsene 1 / 4 Li ter er­
halten, Kondens- und Trockenmilch sind l ängs t 
von der Bildfläche verschwunden. 

S e n s a t i o n : B a n a n e n 

Zu Weihnachten, dachte mancher, w i rd sich 
die SED anstrengen und Reserven auf den M a r k t 
werfen. Aber es waren keine Reserven da. Es 
wi rke wie ein Hohn, wenn die Ulbricht-Presse 
in jenen Wochen ausgiebig traditionelle Back­
rezepte veröffent l ichte . Auch im neuen Jahr hat 
sich nichts g e ä n d e r t . W i r haben uns die L ä d e n 
i n O s t - B e r l i n angesehen, in Ost-Berl in , 
dem „Schaufenster der DDR", das weitaus mit 
Vor rang beliefert wi rd . 

Folgen Sie uns in das HO-Lebensmittelge­
schäft in der R a t h a u s s t r a ß e , dicht am A l e x a n ­
d e r p l a t z , das g röß t e von ganz Berl in , was 
es in der Tat auch ist, nimmt man die Quadrat­
meterzahl. Dies Haus hat seinen „großen Tag", 
als es dort vor Weihnachten einmal Bananen 
gab, das Ki logramm für fünf M a r k ! Da zogen 
sich die Menschenschlangen durch einen ganzen 
Trakt, in dem die improvisierten B a n a n e n - S t ä n d e 
aufgebaut waren. Fü rwahr , eine Sensation. 
A b e r es gab — und gibt — weder Äpfel noch 
Apfelsinen. A n den G e m ü s e s t ä n d e n schleichen 
die Kunden verdr ießl ich und resignierend yor-: 
bei. GrüqkohJ flib.t es. ein/ wenig S u p p e n g r ü n , 
kümmer l ich , und Rote Beete. Nichts sonst. Nicht 
einmal M o h r r ü b e n , von F e i n g e m ü s e gar nicht 
zu reden. Und was bieten die Konservenregale? 
In plumpen Flaschen und Gläse rn mit rostigen 
Versch lüssen , unappetitlich, Apfelmus, Rote 
Beete, auch Sellerie. 

S p i r i t u o s e n , doppelt so teuer als bei 
uns, sind vorhanden. A b e r bei den We inen ha­
pert es schon, es sind vorwiegend „ v o l k s d e m o ­
kratische Freundschaftsweine" aus den Satel­
litenstaaten: gepanschte, u n b e k ö m m l i c h e Süß­
weine. Sowjetischer Sekt, zwanzig M a r k die 
Flasche. 

J a und dann die Keksregale! Hier t ü r m e n sich 

die Packungen, aber hier kauft niemand. Denn 
Frischhaltefolien, da deren Rohstoffe E n g p a ß , 
werden nicht hergestellt, und so sind die noch 
dazu fettarm hergestellten Erzeugnisse bereits 
vertrocknet, wenn sie aus den Fabr iken im La­
den eintreffen. 

Kakao ist nicht zu entdecken, und die paar 
Tafeln Schokolade, wer kauft sie schon, das 
Stück für vier M a r k in jener allerbescheiden-
sten Q u a l i t ä t , für die westdeutsche Volksschoko­
ladehersteller nicht mehr als 70 oder 80 Pfennig 
verlangen! Der Bohnenkaffee in zwei Sorten 
jetzt, die bessere nach wie vor 10 M a r k das 
Vier te lpfund, eine Q u a l i t ä t , wie sie bei uns als 
Resterkaffee zu 1,65 D M das Vier te lpfund mit 
weggeht. 

A m Butterstand w i r d nur Margar ine verkauft 
in jenen Sorten, die w i r uns nicht aufs Brot 
streichen w ü r d e n und aus denen das Wasser 
bis zur Decke spritzt, verwendet man sie zum 
Braten. M a n erwarte keinen Quark. Gelegent­
lich sind ein paar Kis ten Eier da, manchmal so­
gar zwei Sorten Käse , eine At t rak t ion , die sich 
in ganz Ost-Berl in herumspricht 

In dem Durchgang, der die beiden riesigen, 
trostlosen Ha l l en des Kaufhauses verbindet, ein 
Bockwurststand. Dann die Fleischhalle. Kü h l an ­
lagen fehlen, ein Rundgang g e n ü g t und man 
hat jeden Appet i t ver loren. Quant i ta t iv ist hier 
das Angebot ausreichend, denn wegen des herr­
schenden Futtermangels w i r d lebhaft geschlach­
tet. Die Preise l iegen 50 bis 100°/o ü b e r den 
unseren, besonders teuer sind jene Q u a l i t ä t e n , 
die sich die Hausfrau zum Sonntag wünsch t . V e r ­
geblich sucht man Leber und Nieren . 

P r i v a t h a n d e l s t i r b t 

Dies also ist das Pa radegeschä f t des Systems. 
W a s es hier nicht gibt, gibt es nirgendwo. Der 
Gesamteindruck ist niederschmetternder als 
1950 51, als 1956 57. U n d damals gab es auch 
noch nennenswerten pr ivaten Einzelhandel , be­
sonders in Ost -Ber l in ; private Kaufleute b e m ü h ­
ten sich für ihre Kundschaft, und für die alten 
Stammkunden lag manches unter dem Laden­
tisch, was es in H O und Konsum nicht gab. 
Heute stirbt der private Einzelhandel , seit zwei 
Jahren haben sich die Kont ro l len und Schikanen 
v e r s t ä r k t , Sleuernachforderungen tragen zum 
Untergang bei, die pr ivaten Kaufleute sind von 
der Belieferung durch den staatlichen G r o ß h a n ­
del mit Mange lware — und was ist heute nicht 
Mange lware! — praktisch ausgeschlossen. Ihnen 
bleiben Schnaps, Flaschenbier, Kekse, Bonbons, 
Salz und M e h l . . . Kredi te zur Erneuerung ihrer 
Läden und der Fassaden haben sie noch nie er­
halten, man läßt sie sterben. Jedes Privatge­
schäft, das noch e i n i g e r m a ß e n geht, w i r d be­
sonders unter die Lupe genommen, liegt es ver­
k a u f s m ä ß i g güns t ig , so hilft eine Denunziat ion, 
eine an den Haaren herbeigezogene Strafan­
zeige, der Inhaber w i r d erledigt. 

Sind Lage und Kundenkre is des Geschäf t s 
aber uninteressant, so läßt man es ohne solche 
M a ß n a h m e n an Warenmange l eingehen. Das 
geschieht in ganzen S t r a ß e n z ü g e n , b e s t ü r z e n d 
und typisch zeigt das unser B i l d von der K ö n i g s ­
berger S t r aße , nahe bei der Stal inal lee. 

So sieht es also mit der „ F r e ß w e l l e " der 
M ü n c h e n e r I l lustrierten aus, die ihren Bericht im 
ü b r i g e n dazu benutzt, den W i l l e n der Deutschen 
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zur Wiede rve re in igung lacherlich zu machen! 
N e i n w i r k ö n n e n sagen, es herrscht b i t t e r e r 
M a n n e l in Mit te ldeutschland. Mangel an 
al lem 9 w « das Essen zum G e n u ß , zur Freude 

M a n a e l sogar an den Dingen, die der 
Ä E i n f a c h zu seiner Erhal tung braucht. 
U n d das t d ' d o c h w o h l Obst, G e m ü s e und 
Milcherzeugnisse . Brot ist vorhanden - aber 
selbst bei den Kartoffeln treten, regional m ver-
W i e d e n e r S t ä r k e , Versorgungsschwierigkeiten 
auf. 

W o l l e n u r f ü r F u n k t i o n ä r e 
U n d weiter . Der Mensch m u ß nicht nur er-

n ä h r t , er m u ß auch gekleidet sein In der Kon-
Sektion besteht ke in M a n g e l an Waren , wenn 
man dies nur quant i ta t iv nimmt. A b e r es fehlt 
das K l e i d u n g s s t ü c k in der passenden Große in 
der g e w ü n s c h t e n Form, in ansprechendem Mu-
ster e r t r ä g l i c h e r Farbe und vo r a l lem in der 
tragbaren Q u a l i t ä t . K l e i d u n g aus reiner Wolle 
ist noch immer das P r i v i l e g ledigl ich einkom-
mensstarker, mit P r ä m i e n uberhaufter Funktio-
n ä r e Sie a l le in k ö n n e n es sich leisten, ein Kleid 
für ü b e r 200, einen M a n t e l für 400 Ostmark zu 
kaufen einen Anzugstoff für 110 M a r k pro 
Mete r Dazu m u ß bemerkt werden d a ß das An­
gebot solcher W a r e n entsprechend minimal ist. 

A u f diesem Gebiet ist das „Schaufens te r der 
D D R " der neu an der Ecke F r i e d r i c h s t r a ß e , Unter 
den Linden errichtete P a v i l l o n „S iby l l e " . Hun-
derte von bunten seidenen Taschentuchern, an 
D r e h s t ä n d e r n a u f g e h ä n g t , so l len d a r ü b e r hin­
w e g t ä u s c h e n , d a ß dieser Laden praktisch leer 
ist und nichts bietet, als die mit sagenhaften 
Preisen ausgezeichneten Fensterstucke 

F ü r Schuhwaren gilt dasselbe. E i n tschechi­
scher Importschuh ist für den Normalverbraucher 
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Wenige Wochen nach dem Regierungsantritt 
„Berlinischen Nachrichten von Staats- und ge 
König zugebilligten weitgehenden Pressefreiheit 

über dem preußischen Königsadler die sym 

der Entwicklung vor a l lem der g röß t en und 
mächt igs ten Zeitungsunternehmen in den Tagen 
des deutschen Kaiserreichs und spä te r der W e i ­
marer Republik. M a n ve rmiß t allerdings ein­
gehende Darstellungen gerade übe r die ä l t e ren 
politisch profilierten Zeitungen der Rechtspar­
teien und der Mit te . Auch die Entwicklung der 
immerhin sehr bedeutsamen Presse der Ärbei 
terschaft kommt etwas zu kurz. Das ist in ge 
wissem Sinne jedoch vers tändl ich , denn hier 
schreibt ja ein aktiver Publizist, nicht ein Zei­
tungswissenschaftler, und der politische Stand 
ort des Autors wirkt unwi l lkür l ich bei der Aus 
wähl des gigantischen Quellenmaterials mit. V i r ' 
Interesse wi rd el . i l änge re s Kapi te l übe r den 
äußers t m ü h s a m und unter sehr schwierigen Um 
s tünden erfolgten Wiederaufbau der Berliner 
Presse nach 1945 finden. Auch in jenen Tagen 
w ä r e den neuen Zeitungen der Anlauf kaum ge­
glückt, wenn nicht die von Mendelssohn mit 
Recht zitierte Freude der Berliner am Zeitung-

König Friedrichs erschienen im Sommer 1740 die 
lehrten Sachen". Im Zeichen der vom Großen 
führte diese privilegierte Zeitung in ihrem Kopl 

bolischen Worte „Wahrheit und Freiheit". 

lesen erheblich mitgewirkt h ä t t e W i e aus den 
Trummerbergen und leergeraubten Ha l l en wie­
der beachtliche Druckereien wurden, wie d'e 
Redakteure unter den unglaublichsten Ums tän ­
den die ersten Zeitungen schrieben, das ist sehr 
eindrucksvoll und bewegend geschildert wor­
den. 

Berl in hat — durchaus mit Recht — vor e in i ­
gen Jahrzehnten als eine der bedeutendsten Ze i -
tungsstadte der Wel t gegolten. Es ist hier tech­
nisch wie geistig Ungeheures geleistet worden 
Die g roße Katastrophe unseres V o l k e s m u ß t , 
zwangs läuf ig auch die Berliner Zeitungswelt zu­
nächst bis ins Mark treffen. Erst in einem wirk-
lieh wiedervereinigten Deutschland, zu dem un­
sere ostdeutschen Provinzen ebenso g e h ö r e n w i r 
die Mit te des Reiches und der Westen, wTrd d e 
Betitoer Zeitung wieder jene entscheidende 
Rolle in der Pressewelt spielen, die sie lieh 
durch Fleiß und Klughei t erobert hatte, und d * 
ihr auch in Zukunft rechtens zusteht. 

unerschwinglich. A l l e s ü b r i g e , al les was sich in 
den bei uns im Wes ten üb l i chen Preis lagen hält, 
ist plump, geschmacklos und aus regendurch­
l ä s s i g e m Leder drit ter und v ie r te r W a h l . 

S e 1 b s t v e r p f 1 i c h t u n g O f e n r o h r e 

E i n ebenso trauriges K a p i t e l ist das der Haus­
halts- und Eisenwaren. A u c h in dieser Branche 
gibt es ein HO-Geschä f t erster Klasse , das beste 
nicht nur in Os t -Ber l in , sondern in der ganzen 
Sowjetzone; es liegt in der S ta l ina l lee . In den 
Fenstern stehen Ofen und plumpes Kle ingär tner -
g e r ä t . Die g r o ß e Sensation waren im Herbst 
Ofenrohre, hergestellt auf G r u n d einer Selbst­
verpflichtung an läß l ich des zehnten Jahrestages 
des Ulbricht-Regimes Jahre lang zuvor hatte es 
ke ine Ofenrohre gegeben. A b e r treten Sie ein 
und ver langen Sie N ä g e l , Schrauben, einen 
Büchsenöffner , Gardinenstangen, einen Plastik­
eimer oder gar Ö l f a r b e — die V e r k ä u f e r i n wird 
die H ä n d e r ingen! 

Kennzeichnend, was das G r o ß k a u f h a u s am 
Alexande rp la t z kürz l ich als Neuestes, als gran­
diose Errungenschaft anbot: flache S c h a u m -
g u m m i k i s s e n , mit e r b ä r m l i c h e n Stoffen 
ü b e r z o g e n , das Stück zwischen 8 und 11 Mark! 
Der entsprechende Preis bei uns, aber mit far­
benfrohen B e z ü g e n : 1 M a r k bis 1,50 D M . 

Den M a r k t mit G e b r a u c h s g ü t e r n zu versorgen, 
dazu bedarf es der In i t ia t ive sowoh l des Erzeu­
gers als auch des Handels . Es bedarf der den 
Wet tbewerb belebenden Konkur renz . Derglei­
chen aber gibt es i m „soz ia l i s t i s chen" Handel 
Pankows nicht. Grotesk s ind die Maßnahmen , 
die die SED gegen die schlimmsten Engpässe 
trifft: sie entsendet H a n d e l s f u n k t i o n ä r e in die 
Betriebe, die mit den W e r k l e i t e r n , Meis tern und 
A r b e i t e r n polit ische G e s p r ä c h e zu führen haben. 
Jeder E n g p a ß ist angeblich durch politisches 
„ B e w u ß t s e i n " zu ü b e r w i n d e n . 

R a t l o s v o r g e f ü l l t e n R e g a l e n 

A b s c h l i e ß e n d wo l l en w i r kurz p rüfen , wie es 
auf einem ganz anderen Versorgungsgebiet 
aussieht, dem der Ve r so rgung mit geistigen 
G ü t e r n . Dazu besuchen w i r die SED-Buchhand­
lung „Das gute Buch" am Alexanderp la tz . Eine 
wahre Fü l l e gut ausgestatteter, gut aufgemach­
ter und erstaunlich preiswerter Bücher (50 bis 
100°/o b i l l iger als im Westen) erwartet uns. 

Die Menschen d r ä n g e n sich zwischen den 
Bücher t i schen und Regalen. Sie wandern auf und 
ab, greifen sich immer wieder etwas anderes 
heraus, b l ä t t e r n , p r ü f e n und — stellen den Band 
zurück . Es scheint als w ü ß t e n sie nicht, was sie 
wol l en , ver legen angesichts der überwäl t igen­
den A u s w a h l . 

„Ich möch te gern etwas Unte rha l t endes . . . ' 
„Ich möch te einen spannenden Roman . . . " „Gibt 
es etwas von H e m i n g w a y ? " „ O d e r vielleicht ein 
G e d i c h t b ä n d c h e n v o n R i l k e ? " 

N e i n , es gibt weder H e m i n g w a y noch Rilke. 
Es gibt weder einen unterhaltenden noch gar 
einen spannenden Roman. Die Verkäuferin 
macht Angebote . A b e r steht ein sowjetischer 
° d e r sonstiger kommunist ischer Au to r auf dem 
Umschlag, w i r d der Band gar nicht erst aufge­
schlagen. Diese A u t o r e n aber ü b e r w i e g e n . 

- - , dies sei ein Gegenwar ts roman," der die 
™ ' * e " a l s H e r r e n d e r Industrie zeige und 
>hr V e r h ä l t n i s zur Arbe i t 

Immerhin: auf diese W e i s e finden die vorhan-
. 6 o r « s s n s d i e n E r z ä h l e r v ie le Freunde. Fon-
T»T "7 ' r i e s t " i s t s d l o n vergriffen, desglei-
r E i T i ° l a S

A " G e r m i n a l " . Goethe, der nie 
.Bes » e l l e r - A u t o r " war, hier findet er Absatz! 

dem m - » , i / r f r e u l i * e S e i t e e i n p r Planung, die 
em m. teldeutschen Käufe r die moderne west­

liche Literatur konsequent v o r e n t h ä l t . 
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Ö e n o f r p t e u j j i f r i j e n tfjeimorftcifen.. 

Heimatwohnort angeben 
Wir bitten alle Landsleute herzlich, beim Schrift­

verkehr mit den Dienststellen der Landsmannschaft 
in Jedem Fall den Heimatwohnort anzugeben, und 
beim Wohnungswechsel der f ü r den jeweiligen Hei-
matkreis z u s t ä n d i g e n Heimatkreiskartei den neuen 
Wohnort mitzuteilen. Sie ersparen sich und den 
Dienststellen dadurch viele R ü c k f r a g e n und u n n ö t i ­
gen Zeitverlust. 

Allenstein-Stadt 
Gesucht werden: Paul Leschinski, Z i m m e r s t r a ß e ; 

Josef Leschinski, K r o n e n s t r a ß e 28; Albert Prang, 
Richt s t raße 3, etwa 1945/46 In das Bundesgebiet ge­
kommen; Richard M ü n d t , L o k o m o t i v f ü h r e r 1. R., 
Schnellerweg 9; Witwe B ä r , geb. S ä n g e r , K u r k e n ­
s t raße 23, t ä t i g gewesen beim Landestheater; Frau 
Augstein, Wadanger S t r a ß e , t ä t i g gewesen bei der 
Bahnhofskasse; Frau K l ä r e Matern, geb. Lewlnski , 
L a n g s e e s t r a ß e , als Bedienung im Hotel „ T a n n e n b e r -
ger Hof" tä t ig gewesen; Familie Jakob Scharnowski 
und Familie Paul Scharnowski, K r a f t w a g e n f ü h r e r , 
K ä m m e r e L g a s s e 9. 

Alle Zuschriften und Meldungen werden an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Kreisgemeinschaft Stadt Al len­
stein, Gelsenkirchen, Hans-Sachs-Haus, erbeten. 

Angerburg 
Eine Bitte an alle Angerburger 

In der Arbeitsgemeinschaft der J ü n g e r e n Genera­
tion habe ich es ü b e r n o m m e n , m ö g l i c h s t bis zum 
kommenden Heimattreffen In Rotenburg (Han) einen 
Lichtbildvortrag in S c h w a r z - W e i ß - D i a p o s d t i v e n ü b e r 
die Stadt und den Kreis Angerburg zusammenzustel­
len. Es ist mir klar, d a ß ich das nicht ohne die Mit ­
hilfe eines Jeden e r m ö g l i c h e n kann, der ü b e r etwas 
Fotomaterial v e r f ü g t . 

Daher meine herzliche Bitte, ob Sie mir Fotomate­
rial zur Ansicht zuschicken k ö n n t e n . In Frage kom­
men alle Aufnahmen, die einen Eindruck von der 
Bebauung, der Landschaft und dem kulturellen so­
wie wirtschaftlichen Leben vermitteln k ö n n e n . Mit 
anderen Worten: Das Kriegerdenkmal und der Eis­
segelschlitten g e h ö r e n genau so in den Vortrag wie 
etwa das Foto einer Roggenernte, eines S c h ü t z e n ­
festes oder Fotos von Personen, die typisch f ü r - u n ­
tere Heimat genannt werden k ö n n e n . 

Ich m ö c h t e Ihnen garantieren, d a ß Sie das M a ­
terial nach einer Sichtung unbeschadet und voll­
z ä h l i g z u r ü c k e r h a l t e n werden. Ich w ü r d e von den 
verwertbaren Fotos A b z ü g e herstellen lassen. Sie 
w ü r d e n Tausenden von Landsleuten eine g r o ß e 
Freude machen, wenn Sie diesen Appel l an Ihre Hei ­
matliebe nicht unbeachtet l i e ß e n ! U n d sollten Sie 
keine Fotos im Besitz haben, so w ä r e ich Ihnen f ü r 
Jeden Hinweis dankbar, an wen ich mich mit Aus­
sicht auf Erfolg wenden k ö n n t e . Ich hoffe, d a ß Sie 
mir schreiben werden. 

Dietrich Wawzyn 
Hamburg-Boberg, L o h b r ü g g e r L a n d s t r a ß e 324 

G e s u c h t w e r d e n a u s A n g e r b u r g : 
Paul, Richard ( B a h n h o f s t r a ß e 5); F ä c h e r , Walter 

(Wohnung unbekannt); Petrat, Gustav, Schneider­
meister (Gumbinner S t r a ß e 30); Potschka, Ursula, 
geb. Wessel ( B a h n h o f s t r a ß e 27); Pristat, Berta, geb. 
Ehlert (Nordenburger S t r a ß e 20); Podewski, Fritz 
(Mllthalersberg 1); Przyborowsky, Margrit, geb. 
Waltsgott ( K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 17/19); Purwtn, Oskar 
( K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 12); Rehm, Herta, geb. Sie-
manm (Wohnung unbekannt); Relchwaldt, Margarete 
( E r i c h - K o c h - S t r a ß e 1); Reinhold, Emmy, geb. Eckert 
( T h e a t e r s t r a ß e 5). 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
i ^ s n s g ö ) Bad Homburg v. d. H ö h e , S a l f g r u n d s t r a ß e 15 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 

sei die s c h ö n e Umgebung erleben. Ernste Arbeit und 
frohe Stunden sollen einander a b l ö s e n . Viele Junge 
Landsleute, die 1959 in Kassel waren, haben die 
s c h ö n e n Tage nicht vergessen und sich bereits wie­
der zur Teilnahme in diesem Jahr entschlossen. 

Gesucht werden: Familie Kaebert und Familie 
Heinrich aus E y d t k a u , S c h ö n s t r a ß e 2 und 4; 
Frau Frieda Rimkus, Bierverlag, E b e n r o d e , 
J u n g s t r a ß e 20; Paul Heinecker, Emi l S c h l ö s s e r und 
Otto Baltruschat aus K a t t e n a u , alle drei sind 
Jahrgang 1915. Folgende Familien aus E b e n r o d e 
werden gesucht, die in Westdeutschland Ihre Woh­
nung gewechselt haben: Ambrosius, Baltruschat, 
Benger, Blaudszun, Brader. B r a n d s t ä t e r , Breyer, 
Dymmel, Eder, Fehres, Geerk, Grigutsch, G r o ß , G u -
dat, Hildebrand, Hiller. Jablonski, Jesussek, Jone-
teit, Kapelke, Kapitzki, Kleina, Kenkel , Kirchner, 
Klischat, Koster, Krenz, Paschrat, Prelkschat, Reich, 
Rosenau, Schweties. Schmidt, Schmldtke, Schuma­
cher, Stotzka, Walter, Zwingelberg; aus A l e x ­
b r ü c k : Steffan und Stoll; aus A l m e n : 
Flinner; aus A l t b r u c h : Rosenberger und 
Tinney; aus A m a l i e n h o f : Hein und 
Schmidt; aus A n d e r s g r u n d : Emi l Ton-
Mus; aus B a r t z t a l : S c h ä f e r ; aus G e r m l n -
g e n : Neumann: aus B i r k e n m ü h l e : Albers, 
DIdtaukies und Glesmar; aus B r e d a u e n : M ü l ­
ler: aus B r u c h h ö f e n : Kubbi lun; aus D e e -
d e n : Weber; aus D r ä w e n : Schwenter; aus 
D ü r r f e l d e : Dobat und Kal l weit; aus E i c h ­
h a g e n : Johnke; aus E i c h k a m p : Mlkoleit 
und Kommer; aus E 11 e r a u : Dreistein; aus E l ­
l e r b a c h : Wolff; aus F ö h r e n h o r s t : Held: 
aus G ö r i 11 e n : Eder. Fllgge, Nickel, Fromm und 
Scheidereiter (Hamburg); aus B u s c h f e l d e : 
Aschmoneit und Z ä h r i g : aus G r . - D e g e s e n , 
Ortsteil Sommerkrug: Frhr. v. d. Goltz: aus 
H a i n a u : Gernitz, Pohlau, Schwirblatt; aus H a -
s e 1 g r u n d : Salecker; aus H a i n f e 1 d e : 
Kirchkat; aus H o c h m ü h l e n : Pusch; aus 
K a t t e n a u : Jodat; aus K i n d e r h a u s e n : 
Zeiher. 

Dringend bitte ich, mir Jeden Wohnungswechsel 
zu melden; bei Jeder Anfrage sowie in Jedem an 
mich gerichteten Schreiben ist die eigene Heimatan­
schrift anzugeben, damit ich die Karteikarten berich­
tigen kann. Die Ebenroder Kartei ist nach den zwei 
S t ä d t e n und den 167 Gemeinden geordnet, daher ist 
das Suchen nach einem Namen bei etwa 15 000 K a r ­
ten sehr schwierig. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 

F ü r i960 sind folgende Treffen vorgesehen: Paten-
etadt Kassel: 15. Mai , Essen: 19. Juni , Hamburg: 
28. August und Hannover: 25. September. 

Weiter sind folgende Jugendveranstaltungen f ü r 
1960 geplant: 1. V o m 8. bis 14. A p r i l Jugendfreizeit in 
Kassel; 2. vom 4. bis 10. Oktober Jugendfredzeit in 
Hamburg; 3. am 18. und 19. Juni eine Jugend-Wo­
chenendfreizeit In Essen; 4. am 27. und 28. August 
eine Jugend-Wochenendfreizeit In Ahrensburg/Hbg.; 
0. am 24. und 25. September eine Jugend-Wochenend­
freizeit In Hannover. Z u 1. und 2.: Teilnehmerbeitrag 
20 D M , Unterkunft, Verpflegung und Fahrt frei; zu 
3. bis 8.: Unterkunft und Verpflegung frei. Meldun­
gen zur Teilnahme an diesen Freizeiten sind von 
Jugendlichen von etwa 16 bis 25 Jahren an unsern 
Landsmann Lehrer Heinrich Papke in (24b) Bad 
Bramstedt, Sommerland 13 ( für Kassel bis 1. M ä r z ) 
erbeten. Gute und lehrreiche V o r t r ä g e werden hier­
bei geboten werden, so ü b e r die Berlinfrage, den 
Menschen in der sogenannten D D R , unser V e r h ä l t n i s 
eu Polen und der Sowjetunion; unsere Heimat soll 
dabei nicht vergessen werden. Unsere Jugendlichen 
•ollen sich untereinander kennenlernen und in Kas-

m ä n n e r , den V ö l k e r n im neuen Jahre den Frieden 
zu erhalten und für die Freiheit zu k ä m p f e n . Kreis­
betreuer W e i ß dankte beiden Vortragenden und 
ü b e r r e i c h t e Jedem zur Erinnerung das Buch, „Alte 
S t ä d t e b i l d e r , Deutscher Osten". Dem deutschen und 
dem amerikanischen Roten Kreuz dankte er herz­
lich für die Spenden. 

Mit der Ansage von Ruth Freytag vom Fernseh­
sender Freies Berlin wurde nun der zweite Tei l der 
Veranstaltung, der heitere Teil , eingeleitet. Ein 
Kinderfrage- und Antwortspiel steigerte die Stim­
mung. Der H ö h e p u n k t wurde erreicht, als das K i n ­
derballett Margarete H e ß auftrat. Alle drei Darbie­
tungen fanden s t ä r k s t e n Beifall. A n s c h l i e ß e n d er­
folgte die Bescherung durch den Weihnachtsmann. 
Dann f ü h r t e eine Gruppe der Deutschen Jugend des 
Ostens drei V o l k s t ä n z e vor, die starken Anklang fan­
den. Kreisbetreuer W e i ß bat alle Anwesenden, die 
Jugend s t ä r k e r als bisher zu allen Heimatveranstal­
tungen heranzuziehen. Der Kreisvertreter e r k l ä r t e 
sich bereit, h i e r f ü r besondere Mittel zu beantragen. 

Mit einer P ä c k c h e n v e r t e i l u n g an die h i e r f ü r vor­
gesehenen Landsleute wurde der offizielle Tei l be­
endet. Der Tanz hielt aber alt und Jung noch lange 
zusammen. Es war ein gelungenes Fest, das uns 
lange in Erinnerung bleiben wird. 

Dr. V ö 1 k n e r 

Fischhausen 
235. Geburtstag der Seestadt Pillau 

A m 17. Januar feierten die Pillauer in Hamburg 
und Umgegend In der G a s t s t ä t t e „Fe ldeck" den 
G r ü n d u n g s t a g ihrer geliebten Vaterstadt, den 18. Ja­
nuar, In schon Tradition gewordener Weise. Die 
G r o ß f o t o s a m m l u n g und etwa siebzig Bildmappen 
brachten Jedem die Heimat nahe. Das Archiv erfuhr 
eine wertvolle Bereicherung durch eine Bildsamm­
lung mit E r l ä u t e r u n g e n der Firma Windschild und 
Langelott, die in den Jahren 1925 bis 1928 die Was­
serleitung und die Kanalisation mit einem Kosten­
aufwand von fast 2 Millionen baute. Die Bildsamm­
lung ist eine Stiftung des Herrn Alfred S t a m m e r -
Hamburg, der von 1922 bis 1934 B ü r g e r m e i s t e r der 
Stadt am baltischen Meer war. Als Dank f ü r seine 
g r o ß e n Verdienste um die Stadt und für sein immer 
reges Interesse f ü r ihre Belange, auch Jetzt noch, 
trug ihm die Heimatgemeinschaft der Seestadt Pi l ­
lau die Ehrenmitgliedschaft an, die von ihm bewegt 
entgegengenommen wurde. — Viele G r ü ß e aus nah 
und fern, aus Chikago, aus New York, aus Jerusa­
lem usw. waren eingegangen und wurden sogleich 
schriftlich erwidert. Man trennte sich zu s p ä t e r 
Stunde mit dem Wunsche: Auf Wiedersehen beim 
Jahrestreffen in der Patenstadt E c k e r n f ö r d e am 
2. und 3. Jul i . 

E . F . Kaffke 
Reinbek, Bezirk Hamburg, K a m p s t r a ß e 45 

Elchniederung 

mentar Friedrich Hefft), 12 U h r Mittagessen, 14 U h r 
Noaber Schukat v a r t ä l l t ; 16 Uhr Jugend und deut­
scher Osten — Jugend in unserer Zeit (Aussprache 
ü b e r unsere Arbeit, Friedrich Hefft), 18.30 U h r B u n ­
ter Abend mit der D J O . — S o n n t a g , 6. M ä r z : 
9 Uhr Teilnahme an dem Treffen der Kreisgemein­
schaft Gumbinnen (siehe Programm f ü r Gumbinner 
Treffen). 

Die Jugendherberge D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l ist r u 
erreichen: ab Hauptbahnhof D ü s s e l d o r f mit Linie 18 
bis Lueg-Platz. F ü r Unterkunft und Verpflegung bit­
ten wir um einen Beitrag von 6 D M . Bitte, meldet 
Euch rechtzeitig an, damit wir für gute Unterbrin­
gung sorgen k ö n n e n . 

Hans Kuntze Friedrich Hefft 
Hamburg-Billstedt Celle 
Schiffbeker Weg 168 Buchenweg 4 

Fritz Rost 
D ü s s e l d o r f , G r a f - R e c k e - S t r a ß e 141 

Die d i e s j ä h r i g e Weihnachtsfeier des Kreises Elch­
niederung fand am Sonntag, 27. Dezember, in den 
Reinickendorfer F e s t s ä l e n statt. Der Saal war fest­
lich g e s c h m ü c k t und brennende Kerzen v e r s c h ö n t e n 
das Bi ld. Kreisbetreuer W e i ß b e g r ü ß t e die den gan­
zen Saal f ü l l e n d e n G ä s t e , besonders den Krelsver-
t reter, K r e i s b ü r o d i r e k t o r i. R. Klaus, Pfarrer G r u -
now und die Vertreter der Kreise Tilsit-Stadt und 
Tilsit-Ragnit, die Landsleute S p i e ß , Drockner und 
Matschulat. In seiner Ansprache stellte er die bren­
nenden Probleme der Heimatvertriebenen klar her­
aus, die Teilung Deutschlands und die Heimat. E r 
erinnerte daran, d a ß dies das f ü n f z e h n t e Weih­
nachtsfest ist, das die Landsleute fern von ihrer ge­
liebten Elchniederung verleben. In kurzen Worten 
schilderte er die heimatliche Weihnacht, wo meistens 
die Landschaft im Winterzauber lag. E r richtete an 
alle Landsleute die Bitte, die Heimat nicht zu ver­
gessen, sondern im Herzen zu bewahren. Pfarrer 
Grunow stellte in seiner Ansprache fest, d a ß die 
Vertriebenen sich auch in dieser materiellen Zeit 
eine besondere Aufnahmebereitschaft f ü r die Weih­
nachtsbotschaft erhalten haben. Ein R ü c k b l i c k auf 
die Flucht und die damit verbundene Vertreibung 
weckte die Erinnerung und die Sehnsucht nach der 
Heimat. Kreisvertreter Klaus ü b e r b r a c h t e herzliche 
G r ü ß e der Landsleute aus dem Westen, Insbeson­
dere des Kreistages und des Kreisausschusses, aber 
auch p e r s ö n l i c h e G r ü ß e von Landrat Stockmann und 
seiner Familie. Besondere G r ü ß e ü b e r m i t t e l t e er 
von unserem Patenkreis, hier von den Herren L a n d ­
rat Zahn, Oberkreisdirektor Dr. Mavick und unse­
rem Patenschaftsdezernenten Assessor Asche. E r 
dankte herzlich allen Spendern und brachte zum 
Ausdruck, d a ß ohne die stete Hilfsbereitschaft unse­
res Patenkreises die so notwendige und s c h ö n e Be­
treuung nicht m ö g l i c h gewesen w ä r e . E r sagte wei­
ter Landsmann W e i ß und seinen Helferinnen und 
Helfern herzlichen Dank für die viele ehrenamtliche 
Arbeit und die m u s t e r g ü l t i g e D u r c h f ü h r u n g . Unse­
rem Kreisbetreuer W e i ß ü b e r r e i c h t e er im Auftrage 
der Kreisgemeinschaft eine Ehrenurkunde und das 
„ B u c h vom Elch" von Martin Kakies a n l ä ß l i c h des 
z e h n j ä h r i g e n Bestehens der Kreisgruppe der Elch­
niederung in Berl in. In seinen weiteren A u s f ü h r u n ­
gen stellte er fest, d a ß die Heimat nicht verloren Ist, 
solange sie nicht von den Heimatvertriebenen und 
vom deutschen Volke aufgegeben wird. E r s c h l o ß 
mit einem Appel l an die verantwortlichen Staats-

Johannisburg 
Die Kreisgemeinschaft bedauert das Hinscheiden 

unseres verehrten und von uns allen geachteten 
Landsmannes E m i l Wolff (genannt Onkel Emil), 
Bialla-Gehlenburg, im 90. Lebensjahre, zuletzt In 
Berlin-Steglitz, Teltower Damm 47. Mit ihm haben 
wir ein S t ü c k o s t p r e u ß i s c h e r Heimat in w e h m ü t i g e r 
Erinnerung vergangener guter Zeiten verloren. In 
seiner Liebe und Treue zur Heimat und zu seiner 
Familie, in seinem F l e i ß als Kaufmann alter „ k ö n i g ­
licher" Art , in seiner Hilfsbereitschaft und seinem 
Wesen war er uns allen ein Vorbild. Die Kreisge­
meinschaft bewahrt ihm stets ein ehrendes Anden­
ken. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n 

Gumbinnen 
Kreistreffen in D ü s s e l d o r f 

A m Sonntag, dem 6. März , findet in D ü s s e l d o r f 
in den S c h l ö s s e r - B e t r i e b e n (Telefon 2 59 83) das 
Kreistreffen der Gumbinner statt. Gerade in die­
sem Jahr wollen wir angesichts der Drohungen ge­
gen Berlin und das freie Deutschland durch unser 
Erscheinen zu unserem Treffen für eine friedliche 
Regelung in Europa eintreten. Wir wollen immer 
wieder bekunden, d a ß unsere o s t p r e u ß i s c h e Hei ­
mat ein Tei l Deutschlands ist. Wer Frieden will, 
kann es beweisen dadurch, d a ß geraubtes Land frei­
gegeben wird. D a f ü r l a ß t uns eintreten, liebe Lands­
leute, darum rufen wir Euch, liebe Gumbinner, zu 
unserem Kreistreffen nach D ü s s e l d o r f ! 

Den Auftakt zu unserem Kreistreffen am Sonn­
tag, dem 6. März , gibt unsere Gumbinner Jugend 
mit einer Wochenendfreizeit in der Jugendherberge 
D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l von Freitag, dem 4. M ä r z bis 
zum Sonntag, dann nehmen wir an dem Gumbinner 
Kreistreffen teil. Hier das Programm f ü r unser 
Gumbinner Kreistreffen: Sonntag, den 6. März , T a ­
gungslokal: „ S c h l ö s s e r - B e t r i e b e " , Ratinger S t r a ß e 
Nr. 5—13, zu erreichen mit der S t r a ß e n b a h n vom 
Kauptbahnhof D ü s s e l d o r f oder F u ß w e g zehn M i n u ­
ten: Ö f f n u n g ab 9 Uhr, 10 Uhr E r ö f f n u n g des Kreis­
treffens, 10.15 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Plitt, 
11.15 Uhr Ansprache des Kreisvertreters, Hans 
Kuntze, 12 Uhr Mittagspause, 14 Uhr Jugendstunde 
mit Friedrich Hefft, 15 Uhr Beisammensein mit 
Tanz. Wir hoffen, d a ß auch in diesem Jahr recht 
viele Gumbinner aus dem Ruhrgebiet zu unserem 
Treffen erscheinen werden. 

Gumbinner Jugend trifft sich in D ü s s e l d o r f 
Liebe junge Gumbinner! 
A n l ä ß l i c h des Treffens der Kreisgemeinschaft 

Gumbinnen im Ruhrgebiet am 6. März trifft sich die 
Jugend Gumbinnens bereits am 4. März in der J u ­
gendherberge D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l , D ü s s e l d o r f e r 
S t r a ß e 1, zu einer Wochenendfreizeit. Unser Pro­
gramm f ü r das Wochenende: F r e i t a g , den 
4. M ä r z : Bis 18 Uhr Eintreffen in der Jugendher­
berge, 18.30 Uhr Abendessen und B e g r ü ß u n g , 
19.30 Uhr Friedensvertrag und O d e r - N e l ß e - L l n i e 
(Hefft), 20.30 Uhr Lichtbilder Gumbinnen (Hefft). 
— S o n n a b e n d , den 5. M ä r z : 8.30 Uhr 
Deutsche Position in der weltpolitischen Entwick­
lung; 10 Uhr F i l m : V ö l k e r h ö r t die Signale (Kom-

Königsberg-Stad t 
Bismarck-Oberlyzeum, Abitur 1936 

F ü r unseren Klassenbrief und ein geplantes Tref­
fen suchen wir Gertrud H e n n i g aus K ö n i g s b e r g . 
Bitte umgehende Nachricht an Erna Grumwald, geb. 
Andreas, Frankfurt (Main), Breslauer S t r a ß e 7. 

Hotelbesitzer Dr. Kurt Lledtke t 
A m 13. Januar ist Dr. K u r t L i e d t k e aus K ö ­

nigsberg, M i t e i g e n t ü m e r des seit 1905 i m Familien­
besitz befindlichen Hotels „ B e r l i n e r H o f " , 
verstorben. Nach dem Tode seines Vaters Im Jahre 
1936 ü b e r n a h m Dr. Liedtke die Leitung des Hotels, 
das am 1. Oktober 1943 auf eine h u n d e r t j ä h r i g e Ge­
schichte z u r ü c k b l i c k e n konnte und das auch im Aus­
land als erstrangiges Haus bekannt war. In der 
Nacht vom 28. zum 29. August wurde es durch den 
schweren Bombenangriff, der auch den g r ö ß t e n Te i l 
der Innenstadt K ö n i g s b e r g s z e r s t ö r t e , bis auf die 
K e l l e r r ä u m e vernichtet. — Der Verstorbene stu­
dierte nach einer praktischen Berufsausbildung in 
gastronomischen Betrieben Berlins und Hamburgs 
an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t Volkswirtschaft, beklei­
dete bis 1933 in der Berufsorganisation und Im öf­
fentlichen Leben eine Reihe von E h r e n ä m t e r n und 
wurde 1939 von der Industrie- und Handelskammer 
zum ö f f e n t l i c h vereidigten S a c h v e r s t ä n d i g e n für das 
Hotel- und G a s t s t ä t t e n g e w e r b e bestellt. 

Ehrung f ü r Direktor i. R. Georg Sonne 
Direktor i. R. Georg Sonne, bis 1937 Leiter der 

K ö n i g s b e r g e r Werke und S t r a ß e n b a h n , jetzt in Wdl-
demann, H i n d e n b u r g s t r a ß e 17. wurde das Bundesver­
dienstkreuz am Bande des Verdienstordens der B u n ­
desrepublik verliehen. E r erhielt diese hohe Aus­
zeichnung als W ü r d i g u n g seines Lebenswerkes, vor 
allem in Anerkennung seiner z w ö l f j ä h r i g e n ehren­
amtlichen sozialen T ä t i g k e i t für die vielen tausend 
A n g e h ö r i g e n der K W S , die er nach der Vertreibung 
unter schwierigen U m s t ä n d e n e r f a ß t e und zusam­
menhielt. Oberkreisdirektor Ker l ü b e r m i t t e l t e die 
G l ü c k w ü n s c h e der N i e d e r s ä c h s i s c h e n Landesregie­
rung und des R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n in Hildesheim. 
An der Feierstunde nahmen auch B ü r g e r m e i s t e r 
Pillemann und Stadtdirektor G ä r t n e r teil. 

Die K ö n i g s b e r g e r gratulieren Direktor Sonne zu 
der Auszeichnung und danken ihm f ü r seine Ver­
dienste um die Heimatstadt sowie für die Betreu­
ung der K W S - A n g e h ö r i g e n . 

Konsul Hellmuth Bieske 
1. Stadtvertreter von K ö n i g s b e r g 

F o r t s e t z u n g d e r H e i m a t k r e i s e 
a u f S e i t e 13 

r 
V i B e s t ä t i g u n g e n 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des K a r l B r a s s a t . geb. 3. 9. 1905 in 
Petschwalde, Kreis Gumbinnen. b e s t ä t i g e n ? Von 1918 
bis 1939 (mit kurzen Unterbrechungen) als Wald­
arbeiter bei der Staatlichen Forstverwaltung, an­
s c h l i e ß e n d bis 1943 bei der Kleinbahngesellschaft 
K ö n i g s b e r g , als Bahnarbeiter. 

Zuschriften erbeten an die G e s c h ä f t s s t e l l e der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24b) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Da mühen Sie s ich ab. Erziehen Ihr Kind. Eswächst heran. Kommt in d ieSchule . Lernt gut.Und dann beginnen d ieSorgen. 

Tausende Eltern sind so froh . . . 
Tausende Male schon hat Energlut gute Dienste geleistet -

wei l Energlut so wertvoll ist: Wichtige Vitamine der Reihe 
B12, die in der Glutaminsäure enthalten sind, kommen auf­
grund ihrer spezifischen Zusammensetzung direkt in das 
Gehirn! Stärken die Zellen. Kräftigen die Hirn-Substanz. 
Die Müdigkei t verschwindet. Die Widers tandsfähigkei t 
des Gehirns vergrößer t sich. Das Denken fällt wieder 
leichter. Das Kind fühlt sich frei und unbeschwert. Hat 
wieder Spaß am Lernen. Die Aufmerksamkeit in der Schule 
wird wieder größer - so wie früher. Die Zensuren verbes­
sern sich. Die Eltern haben wieder Freude an ihrem Kind. 
Geben Sie ihm Energlut, und Sie leisten Ihrem Kind einen 
guten Dienst! Was das Kind heute lernt, kann es morgen, 
i m Beruf, so gut gebrauchen . . . Denn das ist doch sicher 
auch Ihr Wunsch! Ihr K i n d soll einmal etwas leisten im 
Leben, soll tüchtig sein i m Beruf - soll Sie unterstützen, 
wenn Sie älter werden . . . So heben Sie sich's immer vor­
gestellt - und das m ö c h t e n Sie erreichen! 

Wieviel Stunden opfern Sie täglich, 
damit Ihr Kind mitkommt? 

Mit einem Male kommt Ihr K i n d i n der Schule nicht 
mehr mit. Hat Mühe, das Gelernte zu behalten. Vergißt so 
schnell. Die Zensuren sind nicht mehr so gut wie f r ü h e r . . . 
Was bleibt Ihnen zu tun übrig - als Ihrem Kind zu helfen ? 
Stunden sitzen Sie bei i h m über den Hausaufgaben: Haben 
Sie einmal ausgerechnet, wieviel es sind in einer Woche? 
- Oder Sie finden beim besten Wil len keine Möglichkeit, 
Ihrem Kinde bei den Hausaufgaben zu helfen, weil Ihr 
Beruf, Ihre Arbeit, Sie so stark in Anspruch nehmen . . . 
Und wenn Sie Ihre Zeit opfern, so werden Sie manchen 
Seufzer ausgestoßen haben. 

i i 

Machen Sie einen Versuch auf unsere Kosten 
Sie brauchen nichts zu bezahlen. Probieren Sie, bitte, 

Energlut 10 Tage lang aus. Und dann entscheiden Sie selbst: 
Nur, wenn Sie ganz zufrieden sind, wie Tausende glück­
licher Eltern, behalten Sie Energlut. Sonst schicken Sie die 
angebrochene Packung einfach zurück und zahlen keinen 
Pfennig! Schicken Sie nur den Gutschein. A m besten gleich 
- oder schreiben Sie eine unfrankierte Postkarte an 

Culex, Abteilung |« VB, Hamburg 1, Postfach 

Müssen Sie eigentlich die Aufgabe des Lehrers 
übernehmen? 

Die Klassen sind überfüllt. Die Zeiten, in denen der Lehrer 
mehr auf die Probleme des einzelnen Kindes eingehen 
konnte, sind vorbei. Die Eltern müssen Nachhilfe-Unter­
richt gebenI Wer hat die Zeit dazu? 

Gibt es denn gar keinen Ausweg? 
Wir k ö n n e n die Verhältnisse nicht ändern . . . Aber ver­

suchen Sie doch, das Beste aus einer unbefriedigenden 
Situation herauszuholen I Stärken Sie doch das Gehirn 
Ihres Kindes. Es ist dann leichter in der Lage zu denken 
und zu lernen. Trotz der überfüllten Klassen und den lauten 
Einflüssen unserer modernen Umwelt: Denn Kino, Radio, 
Femsehen, Verkehrslärm, großer Lernstoff - all das belastet 
das »Gehirn, macht es m ü d e . 

Aber Sie helfen Ihrem Kinde schon, wenn Sie seinem 
Gehirn kräftigende und aufbauende Direkt-Nahrung geben 
- Energlut. Damit werden Müdigkeit und mangelnde Kon-» 
zentrationsfähigkeit bekämpft. Ihr Kind kann besser be­
greifen, wird aufmerksamer. Sie werden wieder mehr Freu­
de an Ihrem Kind haben! 

IN A P O T H E K E N U N D D R O G E R I E N 

G U T S C H E I N ' 
Sie erhalten unverbindlich eine Kurpackung auf Probe | 
• Energlut einfach für Kinder im Wert von 11,50 DM -

• Energlut „extra" verstärkt für Erwachsene im Wert von 12,80 OM I 

Sie k ö n n e n damit 10 Tage lang einen Versuch machen | 
und sich dann entscheiden, ob Sie die Packung behal­
ten wollen. Dann können Sie sich mit der Bezahlung | 

| noch 30 Tage Zeit lassen. Andernfalls schicken Sie den 
Rest der Packung auf unsere Kosten zurück an 

| C 0 L E X , A B T . J 1 1 v " B , H A M B U R G 1, POS Vi a H | 



30. Januar 1960 / Seite 8 
Das Ostpreußenbla t t 

Jahrgang 11 / Folge 5 

S c h l i t t e n f a h r t n a c h S a r k a u 

Von K a r l H e r b e r t K ü h n 

A n einem Sonntag im Januar trafen wir uns 
alle auf dem Bahnsteig des Kön igsbe rge r Cran­
zer Bahnhofs. Damals — wir schrieben das Jahr 
1912 — gab es noch nicht den Nordbahnhof, son­
dern jeden für sich: einen Cranzer und einen 
Samlandbahnhof. 

Es hatte seit Tagen geschneit, immer wieder, 
gemach und bes tänd ig . Die Quecks i lbe r säu le der 
Thermometer fiel nur wenige Grade unter den 
Nullstr ich. Ein ideales Wetter zu einer richtigen 
Schlittenpartie. 

W i r waren noch Schüler. Irgendeinem von 
uns war der Einfal l gekommen: wir fahren in 
Schlitten von Cranz bis nach Sarkau. Und er be­
g r ü n d e t e das so: wir kannten das Ostseebad und 
das Dorf auf der Nehrung von vie len Ausflü­
gen und Wanderungen in Sommertagen. Der 
große , sich breit hindehnende W a l d , der in 
Cranz mit dem gepflegten Kurgarten begann, 
in der „P lan tage" sich fortsetzte, um dann hin­
ter dem „ W a l d h a u s " schon etwa bei „Klein-
T h ü r i n g e n " in einen wundersam geheimnisvol­
len tiefen Forst mit vielen, kaum begangenen 
Wegen und Pfaden übe rzugehn , — dieser W a l d 
gab so recht die große Kulisse ab für eine Fahrt 
auf den lautlos gleitenden Kufen der ge räu­
migen Schlitten mit dem hellen Ge läu t a l l der 
vie len Glocken, die die trabenden Pferde gleich­
mäß ig schüt te l ten . V o n besonderem Reiz bei 
jeder Wanderung im Sommer — und jedesmal 
von neuem eine Über ra schung für uns — war 
der Augenblick, in dem der W a l d sich zu öffnen 
begann und die Sicht auf die ersten, noch nie­
drigen Dünen im Sonnenlicht freigab. W i e bö t e 
sich dies Bi ld nun im Win te r den Augen : der 
schweigende Sand unter dem stil len Schnee? 

Der Ausf lug wurde beschlossen und mit Um­
sicht vorbereitet. Das heißt : es wurden telefo­
nisch die Schlitten bestellt, die uns in Cranz am 
Bahnhof erwarten sollten. Nun waren wir denn 
also auf dem Cranzer Bahnhof in Königsberg 
versammelt. Unser „Reisele i ter" , dem wir als 
Schüler uns anvertraut hatten, der lange, 
schlanke Dr. Werner Voss, stieg mit uns in den 
Zug. Es ging zunächst auf Schienen mit der Cran­
zer Bahn durch das schneeweiße Samland. Und 
noch immer fielen die Flocken, in der F r i t z e -
n e r F o r s t und bei L a p t a u und B 1 e d a u 
so groß und so dicht, daß wi r kaum noch die 
hö lze rnen Telegraphenstangen und die Dräh te 
zwischen ihnen zu erkennen vermochten; vor 
den Fenstern hing ein einziger we iße r Schleier. 

A m Bahnhof in C r a n z standen dann richtig 
die Schlitten. W i r setzten uns hinein, b e m ä n t e l t 
und 'berhü tz t , als ginge es zum Nordpol , und die 
Fahrt begann. W i e anders erschien uns doch 
heute der Ort! W i e wenige Menschen begegne­
ten uns! Nur auf den S t raßen in der N ä h e der 
kleinen Kirche schritten sie langsam zum Got­
teshaus hin. 

Zur Linken: der Kurgarten — kein W e g in 
ihm zu sehn. Dann die weite „P lan tage" — st i l l 
und verlassen; nur selten im Schnee eine flache 
Spur, halb wieder schon gefüllt von den sinken­
den Flocken. Zuweilen löste sich lautlos eine 
weiße , schwankende Last von einem Aste her­
unter, im Falle ze r s t äubend . W i r glitten dahin; 
schon umfing uns nun W a l d und ein tiefes 
Schweigen: selbst den Aufschlag der Hufe unse­
rer trabenden Pferde vernahmen wir nicht. 

„Am „ W a l d h a u s " hingen Laden vor den Fen­
stern und der Tür. Auf den Tischen und den 
Bänken, dort, wo im Sommer die Kaffeegäs te 
saßen, lagen nun hohe, we iße Polster. Den A n ­
stieg zu dem Turme, „Kle in -Thür ingen" ge­
nannt, suchten wir vergeblich; auch verwehrte 
uns ein grauer, schwebender Dunst einen Aus­
blick auf ihn. 

Die Pferde trabten, sie schüt te l ten die Glok-
ken, die blank und hell durch das Schweigen 
klangen. W i r v e r s p ü r t e n es kaum, daß die 
Schlitten sich bewegten. Es war uns, als führen 
wir durch unbekanntes Land, das wir als erste 
Menschen, es erobernd, durchquerten; so ver­
wandelt erschien uns die im Sommer uns allen 
so vertraute Landschaft. 

Der vorderste Schlitten fuhr langsamer. Er 
hielt. Nun standen sie alle, die Schlitten und die 
Pferde. Rufe he rüber , Rufe h inüber . W i e w ä r e 
es: wir bögen nun zur Rechten hin ab, wir leg­
ten einen Umweg zu dem Gasthaus in Schwent-
lund ein? Ob es heute wie im Sommer dort 
Schmantwaffeln gäbe? In eifriger Debatte flog 
das Für und das Wider noch hin und noch her, 
bis Dr. Voss, in seiner ganzen, schlanken Länge 
sich im Schlitten erhebend, die Frage lös t e : er 
zäh l te die Stimmen. Schwentlund unterlag; es 
erhoben sich zu wenige H ä n d e für die Schmant­
waffeln. 

So setzten wir die Fahrt auf Sarkau hin fort. 
Immer dunkler umspann uns der geheimnisvolle 
W a l d , obwohl der Schnee ihn auf Wegen und 
Wipfe ln erhellte. W o h l versuchten es einige mit 
einem fröhlichen Lied. Doch dann brach es bald 
ab. Die Stil le um uns her qebot auch uns, zu 
schweigen. W i r fühlten es alle. 

Jemand vor uns zeigte einmal nach rechts: 
dort s t ünde das Haus der Förs tere i Grenz. W i r 
fanden es nicht; noch zog sich durch den W a l d , 
von Stamm zu Stamm der feine graue Dunst. 
Auch der Himmel blieb grau. Die Schlitten glit­
ten. Das helle Geläut der Glocken umsang uns. 
W i r fuhren, als sollte diese Reise nicht enden. 
Der Wa ld , so erschien es uns, rückte immer wei­
ter mit dem Wege vor uns vor. 

Doch nun sahen wir in dem vordersten Schlitten 
eine Hand, die erregt in die Richtung nach vorn 
hin wies. W i r hoben uns an, einen Blick zu ge­
winnen. Der W a l d wurde lichter. Dort, ja dort 
— nun erkannten wir 's alle. Dort zeigten sie 
sich, die ersten Dünen hinter kleinen Dächern. 

Nun erklangen die Glocken am Geschirr der 
Pferde noch einmal so rasch und vie l lauter als 
zuvor. Nun e rg länz ten die Augen ; nun muß te es 

ja leuchten, das Z ie l , das uns gelockt: dort — 
d i e D ü n e n — 

Schon lenkten die Kutscher nach S a r k a u 
hinein. Bald hielten die Schlitten vor dem k l e i ­
nen Gasthaus, in dessen Tür nun der W i r t trat, 
uns wi l lkommen zu he ißen , die wi r angemeldet 
waren. 

Doch wir stiegen noch nicht aus. W i e ein Bann, 
so zwang es uns, h inübe r zu schauen auf das 
Bi ld dort vor uns, dort hinter dem Dorfe. W i r 
sahen nur niedrig sich schwingende Höhen , 
einen Zug von Hüge ln , übe rdeck t von Schnee, 
und zur Rechten, grau, das Wasser des Haffs. 

Was wirkte auf uns ein? So etwas wie Ent­
t äuschung? G e w i ß : auch sie. Doch was erwarte­
ten wir denn? W i e sollte er sich zeigen, der 
Sand unter Schnee, wie anders als hier? 

* 

Und dann drang es durch das Grau der Be­
w ö l k u n g hervor, ein Licht, das immer breiter 
und nur heller herabf loß , das den Schnee auf 
den Dünen erschimmern nun ließ wie das Was­
ser des Haffs. Es war ein wundervoller Anbl ick . 
Er bewegte uns sehr. Das Leuchten durch die 
schweigende Wei te einer Wel t , die stumm, doch 
beredt, von dieser Erde bis hinauf i n den H i m ­
mel hin reichte und so stark von der G r ö ß e der 
Einsamkeit sprach, wie sie's in anderen Tagen, 
in denen des Sommers, so oft schon getan, doch 
nun fast noch s t ä rke r . 

Es hatte einer von uns seine Gitarre mitge­
nommen, Fri tz F., der blonde. W i r sangen in der 
schmalen Veranda des Gasthauses noch so 
manch ein Lied, besinnlich und froh. Auch gin­
gen wi r noch einmal h i n ü b e r zur See, die nur 
leise sich regte. Doch die Augen zog es wieder 
und wieder zu den Dünen , zu dem Sand unterm 
Schnee, zu dem g r o ß e n Schweigen, das nun dop­
pelt dort ruhte, ob im Schein auch der Sonne. 
Und es war uns, als riefe uns heimlich von dort 
in unser junges Leben eine Stimme des Al ters , 
das mehr schon gesehen und das von beiden 
schon w u ß t e : von ihr, der Vergäng l i chke i t , und 
von ihr auch, der Dauer. 

JKasutisdies Sbctifl 

im J^teise 

Du lieber Frühling! Wohin bist du gegangen? 
Noch schlägt mein Herz, was deine Vögel sangen. 
Die ganze Welt war wie ein Blumenstrauß, 
längst ist das aus! 
Die ganze Welt ist jetzt, o weh, 
Bartüßle im Schnee. 
Die schwarzen Bäume stehn und frieren, 
im Olen die Bratäpfel musizieren, 
das Dach hängt voll Eis. 
Und doch: bald kehrst du wieder, ich weiß, ich 

weiß! 
O nur ein Weilchen, 
und blaue Lieder 
duiten die Veilchen! 

Arno Holz 

Letzte Begegnung mit Elchen 
Der alte Fischer Pettkus hatte mich an schö­

nen Sommertagen gelegentlich schon zum Fisch­
fang mitgenommen, wenn ich wie u n z ä h l i g e an­
dere Landsleute meinen Urlaub auf der nahen 

Kurischen Nehrung verlebte. Doch als ich ihn 
fragte, ob er mich jetzt im Win te r nicht auch ein­
mal in seinem Pferdeschlitten an die ihm be-

La i D a s t s c k a i 

kannten Lieb l ingsp lä tze der Elche bringen 
woll te , lehnte er ab. Er habe keine Lust, den 
F r e m d e n f ü h r e r zu spielen, und im ü b r i g e n sei 
er i n der nächs ten Zeit mit der Eischfischerei auf 
dem Haff vol lauf beschäft igt . So machte ich mich 
tags darauf a l le in auf den W e g . 

Nach anhaltendem Schneefall zeigte sich wie­
der ein klarer Himmel , und die strahlende Sonne 
verzauberte den W a l d in eine M ä r c h e n l a n d ­
schaft. Die Ä s t e neigten sich tief unter der we i ­
ßen Last. W e i t und breit feierliche St i l le . 

In der N ä h e des Forsthauses S c h w e n d -
l u n d entdeckte ich die ersten Spuren, einige 
hundert Meter weiter am Rande einer Lichtung 
fünf oder sechs Tiere, die karge Winte rmahlze i t 
einnehmend: Kiefernrinde und Schnee. Vors ich­
tig wagte ich, im knirschenden Frost heranzu­
kommen. A b e r bevor ich die Kamera geöffnet 
hatte, war das B i l d der Elche auf der winter­
lichen Nehrung verschwunden. 

Doch nein! Dort abseits war eines der Tiere 
ä s e n d stehengeblieben. Es sah miß t r au i sch her­
ü b e r und schien v e r ä r g e r t , d a ß ich mich durch 
das G e s t r ü p p immer n ä h e r heranpirschte. Sonst 
stets von einer besonderen Freude ü b e r solch 
seltenen Anb l i ck erfüll t , verwandelte sie sich 
hier i n Furcht und Schrecken, als der Elch uner­
wartet und b ö s a r t i g mich annahm, so d a ß ich den 
Ort in schnellen Sä tzen v e r l i e ß und erst s p ä t e r 
aus dem sicheren Versteck eines Holzstapels i n 
die nun wieder vereinsamt daliegende Land­
schaft zu rückschau te . Damals ahnte ich nicht, d a ß 
das meine letzte Begegnung mit Elchen in der 
Heimat gewesen war. 

W i l l y R o s n e r 

V o n W a n d a W e n d l a n d t 

Sie hieß Frau Bast. Der Name war ihr wie auf 
den Leib geschrieben, so daß ich mich nicht ent­
schl ießen kann, einen Decknamen für sie zu ge­
brauchen — sie ist ja nun auch schon seit gut 
einem Viertel jahrhundert tot. Sie w ü r d e es mir 
sowieso in ihrer drastischen Urwüchs igke i t 
kaum ü b e l n e h m e n , daß ich jetzt ihre Lebensge­
schichte e r zäh l e : schon bei Lebzeiten hat sie sich 
nichts aus der M e i n u n g und dem Ur te i l der 
Leute gemacht. Bast — kurz und knubbl ig wie 
dieses Wor t war sie und auch so zäh und fest 
wie dieses Mate r i a l und so erdfarben, von W i n d 
und Wetter gegerbt. 

„Die Bastsche" nannte sie sich selbst und 
wurde allgemein so genannt, aber ohne den Z u ­
satz „a l te" , der ihr eigentlich doch l ängs t zukam, 
denn sie war schon in den Siebzigern, als ich sie 
kennenlernte. Aber s t änd ig auf den Beinen und 
s t änd ig tä t ig in resuluter Raschheit, wie sie war, 
kam man gar nicht auf den Gedanken — selbst 
wenn man sich welche ü b e r sie gemacht h ä t t e — 
daß die Bastsche alt sei. 

Die jetzige Mode, als Zierrat auf dunkle Röcke 
und Kle ider Schweizer Stickereispitzen zu set­
zen, wie sie unsere G r o ß m ü t t e r an w e i ß e r W ä ­
sche und N a c h t g e w ä n d e r n trugen, hatte die 
Bastsche schon um dre iß ig Jahre vorweggenom­
men: Sie fiel mir damals in der Kirche auf in 
einem W o l l k l e i d in schöns tem Vio le t t mit zwei 
oder drei Spitzenreifen rund um den Rock, wie 
man das heut oft sieht. Solche phantasievollen 
Verzierungen und Ä n d e r u n g e n ihrer Garderobe, 
die im übr igen immer aus solidem und wert­
vol lem Mater ia l gearbeitet war, nahm sie selber 
vor und garnierte auch ihre H ü t e — ohne Hut 
ging sie niemals zur Kirche — selbst und nicht 
minder phantasievoll und ungewöhn l i ch um, so 
daß Gekicher der Mädchen und offener Spott 
der Jungen ihr auf den a l l sonn täg l i chen Kirch­
g ä n g e n folgte, was sie aber wenig anfocht. 

A n Werktagen aber sah man sie nicht anders 
als in Holzschlorren, Kopftuch, blitzsauberer 

loser Baumwoll jacke und ebensolcher Schürze , 
denn die Bastsche ging waschen. N u n gab es da­
mals in einer Kleinstadt noch ke inen M a n g e l 
an A r b e i t s k r ä f t e n , auch für g r o ß e W ä s c h e nicht, 
aber die Arbe i t der Bastschen und ihre ganze 
Auf führung war so untadelig und ihre robuste 
A r t so erheiternd, daß sie ü b e r a l l gern gesehen 
war. 

„Ja, geht nur hin!" erteilte uns unsere Tante, 
bei der w i r die Fer ien verlebten, die Er laubnis 
zum Besuch bei der Bastschen, wozu diese uns 
nach einem Waschtag dringend eingeladen 
hatte, „Ihr werdet Euch bestimmt wundern"! D a ­
mit hatte unsere Tante uns nicht z u v i e l ver­
sprochen, denn für uns, die w i r nur fes tge füg te 
g e r ä u m i g e H ä u s e r als W o h n s t ä t t e n kannten, 
waren die luftigen Kul i ssen , die w i r vorfanden, 
schlechterdings erstaunlich. Das g r o ß e bretter­
geschalte G e b ä u d e , wohin sie uns führ te , war 
eine Sargtischlerei nahe am Fluß . Seitdem diese, 
dem Zuge der Zeit folgend, einen Auss te l lungs­
und Verkaufsraum in "der H a u p t s t r a ß e unter­
hielt, b e n ö t i g t e sie den g r o ß e n Lagerraum ü b e r 
der Werkstat t nicht mehr, nur hin und wieder 
wurde dort noch ein Sarg abgestellt, den sie 
u n g e r ü h r t mit einem b l ü t e n w e i ß e n s e l b s t g e h ä ­
kelten Tuch bedeckte. „Die W o h n u n o kostet 
mich gar nichts", sagte sie in ihrem g e m ü t l i c h e n 
Platt, „dafür halte ich unten die Werksta t t sau­
ber und Brennmaterial kr iege ich auch noch um­
sonst von den S p ä n e n und H o b e l a b f ä l l e n * 

In diesem Raum gab es die verschiedensten 
Möbel , darunter manches wohlgeformte alte 
Stuck in edlem Holz . - Geschenke aus den 
wohlhabenden H ä u s e r n , in denen die Bastsche 
tatig war. Darunter fand sich aber auch a l ler le i 
kunoses Zeug, Nippes und l ängs t verschollenes 
altes Gerat wovon s p ä t e r sogar einiges in das 
neugegrundete Heimatmuseum ü b e r n o m m e n 

T d e r d 3 , S h e i ß t ' n a c h d e m T ° d e der B a s " 
sehen, denn bei Lebzeiten w ä r e ihr nichts abzu­
dingen gewesen. A l s mein Bruder im Scherz auf 
ein besonders kurioses Stück deutete- Das 

k ö n n t e n Sie mi r doch schenken, Frau Basti* 
schlug sie das rundweg ab: „Nä , nä mien Sähn, 
eck si nich von de, wo jöwt ! " ( s i n n g e m ä ß : ich 
g e h ö r e nicht zu den Schenkern!) 

„ Ja" , meinte unsere Tante, als w i r ihr das er­
z ä h l t e n , „das ist ihre s t ä n d i g e Redensart. Sie 
fürchtet immer, sie k ö n n t e wieder e inmal ausge­
nutzt werden, so wie f rüher . " U n d so erfuhren 
wi r etwas aus dem bewegten Leben der Bast­
schen. 

* 
Es war ihr w i rk l i ch hicht an der W i e g e gesun­

gen worden, d a ß sie e inmal an fremden W a s * -
b ä l g e n stehen sollte. Sie stammte aus leinem 
wohlhabenden Bauernhaus und war die Erbin 
des stattlichen Hofes. A b e r sie war, noch jung 
und unerfahren, an einen schlechten M a n n ge­
raten, der nicht zu wirtschaften verstand und 
das Ihre in einem knappen Jahrzehnt durch­
brachte. Nachdem sie mit ihren beiden kleinen 
M ä d c h e n v o m angestammten Hof hatte herunter 
m ü s s e n , hatte sie den N a m e n des Mannes ab­
getan und wieder ihren M ä d c h e n n a m e n ange­
nommen. A l s er dann starb, hat sie ihm aber ein 
B e g r ä b n i s in al ler W ü r d e ausrichten lassen. 

D ie M ä d c h e n zog die Bastsche auf mit ihrer 
H ä n d e schwerer Arbe i t und l ieß sie Tücht iges 
lernen, zog auch zu der Ä l t e s t e n , als die hei­
ratete, und besorgte der den Haushal t und die 
K i n d e r noch neben ihren Wascharbei ten. Später 
kam sie in die Stadt gezogen, nachdem ihre 
J ü n g s t e nach A m e r i k a gegangen war und dort 
ihr gutes A u s k o m m e n hatte, und fand hier A r ­
beit, fast zuv i e l für ihre Kräf te . Sie arbeitete 
v o n früh bis spä t , sie rechnete und sparte jeden 
Pfennig. A l s sie ihre k l e ine W o h n u n g verlor, die 
in dem engen alten V i e r t e l lag, das vom Blitz 
e i n g e ä s c h e r t wurde, wo l l t e man der alten Frau 
ke ine W o h n u n g mehr zutei len und verwies sie 
auf das neuerbaute s chöne A l t e r she im . N u r drei 
Tage hatte sie es dar in ausgehalten, dann war 
sie weinend zur Tante gekommen: Arbeiten 
wol l t e sie bis zum Tode; aber ihr eigener freier 
Her r wo l l t e sie sein und b le iben! So hatte sie 
sich im Schuppen der Tischlere i eingerichtet und 
arbeitete und ging zur W ä s c h e wie bisher. 

„Die Ä r m s t e — d a ß sie sich immer noch so 
a b q u ä l e n m u ß " , bedauerten wir , als wir sie mit 
einem K o r b W ä s c h e aus unserer Waschküche 
kommen sahen. „Sie kann eben ohne Arbeit 
nicht leben", bedeutete uns die Tante. „Sie 
brauchte es gar nicht, denn jeder von uns qäbe 
ihr gern das b ißchen Essen umsonst, und zudem 
hat sie doch ihre Rente und ihre Ersparnisse. 
„ E r s p a r n i s s e ? " fragten wi r erstaunt Die Tante 
legte den Finger an die Lippen und lächelte: 
.psst! psst! das ist ihr g r o ß e s Geheimnis!" 

Sie war der einzige Mensch, zu dem die Bast­
sche u n e i n g e s c h r ä n k t e s Ver t r auen hatte, unsere 
lan te . U n d sie h ü t e t e deren Geheimnis bis fast 
zu deren Tode. A b e r als sich der unabweislich 
a n k ü n d i g t e und die f le iß igen H ä n d e müder und 
m ü d e r wurden, da wartete sie nicht l änger und 
nutzte die Vol lmach t ü b e r das k le ine Vermöqen, 
aas die Bastsche in schwerer Arbe i t und streng­
stem Sparen a u f q e s a m m e l » hatte. Ja . ein Men­
schenalter lang gearbeitet und qespart hatte die 
Basische um ihrem Heimatdorf eine qroße 
schone Kirchenglocke und einen prächtiqen, 
wohlausstaffierten Leichenwagen schenken zu 
Können, denn sie wol l t e nicht mit dem alten 
schäb igen Kar ren zu Grabe gefahren und nur rTJl™ G e b i m m e l des k ü m m e r l i c h e n kleinen 
uiocKchens in ihr anqestammtps Erbbeqräbnis 
oegleitet sein. U n d obwoh l sich die Fertiqstel-
"»ng dieser A u f t r ä g e sehr v e r / ö q e r t e , war es, 
7Z^nn d i e S t e r ° e n d e al le letzte Lebenskraft 
samrnelte, um auf deren Fer t igs te l lung zu war-
Am*r*iTJ P N : , r n r i c b t ihr v o r w i e s e n wurde, 
2 1 S ? « v u n d L e i c h e n w a q e n fertiq seien, schloß 
sie die ü b e r m ü d e t e n A u g e n für immer. 
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" , m ü , r h L S C a , f f e n t * e n Menschen kein Nahrungsmittel, d a ß die Lebenskraft* so schnell er-
d7r m e n s c h » * » ic^rn n a , t u r r e i n e r Bienenhonig. Naturreiner Bienenhonig e n t h ä l t eile Stoffe, die 
rn^ßTaturrei^l^ri?ZJJ«T ^ U f b a u u n d s e i n e Gesunderhaltung braucht. Aber der Honig 

u n d T ü b e r h u ^ m f „ ^ H ^ T - Ä? s P u r e « f ' e m e n t e und Fermente d ü r f e n durch falsche Behand-
hren wert n v Ä , * 1 a b g e t ö t e t sein, denn gerade diese geben dem naturreinen Bienenhonig 

ihren Wert. Darum echten naturreinen Bienenhonig bestellen Sie bei Ihrem Landsmann, der 

G r o ß i m k e r e i Arnold Mansch, Abentheuer bei Birkenfeld/Nahe 
f r ü h e r Freudenthal und G ö r l i t z bei Osterode 

5-Pfund-Eimer Lindenhonig 15.- D M 10-Pfund-Eimer Lindenhonig 2 8 , - D M 

5-Pfund-Eimer B l ü t e n h o n i g 12.- D M 10-Pfund-Eimer B l ü t e n h o n i g 2 3 , - D M 
B-Pfund-Eimer Waldhonig n.50 D M 10-Pfund-Eimer Waldhonig 2 2 , - D M 

Die Preise verstehen sich porto- und verpackungsfrei 

f n ' d e r " * ? « ^ U ^ F e l n l < o s t g e s c h ä f t e , fordern sie bitte Angebot in G l a s a b f ü l l u n g an. 
möchteni S i e d a h e r J U f T . n c 0 * 2ele

 K ~ i t e ' d i e heilend und g e s u n d h e i t s f ö r d e r n d wirken Wir 
K ö n i g i n \ i e n - S e r . , m . inn r V w ? 6 r e K . u r e n K ö n i g i n n e n - S e r u m (Gelee-Roayle) aufmerksam machen, 
rüerantateress^^^^^ j U n g e n B i e n e n - d i e s t a r k aufbauend wirken. Sollten Sie 
hieran interessiert sein, so fordern Sie bitte unsere klinischen Berichte und Versuchsergebnisse an. 

W i n t e r s d i l u B v e r k a u f 
vom 25.1. — 6.2.1960 

E n o r m e P r e i s s e n k u n g 
u n d 3 % R a b a t t 

F e i n e B e t t w a s c h e 
Blü lcnwoiBer A u t t t o u e r d a m a t t 

Jede» Paket enthält paarweis« in 
wunderschöner Cellophanverpackong: 
2 Oberbettbezüge, 2 Kopfkissenbelüge 

2 Bettücher 150/250 
P A K E T NR. 1 P A K E T N U 2 
S T R E I F E N R O S E N 
bisher SdiluBvark. bisher SdiluBvark. 

130/200 59.- 5«. - 67,-
140/200 61,- 57,- 69,- 65,. 
160/200 65,- 60,- 73,- 68,-

P A K E T NP . . 3 
M A I G L Ö C K C H E N 

bisher SdiluDvarkauf 
130/200 74,- 71.. D M 
140/200 77.. 73.- D M 
160/200 81,- 76,- D M 
Nachnahme-Rückgaberecht, porto* e>. 
verpackungsfrei. Bestellungen müssen 
bis spätestens zum 6.2.1960 hier einge­
gangen sein, da sonst keine Belieferung 

möglich. 

Brandhofer Düsseldorf 
Ab». 11 Kurfürstenstraße 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

Ostpr. Ehepaar (auch Rentner) f ü r 
Hausmeisterstelle in Schuhfabrik 
N ä h e Stuttgarts gesucht. 2 Z i m ­
mer u. K ü c h e frei ab 1. 4. 1960. 
Falls Sie Lust zur Garten- u. Hof­
pflege, Ü b e r w a c h u n g d. Betriebs­
g e b ä u d e s , Kantinenverkauf, ha­
ben, schreiben Sie bitte unt. Nr. 
00 837 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -
Abt. , Hamburg 13. 

N e b e n v e r d i e n s t ! 
Fordern Sie Prospekt »Verdienen 
Sie bis ISO D M wöchent l . zu Hause* 
v. (Rückp.) H E I S E C O 3 0 Heide/Holst. 

Suche sofort od. z. 1. 4. z u v e r l ä s s i g . 
Landarbeiter-Ehepaar (Gespann­
f ü h r e r ) auf 60 ha g r o ß e n Betrieb. 
3-Zimmer-Wohng. vorh. Mithilfe 
der F r a u 1. d. Arbeitsspitzen er­
w ü n s c h t . Geregelte Arbeitszeit. 
A . v. Tresckow, Hofgut Angenrod, 
Kreis Alsfeld (Oberhessen). 

w e i b l i c h 

C S te l lenangebote ^ 

Ins Ausland? M ö g l i c h k e i t e n In U S A 
und 26 anderen L ä n d e r n . Fordern 
Sie unser Wann?-Wohin?-Wie?-
Programm gratis, portofrei von 
International Contacts, Abt. 12 I 
Hamburg 36. 

Gratisprospekt — Bis zu D M 1000,— 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause In Ihrer 
»Freize i t" anfordern von E . A l t ­
mann K G . , Abt. X D 49, Hambg. 39. 

Helmarbeit! Leicht und Interessant, 
zu vergeben. Gute Bezahlg. Post­
karte g e n ü g t . H A N S A - E x p o r t h a n -
delsgesellschaft, Abt. U 13, Hbg. 1. 

Wir stellen z. 1. 4. 1960 noch einige 
mannt. Lehrlinge f. unsere G r o ß ­
handlung In Eisen, Eisenwaren u. 
Werkzeuge ein. H . E . Arens, 
Pinneberg, Fahltskamp 57. 

Suche zum l . M ä r z od. f r ü h e r nettes 
ehrliches M ä d c h e n f ü r modernen 
2-Personen-Haushalt u. Mithilfe i . 
Laden bei vollem Familienanschl. 
Keine W ä s c h e . Car l Schlapeit, 
Hamburg 39, Stammannstr. 23, 
Te l . 27 80 37, f r ü h e r K ö n i g s b e r g . 

F ü r unser M ä d c h e n h e i m suchen wir 
b e w u ß t evang. Mitarbeiterinnen: 
K ü c h e n l e i t e r i n oder K ö c h i n , N ä h 
stubenlelterin u. Erziehungshel­
ferinnen f ü r W ä s c h e r e l b e t r i e b — 
Gartenbetrieb — Helmarbelt. Z u 
sehr. erb. an M ä d c h e n e r z i e h u n g s ­
heim „ B e t h e s d a " , Boppard (Rh), 
Mainzer Str. 8. 

Z u m 15. M ä r z od. 1. A p r i l 1960 sold., 
nettes junges M ä d c h e n f ü r s Haus 
gesucht, dem auch Gelegenheit ge­
boten wird, kochen zu lernen. 
Diener-Ehepaar vorhanden. Öl ­
heizung u. f l . Warmwasser. G r ä f i n 
Oeynhausen, S c h l o ß Reelsen ü b e r 
Bad Driburg (Westf). 

Solide Hausgehilfin, 3-Pers.-Haush., 
nach Langenberg (Rhld.) gesucht. 
S c h ö n e s Z immer mit fl . Wasser 
vorh. Geregelte Freizeit wird zu­
gesichert. F r a u L e n i Witte, L a n ­
genberg (Rhld.), Vogteierstr. 24 

Wir brauchen noch einen z u v e r l ä s s i g e n , alleinstehenden 

T i e r p f l e g e r 
Kost und Wohnung werden g e w ä h r t . Bewerber wollen sich 
melden: Oberer Hardthof, Lehr- und Versuchswirtschaft der 
U n i v e r s i t ä t G i e ß e n . 

Suche zum 1. 4. 1960 f ü r meine hoch in Blut und Leistung ste­
hende Herdbuchherde, 45 K ü h e und 60 S t ü c k Jungvieh, ä u ß e r s t 
t ü c h t i g e n 

M e l k e r m e i s t e r 
mit H i l f s k r ä f t e n , der Wert auf Dauerstellung legt. Intens, ca. 
100 ha gr. Betrieb, in der N ä h e Einbecks, mit Hackfrucht und 
Getreidebau. 20 ha G r ü n l a n d . Gute Stall- und W e i d e v e r h ä l t ­
nisse. Melkmaschine und Beregnung. Gute g e r ä u m i g e Woh­
nung. L o h n nach Tar i f f ü r S ü d h a n n o v e r . Interessenten, die 
gute F ü h r u n g , sowie beste Erfolge in Leistung und Aufzucht 
nachweisen k ö n n e n , bitte ich u m vorerst schriftliche Bewer­
bung mit Lichtbild J ü n g e r e n Datums. Friedhelm Bode, Holten­
sen ü b e r Kreiensen, Kreis Einbeck, Telefon Markoldendorf 3 57. 

Das Hotel- und G a s t s t ä t t a n g e -
werbe am Bodensee bietet 
Frauen und M ä d c h e n lohnende 
V e r d i e n s t m ö g l i c h k a l t e n In Sai­
son- und Jahresstellen. Gesucht 
werden: 

Hausmädchen 

Küchenpraktikantinnen 

Küchenhilfen 

Beikochinnen 

Köchinnen 

Zimmermädchen 

Serviererinnen 

Büfettfräulein 

Büfettanfängerinnen 

Schriftliche Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften, L/ichtbild u. 
Lohnforderung an 

Arbeitsamt Konstanz 

Suche f ü r meinen G e s c h ä f t s h a u s ! ! , 
ein ä l t e r e s nettes M ä d e l , auch zur 
Mithilfe in der Gaststube. Gutes 
Gehalt, geregelte Freizeit u. gute 
Behandlung. F r a u M . Woweries, 
Eddessee ü b e r Peine. 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
2 K ü c h e n - und Stationshilfen bei 
guter Bezahlung. Es wird beson­
derer Wert auf t ü c h t i g e , ordent­
liche K r ä f t e gelegt. Bewerbungen 
mit Zeugnisabschriften u. Lebens­
lauf erb. an Chirurgische Klinik) 
Dr . Frere, Wiesbaden, Mainzer 
S t r a ß e 3. 

F ü r gepflegt. Villenhaushalt (2 Per­
sonen) z u v e r l ä s s i g e , in allen Haus­
arbeit, erfahrene Hausangestellte 
mit gut. Kochkenntnissen gesucht. 
Eig . Zimmer, Ö l h e i z u n g , W ä s c h e 
a u ß e r Haus, geregelte Freizeit, 
zeitgem. Lohn. Angebote erb. an 
Berghoefer, Haus Ummertal, Vier­
sen (Rheinland)^Telefon 1 21 21. 

Ehrliche, saubere Hausgehilfin mit 
Kochkenntnissen ab sofort f. mod. 
Privathaushalt gesucht. Eig . Z i m ­
mer m. Radio u. f l i e ß . Wasser. 
Waschmaschine vorhanden. Ö l h e i ­
zung. Gute Bezahlung, reichlich 
Freizeit. Modeatelier Wallich, Bad 
Orb (Hessen). 

F ü r unser modern. Einfamilienhaus 
(2 Pers. m. 13 j ä h r i g e r Tochter) 
suchen wir infolge Heirat unserer 
l a n g j ä h r i g e n Kraft eine t ü c h t i g e 
Hausgehilfin bis 40 J . , in angen. 
Dauerstellung. Eig . Zimmer, Öl ­
heizung, geregelte Freizeit usw. 
Frdl . Zuschr. an S c h ü r e n b e r g , 
M ü l h e i m (Ruhr), S c h l o ß s t r a ß e 32. 

F ü r ein in landschaftl. s c h ö n e r Lage u. von Ostpr. geleit. Schul­
heim wird ab sofort od. s p ä t . z. U n t e r s t ü t z u n g der Heimleiterin 

weibliche Hilfskraft 
gesucht. Eig . Zimmer, F a m i l i e n a n s c h l u ß , freie Sonntage sowie 
Freizeit w ä h r e n d der Schulferien. Meldungen an Waldheim der 
Knabenmittelschule (20b) G ö t t i n g e n , A m Warteberg 3, Ruf 5 99 71. 

Wegen Verheiratung der jetzi­
gen, suche ich z. bald. Eintritt 
eine t ü c h t i g e 

H a u s a n g e s t e l l t e 
f. Privathaushalt bei guter Be­
zahlung u. geregelter Freizeit. 
S c h ö n e s Einzelzimmer mit Bad 
ist vorhanden. 

Luise Diederichs 
R e m s c h e i d - L ü t t r i n g h a u s e n 

Beyenburger S t r a ß e 13 

Für das Internat der Fachschule des M ö b e l h a n d e l s in K ö l n wer­
den gesucht: 

1. eine K ö c h i n mit praktischer Erfahrung f ü r Internat 
mit 100 Personen 

2. Hausangestellte 
Wohnen im Hause in modern eingerichteten Zimmern Gemein-
schaftsraum m. F e r n s e h g e r ä t vorhanden. Bewerb. m. Lichtbild 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften u. G e h a l t s a n s p r ü c h e n erb. an 
Fachschule d. M ö b e l h a n d e l s , K ö l n - L i n d e n t h a l , Frangenheimstr. 6 

V e r t r a u e n s s t e l l u n g 

Suche per sofort f ü r meinen gepflegten Villenhaushalt, 4 Per­

sonen 

e i n e e r f a h r e n e H a u s a n g e s t e l l t e 
oder Wirtschafterin mit besten Kochkenntnissen in Dauerstel­
lung. Junge Haushaltshilfe, Fernheizung und Fensterputzer 
vorhanden. Eigenes Wohn-Schlafzimmer mit f l i e ß e n d e m Was-
•er und Radio Geregelte Freizeit und gutes Gehalt. Es m ö g e n 
sich nur v e r t r a u e n s w ü r d i g e Personen mit besten Referenzen 
melden. 

Frau M . L . Sester, K ö l n - E h r e n f e l d , P l u s s t r a ß e 83 

Z u v e r l ä s s i g e s , kinderliebes 

M ä d e l 
f. Arzthaushalt gesucht. Eigenes 
Zimmer Familienanschl. Beste 
Behandlung. Dr. Scheer, Solin­
gen, Werwolf 16. 

Arztehepaar, Hausfrau b e r u f s t ä t i g , 
sucht erfahr. H a u s h ä l t e r i n . 8 j ä h ­
rig. K i n d im Hause. Praxis a u ß e r ­
halb. G r o ß e W ä s c h e wird ausge­
geben. Frau, die b. Putzen hilft, 
kommt. Es wird Wert auf Dauer­
stellung gelegt. Bedingung, nach 
p e r s ö n l . Vereinbarung. Wohnort 
N ä h e Bodensee. Angeb. erb. unt. 
Nr. 00 800 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Frankfurter Ä r z t i n sucht f ü r Zwei-
Pers-Haushalt mit 3jähr . K i n d , 
wegen Heirat d. jetzigen, freund­
liche, z u v e r l ä s s i g e , s e l b s t ä n d i g e 
Hausgehilfin mit Kochkentnissen. 
F a m i l i e n a n s c h l u ß , eigenes s c h ö n . 
Zimmer, gut. Gehalt. Angeb. erb. 
u. Nr. 00 812 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Suche für meinen landwirtschaftl. 
5-Pers.-Haush. ohne L e u t e b e k ö s t i ­
gung nettes, junges M ä d c h e n od. 
Gehilfin z. U n t e r s t ü t z u n g in Haus 
u. Garten b. voll. Familienanschl. 
Gehalt nach Vereinbarung. Ger­
trud Schulte, Overbeck, Herring­
sen, Kreis Soest (Westf). 

Stel lengesuche " * ) | ^ Bestätigungen ^ 

Zuverl. Kraftfahrer, verh., erfahr, 
in Landwirtschaft u. Gastwlrtsch., 
sucht B e s c h ä f t i g u n g , auch Ü b e r ­
nahme eines Betriebes. Kaution 
vorh., auch Hausmeisterstelle an­
genehm. Angeb. erb. u. Nr. 00 829 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Junger, lediger, an s e l b s t ä n d i ­
ges Arbeiten g e w ö h n t e r 

M a l e r g e h i l f e 
m ö c h t e sich v e r ä n d e r n , m ö g l . 
mit Kost und Wohnung. Ange­
bote erb. u. Nr. 00 848 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

T ü c h t i g e H a u s h ä l t e r i n , 30 J . , sucht 
Stelle 1. frauenlosem Haushalt od. 
als K ö c h i n . A u s f ü h r l i c h e Angeb. 
erb. u. Nr . 00 703 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Wirtschafterin m. pfleger. Kennt­
nissen, gute K ö c h i n , t ü c h t i g u. zu­
v e r l ä s s i g , sucht z. 1. 3. 1960 neuen 
selbst. Wirkungskreis, m ö g l i c h s t 1. 
frauenl. Haushalt. Angeb. nur m. 
Gehaltsangabe erb. u. Nr. 00 709 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , 
Hamburg 13. 

Zwecks Witwenrente b e n ö t i g e ich 
Angaben ü b e r die A r b e i t s v e r h ä l t ­
nisse meines verstorb. Mannes, 
Metzgergeselle Albert Neumann, 
geb. 9. 8. 1905, K ö n i g s b e r g Pr., 
Maybachstr. 27 (zul. Hippelstr. 17). 
Gelernt v. etwa 1920 b. 1923 b. der 
Fa. Wonnigkeit in Bartenstein, 
Ostpr., von 1923 b. etwa 1935 tä t ig 
b. d. Firmen Knapp, K ö n i g s b e r g -
Ponarth, Steiner, K ö n i g s b . - H u f e n , 
Stadie, Kbg. , Sackheim. Zeugen 
welche die A r b e i t s v e r h ä l t n . mei­
nes Mannes b e s t ä t i g e n k ö n n e n , 
bitte ich um Nachricht. Auslagen 
werd. erstattet. Maria Neumann, 
verw. Trebbau, geb. Schwarz, 
(13a) Heilsbronn (Mainfr), ü b e r 
Ansbach, F ü r t h e r S t r a ß e 23a. 

G r o ß - F r i e d r i c h s d o r f u. Umgebung 
K r . Elchniederung. Erinnern Sie 
sich noch des jungen Commis, der 
Ihnen in der guten alten Zeit f ü r 
wenig Geld gute Ware verkaufte? 
Ich war von August 1902 bis Ende 
September 1904 beim Kaufmann 
Otto Stilliger, Gr.-Friedrichs-
dorf, als Handlungsgehilfe t ä t i g . 
Der damalige Amtsvorsteher M ä -
ding hat streng darauf geachtet, 
d a ß meine Versicherungskarte auf 
dem laufenden war. Zwecks Ren­
tenregelung bitte Ich um B e s t ä ­
tigung gegen Unkostenerstattung. 
Hermann Kamutzki , (22b) Kaisers­
lautern, E i s e n b a h n s t r a ß e 37. 
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Unterr icht 
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Im s c h ö n gelesenen 

Mutterhaus der DRK-SchwesternschaH Krefeld 
erhalten 

Vondiflierinnen 
eine gute hauswirtschaftliche Ausbildung. 

In den modernen Kl in iken der S t ä d t i s c h e n Krankenanstalten 
Krefeld und Im Evangelischen Krankenhaus Dinslaken werden 

Schülerinnen zur Erlernung der Kranken- und Säuglingspflege 
zum 1. A p r i l 1960 aufgenommen. 

S c h w e s t e r n werden als Urlaubsvertretungen eingestellt. 

Prospekte durch die Oberin, Krefeld, H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Die DRK-Schwesternschaft Ruhrland 
nimmt auf 

V o r s c h ü l e r i n n e n zur Ableistung eines hauswirtschaftlichen 
Jahres; 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n zur Erlernung 
a) der Krankenpflege Im Knappschafts-Krankenhaus in 

Bochum-Langendreer, 
b) der Kinderkrankenpflege In der U n i v e r s i t ä t s - K i n d e r ­

klinik in M ü n s t e r (Westfalen): 

examinierte Schwestern (auch Anstellung als freie Schwe­
stern m ö g l i c h ) . 

Bewerbungen erbeten nach Bommerholz ü b e r Witten (Ruhr) 
Bommerholzer S t r a ß e 60, Telefon Witten 34 09 

Die Schwesternschaft vom Roten Kreuz Bad Homburg v. d. H. 
bei Frankfurt /M., nimmt zum 1. A p r i l 1960 f ü r die Kranken­
pflegeschulen Bad Homburg und dem Elisabeth-Krankenhaus 
Trier j u n g e M S d o l i « ' I I 

auf. Bewerberinnen unt. 18 Jahren k ö n n e n als V o r s c h ü l e r i n n e n 
eintreten. Bewerbung mit Lebenslauf und Schulabgangszeugnis 
a. d. Oberin Bad Homburg v. d. H . , Promenade 85. 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 16 bis 18 J . alt, 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz Frank­
furt/M., Eschenheimer Anlage 
Nr. 4—8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

Feinkost-, Milch- , Obst- und 
G e m ü s e g e s c h ä f t 

mit K ü h l a n l a g e , l '/s Zimmer u. 
K ü c h e , Frankfurt/Main, zu ver­
kaufen, auch L A G . Angeb. erb. 
u. Nr. 00 874 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Sensationelle Preise! 
Reguläre Ware aus lagerbestän­
den! Mehrere 1000 Teppiche, Bett» 
Umrandungen, Brücken und Läu­
fer zu Oberraschend niedrigen 
Preisen. 

Jetzt kaufen 
heißt gewaltig sparen I 
Alt Beweis unserer g r o ß e n 
Leistung bieten wir Ihnen In den 
billigen Tagen diese Sondervor­
teile. Deshalb t Sofort zugreifen, 
solange der Vorrat reichtI 

Bequeme Teilzahlung! 
Auch jetzt gelten unsere kulanten 
Zahlungspläne. Z. B. Rabatt bei 
Sofortzahlung. Barzahlung. Teil­
zahlung bis zu 18 Mon. Plan 9. 
ohne Anzahlung. Diskrete Finan­
zierung ohne besondere Formali­
täten. Und Immer Kauf o. Risiko. 

Während des Schlußverkaufs liegt 
jeder Musterkollektion mit Ober 
800 farbigen Bildern «nd vielen 
Original-Teppichproben die 
Winter-Schluß-Verkaufs-

Preisliste -
bei. Schreiben Sie darum noch 
heut» ein* Postkartei «Senden 
Sie mir unverbindlich und porto­
frei für 5 Tag*.zur Ansicht die 
neu* Kibek-Kollektion mit Preis» 
liste für den Winter-SchluO-Ver-
k o u f r - * 

Teppich -HibeL 
A b t . 156F • E l m s h o r r 

Teppiche für wenig Geld -
vom größten Teppichhaus der Welt! 

hört auf, Schuppen verschwinden, lästiges 
Jucken der Kopfhaut läßt nach, ihr Haar 
bekommt wieder eianz nnd Farbe, wenn 
Sie meinen „Haarbalsam- (mit Vitaminen 
und Wirkstoffen des Weizenkeimöls) ver­
wenden. Auch für fettiges Haar. Sie erhal­
ten eine Flasche zur Probe. Nur wenn Sie 
damit zufrieden sind, senden Sie mir da­
für DM 3.80 + Porto Innerhalb 30 Tagen, 
andernfalls schicken Sie die angebfocheee 
Flasche nach 20 Tagen zurück tmd der 
Versuch soll Sie nichts kosten. 

0. Blocherec - Abt. e 4 0 " Aocsbotf X 

2 d i c k e , x e t t e F l u ß - A a l e 
ftSellch frisch ans dem Rancfal 
2 Pfand Holsteiner Dauer-Wurst * 

(Cervelat- nnd Plodcwuraf) 
2-Pfd.-Dos. Blenen-BIUten-Honig 
2 Pfund Tilsiter Vi-Fett-Käse 
Alle» zus. in ca. 4-kg-br.« 47 flC 
Paket, Werbepr. nur DM 11.3J 
Nachn. ab H Krosrmann Nor-
torf fHolst.) 1 Xltestes 
v>r«.-H«n« d. A . Dentfirhlands 

Die Rotkreuz-Schwesternschaft 
Elberfeld 

nimmt zur Krankenpflegeaus­
bildung auf 

Schwesternschülerinnen 
ab 18 Jahren 

Vorschulerinnen 
ab 16 Jahren 

N ä h e r e Auskunft durch die 
Oberin der Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 
H a r d t s t r a ß e 55 

Gymnasliklehrerinnen 
Ausbildung (staatliche P r ü f u n g ) 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulhelme 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

Allenstein! Wer kann mir alte Fo ­
tos von den G r u n d s t ü c k e n des 
Elektromeisters Car l Neumann, 
Roonstr. 95, Richtstr. 2 u. Oberstr. 
(Nordsee) zu Reproduktionszwek-
ken bei Kostenerstattung zur Ver­
f ü g u n g stellen. Max Neumann, 
Duisbg.-Hamborn, Parallelstr. 17. 

Oma sucht bei Opa oder Oma Leer­
zimmer. M ö g l . Raum Hamburg. 
Zuschr. erb. u. Nr . 00 557 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , H a m ­
burg 13. 

Kennzi f fer-Anzeigen 

Bewerbungen, Angebote nnd 
sonstige Zuschriften auf K e n n ­
zifferanzeigen nur t - ter A n ­
gabe der Kennnziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe-
ten. Falls R ü c k s e n d u n g Irgend­
welcher b e i g e f ü g t e n Unter* 
lagen e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

bitte beilegenl 

C 
Ver sch iedenes 

Pens. Beamt.-Ehepaar sucht Betei­
ligung a. Neubau zw. Beschaffung 
einer Eigentumswohnung od. zu 
mieten. 3-Zimmer-Wohng. m. Bad, 
WC, Nebenr. u. Gartenland i. R. 
Niedersachs. Gute Verkehrslage. 
Wald- u W a s s e r n ä h e e r w ü n s c h t . 
Zuschr. erb. u. Nr. 00 474 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , H a m ­
burg 13. 

E r b e n g e s u c h t 

nach Richard Beyer, gest. 9. 4. 1955 in Berl in. 

Mutter: Wilhelmine Beyer, geb. Burblys 

B r ü d e r : Paul und Oskar Beyer. 

Nachricht erbeten an Hans Schinz, B e r l i n - N e u k ö l l n 

H ü t t e n r o d e r Weg 26 

Biete in T r a v e m ü n d e (Ostsee) 
alleinst., rüst . Rentnerin ein Z u ­
hause gegen Hilfeleistung im 2-
Pers.-Haushalt. Keine gr. W ä s c h e . 
Angeb. erb. u. Nr. 00 857 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Wegen v o r g e r ü c k t e n Alters suche ich einen t ü c h t i g e n 

Zentralheizungsfachmann 
mit guten technischen Kenntnissen als Teilhaber, der s p ä t e r bei 

Eignung die Firma ü b e r n e h m e n kann. Zuschr. erb. u. Nr. 00 666 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 



# Für die Jugend „Ostpreußen erzahlt" 
Herausgegeben von Martin Kakies und Rudolf Nau-
jok. 4. Auflage. 192 Seiten, reich illustriert. Halb­
leinen 7,50 D M . 

V e r l a g G e r h a r d R a u l e n b e r g , Leer (Oslftfesland) 

nach os tpreußischer A r t 
am 30. und 31. Januar 1960 für alle Landsleute 

T a n z a b 20 U h r 
R E S T A U R A N T F E I D E C K — M A M B U R G 

Fe lds traße 60 

9 E i n t a g s k ü k e n u n d 5 9 e r L e a e h e n n e n & 
aus allerbesten Legezuchten, w ß . Legh., rebf. Ital. u. Kreuz. 
E in tagsküken , sort. 95 •/• Hg. 1,20; New Hampsh. 1,40; unsort. 
halb. Preis. E i n t a g s h ä h n e , schwere Rassen, 15 Pf. 59er Legehen­
nen obiger Rassen, flott legend, 8 D M . Leb. Ank. gar. Vers.-
Nachn. Rückgaberecht b. 5 Tage. Gef lüge laufzucht u. Vers. Leo 
Förster, Westenholz 21511 üb. Paderborn, Ruf Neuenkirchen 
(Westf) Nr. 9 76. I 

OstpreuQlsch© Landsleute I 

J e t z t k a u f e n ! 
P r e i s e stark herabgesetzt 

für SCHREIBMASCHINEN^ 
aus Vorführung u. Retoure 

trotzdem 24 Raten. Umtausdvedil. 
Fordern Sie Gratis Katalog R ? 5 

f N Ö T H E L c o B ^ Ä l 
Görtingen, Weender Straße 

P r e i ß e l b e e r M l 2 , -
Eimer 

Heldelbeer-Konf. 12,50, Pflaumenmus 8,25 
Speisesirup hell 8 ,60, Bienenhonig 
14,75. Bei 3 Eimern portofrei, sonst ab 
Ernst Napp, Abt. C6 Hamburg 19 

P r i m a B i e n e n h o n i g 
vollaromatisch, garantiert echt: 

Eimer 5 Pfd. Inh. DM 10,5(lfr. Haus 
Eimer 9 Pfd. Inh. D M 16,5(/Nachn. 
Gust. K. DIessle. Karls ruhe-West 

Zum Abi tur : 

A L B E R T E N 

tftiugtberg/rr. 
M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 

Ö L G E M Ä L D E 
viele Motive aus K ö n i g s b e r g u. 
a. ganz Ostpreußen . Der ideale 
Wandschmuck f. jedes ostpreu­
ßische Heim. Größe m. Rahmen 
60 X 80 cm. Stück 170 D M . Bitte 
geben Sie mir Ihre Wünsche be­
kannt. 

Heinz Rogge 
Heidelberg-Kirchheim 

Zent s t raße 4 

S p e z i a l a n g e b o t 
3 % R a b a t t 

F e i n e F e d e r b e t t e n 
für den gesunden Schlaf 

W i e e i n s t d a h e i m 
Das Bett, von dem man spricht: 

O R I G I N A L - S C H L A F B A R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garanlieinlett: rot-blau-grün-gotd 

Direkt v. Hersteller —fix und fertig 
la zarte G ä n s e h a l b d a u n c n 

K U S S E L U X U S E L I T E 
130 200 6 Pf. nur 7»,- nur 8»,- DM 
140/200 7 Pf. nur I » , - nur ?»,- DM 
160700 8 Pf. nur »>,- nur 10?,- DM 
80 80 2 Pf. nur 22,- nur 25,- DM 

l a xarte Entenha lbdaunen 
KLASSE P R I M A E X T R A 
130'200 6 Pf. nur S»,- nur «»,- DM 
140/200 7 Pf. nur «»,- nur 7»,- D M 
160700 8 Pf. nur 7»,- nur 8»,. DM 
80/80 2 Pf. nur 17,- nur 20,- DM 

Diese Betten h a l t e n 30 J a h r e 
Unzählige Anerkennungsschreiben. 

Nachnohme-Rückga berecht. 
Geld sofort zurück. Ab 30.— DM porto­
frei. Inlettfarbe bitte stets angeben ! 

Prompte Lieferung. 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 30 
O s t a e u t s c h e r B e t r i e b 

l a W o l l s t o f f r e s t e 
f. F r ü h j a h r (150 cm breit, Meter 

9 DM) per Nachnahme. 
H. M ü h l e m e y e r 

Bekleidungswerk, Abt. I 
D ü s s e l d o r f - R e i s h o l z 

Lustige Faslnachtsbühne 
mit Kunicks buntem Zweistun­
denprogramm. Kompl. m. Rol­
len und Ansagen 20 D M . 
G. K U N I C K , K a s s e l 23 

L e u s c h n e r s t r a ß e 88 

RESTE 
unverwüst l i cher N E S S E L 

reine Baumwol le , über 2 m l a n g , 
2 KILO-PAKET D M 11,90 Nachn. 
m. R ü c k c a b e r . a b Resle -Dymek, 
Bochum 3, Dorstener S t r a ß e 303 

ALBERTEN 
Echt Silber, vergo'det, 835 gestempelt 

als Blusennadel m. Sicherung DM 11.— 
echt 585 Gold: 

als Blusennadel m. Sicherung DM 76,— 

evettfi a denken Sie 
an eine schöne und preiswerte 

B a b y - A u s s t a t t u n g 
reiche Auswahl! Gratiskatalog 

K A R O L A H E R M A N N 
Frankfurt/M. 10, Postf. 1041 (0) 

München-Vateistetten 

evettfi a denken Sie 
an eine schöne und preiswerte 

B a b y - A u s s t a t t u n g 
reiche Auswahl! Gratiskatalog 

K A R O L A H E R M A N N 
Frankfurt/M. 10, Postf. 1041 (0) 

Zur Einsegnung 
Katalog, kostenlos 

König .be rg /P r . 

München-Vaters te t ten 

H o n i g 

Echter 
heller 
Linden­
b l ü t e n -
gar, naturrein, die köstl . begehrte 
Qual i tät , von Honigkennern bevor­
zugt, empfehle pre i sgüns t . : Post­
dose 9 Pfd netto (41/: kg) 22,50 DM, 
5 Pfd. netto (2Vt kg) 13.50 DM, porto­
frei Nachn Reimers Landh. Hol­
stenhof. Abt. 7, Qutckborn (Holst). 

Vaterland Winterpreise 
FAHRRADER ob 77,-. 
Großer BUNTKATALOG 
mit über 70 Modellen, 
Kinderfahrzeugs 30,-. 
Anhänger '4,-, gratis 
NÄHMASCHINEN ab 
235,-. Prospekt gratis. 
Auch Teilzahlung. 

Größter Fchrradversand Deutschlands 
VATERLAND, Neuenrade I.W. 

D i r e k t a u s J A P A N 

durch einfache JEDERMAHH-EI HFÜHR 

Q u a l i t ä t s - F e r n g l ä s e r 

Weltmarke « A Z U S A " 
86,40 D M z. B. J a g d - u n d N a c h t g l a s 

kom'plrttmlt S c h w e i n s l e d e r •$ 
zügl ich ca. 12.5 Prozent Zoll und Steuer  

4oseitieer Katalog ü b e r s ä m t l i c h e ü b l i c h e n Fernglastypen, 
ferner Teleskope, Zielfernrohre und Transistoren-Radios 
gratis! . „ 

JEDERMANN-IMPORT-Vermittlung, Abt. 138 
F ü r s t e n f e l d b r u c k , Post fach 11* 

) 

A m e r i k a - P e l z m ä n t e l . 
Sonderpr. 220 D M , echt Murmeltier. 
Gratisprospekte. Deutsch schreiben. 

Liehr, Box 1545/0 Hollywood 28 
Californien, USA. 

Reines G ä n s e - und Entenschmalz 
3-kg-Eimer 17,50 D M Nachnahme. 
G e f l ü g e l k l e i n f l e i s c h , 80 •/• Fleisch 

4-Kilo-Paket 11,90 D M 
G e f l ü g e l - H i n z , Abbehausen 1. O. 

F e i n e O b e r b e t t e n 
wunderbar weich und mollig, ge­
fül l t mit zarten Halbdaunen, Inlett 
rot, blau oder grün , garantiert farb­
echt und daunendicht: 
130X200 cm mit 6 Pfd. nur 67,50 DM 
140X200 cm mit 7 Pfd. nur 76,20 DM 
160X200 cm mit 8 Pfd. nur 86,75 DM 
Kopfkissen, 80X80 cm mit 2'/i Pfd. 
zarten Halbdaunen, Inlett rot, blau 
oder grün , nur 23,90 D M . Zusendung 
4 Wochen zur Ansicht ohne Kauf­
zwang. Bei Nichtgefallen Geld so­
fort zurück. Garantiesch, liegt bei 
Portofr. Nachnahme. 

Versandhaus S T U T E N S E E , Abt. 44 
Blankenloch-Karlsr., Bahnhofstr. 46 

Weitere Angebote : 
Aus Hongkong: Herren-Popeltne-Hemden, langer 
Arm, SpSanschetten, weiß, bel^helllbUu o d e r j . ^ Q 

III 
D M 1 1 * ! G r ö ß e 43—46 

hellblau oder 
G r ö ß e 46—56 

g , a u 1 6 5 0 H e r r e n s c h l a f a n z ü g e , Popeline, 

Aus Belgien, Flauschdecken, 140 x 19"u"cm, in modern l « 5Q 
Farben gemustert ( g e w ü n s c h t e Farbe angeben) D M " * f « f w 

S ä m t l i c h e Preise frei Haus ( e i n s c h l i e ß l i c h Zoll usw.) per 
Nachnahme mit R ü c k g a b e r e c h t innerhalb 5 Tagen. 

H a a r a u s f a l l ; 

N e i n , k e i n e G l a t z e ! 
durch die haarwuchsfördernden ärztlich erprobten 
Wirkstoffe in AKTIV-4 mit Tiefenwirkung. 
Bekämpft radikal Schuppen, Hoarschwund 
und hartnäckigen Haarausfal l . Zahl­
reiche haarleidende Kunden schreiben dankbar : 
AKTIV-4 hilft garantiert, erstaunliche Erfolge 
N e u e H a a r e w a c h s e n w i e d e r l 
Bestellen Sie Ihrem Haar 7uliebe - Karte 
genügt — Original«. DM4.90, Kurf). DM 7.80 
VOUKUR mit Wirkstoff-Garantie D M 15. 
noch heute. - Prospekt g r a t i s nur von 

4Oti'enf-CCrthUJiC Abt. 1K 439 
Wuppertal-Vohwinkel Postfach 509 

Amll. Bekanntmachungen^) 

1 II 47/59 
B e s c h l u ß 

Der verschollene Arbeiter (Gefrei­
ter) Richard Grenz, zuletzt wohn­
haft gewesen in Seestadt Pillau, 
Kreis Fischhausen, O s t p r e u ß e n , ge­
boren am 31. 3. 1908 in Pillau, wird 
für tot erklärt . Als Zeitpunkt des 
Todes wird der 31. Dezember 1945, 
24 Uhr, festgestellt. Gerichtskosten 
werden nicht erhoben. Die notwen­
digen a u ß e r g e r i c h t l i c h e n Kosten 
fallen dem N a c h l a ß zur Last. 
Walsrode, den 2. Januar 1960 

Das Amtsgericht 

43 VI 203/57 
ö f f e n t l i c h e Aufforderung 

A m 11. Januar 1957 verstarb in D ü s ­
seldorf die am 16. 11. 1889 in Danzig 
geborene deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g e 
Witwe Gertrud Borchert, geborene 
Fuchs. Alle Personen, denen Erb­
rechte am N a c h l a ß zustehen, wer­
den aufgefordert, diese Rechte bin­
nen 6 Wochen ab V e r ö f f e n t l i c h u n g 
bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden, anderenfalls wird ge­
m ä ß § 1964 B G B festgestellt wer­
den, d a ß ein anderer Erbe als der 
Fiskus des Landes Nordrhein-West­
falen nicht vorhanden ist. 
Düsse ldorf , den 14. Januar 1960 

• Das Amtsgericht, Abt. 43 

B E T T F E D E R N 
<MUfertig> 
'/t kg hondguanUiian 
DM «.30,11 20,12.60, 
1J.50 und 1 7 . -

« kg «mgeeahlltMa 
DM 3.25,5.25. 10.25 
13.85 md 14.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, TageideoVea nnd 

BettwcHehe von der Fediflmte. 

B L A H U T , Furth i. Wald oder 

BLAHUT, Krumbadi S c h w a b e n 

Verlonaen Sie unbedingt Angebot 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Gutschein! 
Gegen diese Anzeige, aufgeklebt auf 
eine Karte, erhalten Sie kostenlos zwei 
Proben des köstlichen Reinmuth-Honig» 
sowie die 48seifige Schrift .HONIG, 
DIE NATURKRAFT FOR GESUNDE UND 
KRANKE" mit interessanter, ärztlicher 
Abhandlung und v i e l e n wertvolle/n 
Rezepten. Adressieren Sie bitte on 
H O N I G - R E I N M U T H , SATTEtBACH/ 
BAD. ODENWALD, AM BAHNHOF G 333 

Mit unseren Kindern Karin, Christian und Ulrike freuen wir 
uns über unseren 

T h o m a s , geb. am 9. Januar 1960 
und tun dieses hiermit allen Verwandten und Freunden kund. 
M a r g a r e t e B l e i e r , geb. Liedtke G e r h a r d B l e i e r 

früher 
Nordenburg, Bergs traße 80 Nordenburg, B e r g s t r a ß e 79 

Warendorf (Westf), Walgernweg 2-4 

Die V e r l o b u n g unserer 
ä l tes ten Tochter B r i g i t t e 
mit Herrn Gerichtsreferendar 
H a n s - G ü n t h e r P a r -
p 1 i e s geben wir bekannt. 

A d o l f Kummer 
S c h r i f t l e i t e r , und 

Frau Margarete 
g e b . P r a e t s c h 

Arnsberg (Westf) 
Gierskämpen 32 
früher R a s t e n b u r g 
Deutsch-Ordens-Straße 33 

Ich bin v e r l o b t 

mit Fräule in stud. phil. 

B r i g i t t e K u m m e r 

Hans-Günthe r Parplies 

aus M a r i e n b u r g , Westpr. 

Göt t ingen , K ü n k e r f u e s s t r a ß e 20 

J 

Wir haben geheiratet 

Erhard Reglitzky 
Ilse Reglitzky 

geb. Moritz 

Schönmoor Samland Heidbrack 
Ostpreußen K r . Uelzen 

den 15. Januar 1960 

Anläßl ich unseres v ierz ig jähr i ­
gen E h e j u b i l ä u m s am 30. Januar 
1960 g r ü ß e n wir alle Freunde 
und Bekannten aus der Heimat. 

Ewald Kerkau 
und Frau Ida 
geb. Nickeleit 

Schwanewede, Bezirk Bremen 
Sandbergweg 
früher B a l t u p ö n e n , Kreis Tilsit 

Das Fest der Goldenen Hoch­
zeit begehen am 4. Februar 1960 
unsere lieben Eltern 

Betriebsingenieur 

Erich Bungeu. FrauLuise 
geb. Polz 

Es gratulieren herzlichst 
R e n a t e u n d C h r i s t e l 
u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

Hamburg-Neugraben 
Cuxhavener Straße 265 
früher Königsberg Pr. 
Weidendamm 9d 

Am 21. Januar 1960 feierte un­
sere liebe Mutti, Schwiegermut­
ter, Oma und Uroma 

Maria Taube 
geb. Leo 

Tilsit, Bahnhofs traße 7 
ihren 72. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 

i h r e K i n d e r 

Braunschweig, Siegfriedstr. 90 
Bonn, Endenicher Straße 349 

Wir feiern am 2. Februar 1960 
unsere Silberhochzeit und g r ü ­
ßen aus diesem A n l a ß alle Ver­
wandten und Bekannten aus 
der Heimat. 

Max Adler 
und Frau Grete 
geb Bock 

Aachen, Robenss t raße 24/26 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Fr iedr ichstraße 6 
und Balga 

V > 

Am 26. Januar 1960 beging 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter. Schwiegermutter und 
Oma, Frau 

Elfriede Srhmeier 
geb. Krause 

aus Mehlsack, Siedlung 
u. Allenstein, B i smarcks traße 9 
ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

ihr Mann Bruno Schmeier 
geboren in Braunsberg 

und ihre dankbaren Kinder 
Brunhild und Luitgard 
sowie Enkel Sieghart 

Plochingen (Neckar) 
Markts traße 42 

Unserem l a n g j ä h r i g e n Mitglied, 
Frau 

Wilhelmine Puschke 
geb. Pantel 

die herzlichsten Glück- und Se­
g e n s w ü n s c h e zum 85. Geburts­
tage. 

Landsmannschaft 
Ost- und W e s t p r e u ß e n 

Duisburg-Meiderich 

A m 28. Januar 1960 feiert unsere 
liebe Mutter 

R e v i e r f ö r s t e r w i t w e 

Elisabelh Matthes 
f rüher Kl.-Gehlfeld 

Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 
ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n gute Gesundheit 

ihre Kinder 
E l f r i e d e u. S i e g f r i e d 

Bad Doberan 
C l a r a - Z e t k i n - S t r a ß e 7 
Kreis Rostock (Meckl) 

Durch Gottes G ü t e ist es unse­
rer lieben Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r und Ur­
g r o ß m u t t e r , Frau 

Anna-Mar ia Kaschubat 
geb. Vorwald 

früh . Jocknen, K r . S t a l l u p ö n e n 

v e r g ö n n t am 30. Januar 1960 
ihren 80. Geburtstag zu begehen. 

Es gratulieren in Liebe und 
Dankbarkeit und w ü n s c h e n wei­
terhin Gottes reichsten Segen. 

Sohn Gustav 
nebst Frau Charlotte-Luise 
sowie Enkel 
und Urenkelkinder 

Bielefeld 
Auf dem niederen Esch 9 

Ein dreifaches Hoch! 

Zum 70ten der lieben Tante 

Bertchen Viehöfer 
geb. Pfau 

Polwilken Raisdorf 

I h r e d a n k b a r e 
K ä t e S e i m i g k e i t 
u n d W a l t r a u t 

Ostseebad Hohwacht 
29. Januar 1960 

Unser liebes Omchen, Frau 

Gertrud Troedel 
f r ü h e r Osterode, O s t p r e u ß e n 

z. Z. Wedel (Holst) 
Elb-Apotheke b. P. Foitzik 

feiert am 30. Januar 1960 ihren 
80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit und alles Gute 

d i e S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 30. Januar 1960 feiert unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Opi 

Augi [iist Anker 
seinen 72. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und Gottes Segen 

s e i n e d r e i T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

Essen-Ost. Steeler S traße 424 
früher Seestadt Pillau, Ostpr. 

A m 31. Januar 1960 feiert unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter 
und G r o ß m u t t e r , Frau 

Margarete Nautsch 
geb. Rauschning, verw. Foss 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Jetzt Weiler Nr. 118 (Al lgäu) 

ihren 70. Geburtstag. 

Wir gratulieren in Liebe und 
Dankbarkeit mit den herzlich­
sten W ü n s c h e n für ihr Wohl­
ergehen 

C h r i s t e l T h a l , geb. Foss 
L i s a F o s s , geb. Wosegien 
G e r h a r d F o s s 
u n d d i e 
a c h t E n k e l k i n d e r 

Die Besitzerin des Hotels „Deut ­
sches Haus" in Neidenburg, Ost­
p r e u ß e n , Frau 

Emilie Kühnast 
geb. Sawitzki 

feiert am 2 F-bruar ireo ihren 
75. Geburts;-/; wir Rratulieren 
und w ü n s c h e n Gottes Segen 
weiterhin 

ihre dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m 6. Februar i960 feiert unsere 
liebe Mutter und Oma, Frau 

Anna Kutzki 
f rüher Mehlsack. O s t p r e u ß e n 

Wormditter S t r a ß e 45 
j . Birresborn (Eifel), Neustr. 3 
ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren auf das herzlich­
ste 

K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

A m 1. Februar 1960 darf unsere 
herzensgute Mutter und ge­
liebte Oma, Frau 

Emma Augustin 
aus Breitenfelde 

Kreis Neidenburg, O s t p r e u ß e n 
jetzt Hamburg 20 

Eppendorfer Baum 30 

ihren 80. Geburtstag feiern. 

Es gratulieren herzlich und bit­
ten um Gottes Segen für ihren 
weiteren Lebensweg 

ihre dankbaren 
K i n d e r u n d E n k e l 

A m 5. Februar 1960 feiere Ich 
meinen 70. Geburtstag und w ü n ­
sche mir von meinen lieben 
Verwandten und Bekannten ein 
Lebenszeichen. 

Gottfried Hess 
und Frau Maria 
geb. Relsgies 

Merxhausen, Post Dassel 
K r . Holzminden, D o r f s t r a ß e Wb 
fr. Tilsit, Gr. G e r b e r s t r a ß e 14 

A m 2. Februar 1960 feiert unser 
lieber Vater 

Gutsbesitzer 

Fritz Böhm 
f r ü h e r Mettkeim, Kreis Labiau 
jetzt G r ü n e r J ä g e r b. L ü n e b u r g 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und Gottes Segen 

G e r h a r d B ö h m 
Superintendent 

E l f r i e d e W e i d e m a n n 
geb. B ö h m 

I n g r i d K l o ß , geb. B ö h m 

Durch Umzug verhindert, sagen 
wir allen Gratulanten erst Jetit 
unseren herzlichen Dank für 
die Aufmerksamkeiten zu un­
serer Goldenen Hochzelt. Es . 
g r ü ß e n 

Robert Bialeit 
und Frau Frieda 

N a s t ä t t e n i. T. , P o s t s t r a ß e 8 
f r ü h e r Engelstein 

Durch Gottes Gnade darf mein 
lieber Vater 

Postinspektor a. D. 

Kurt Buttgereit 
f r ü h e r Tapiau, Kreis Wehlau 

O s t p r e u ß e n 
• jetzt Nortorf (Holst) 

Gr. M ü h l e n s t r a ß e 52 
am 5. Februar 1960 seinen 85 Ge­
burtstag feiern. 

Es gratuliert von ganzem Her­
zen und w ü n s c h t weiterhin Got­
tes Segen 

seine dankbare 
T o c h t e r G e r d a 

Ein gutes n e u e s J a h r 
w ü n s c h e n allen alten Freunden 
und Bekannten 

Fritz Schwermer 
und Frau Lehe 

Bentheim (Emsland) 
A m M ü h l e n b e r g III 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - B a l l i e t h 

A m 5. Februar 1960 feiert unsere 
Hebe Schwester, herzensgute 
Tante und G r o ß t a n t e 

Helene Kadgiehn 
f r ü h e r Powunden'Samland 

ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin alles GuTe 
In Dankbarkeit 

N , e c h G t e e S

n

C h W i s t -
G r o ß n i c h t e n 
u n d N e f f e n 

(14b) Zaveisteln ü b e r Calw 

A m 13. Januar 1960 entschlief 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma, Frau 

Berta Schröder 
geb. Schukis 

im Alter von 90 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Franz Schröder 

Owingen bei Haigerloch 
f r ü h e r Taberlak 
Kreis Angerburg, Os tpreußen 

Anzeigen texte 
bitten wir recht 

deutlich zu schreiben 
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G fisch flausen 

Vffi MHchbude, 
uLoäistädt Nepte&en 

t\*cV\hauser\er 

Die N o r d k ü s t e des Frischen Haffs ver läuf t ' n 
ihrem westlichen T e i l durch die weite Ausbuch­
tung der Fischhausener W i e k und den halbinsc»-
fö rmigen Landvorsprung, der mit der Peyser 
Landspitze endet, in einer gekurvten Linie . Nach 
der Prege lmündi . ' ng zu bleibt sie ziemlich gerade 
Längs dieser Uferstrecke ist die tiefe Rinne des 
K ö n i g s b e r g e r Seekanals gezogen, die etwa zwei 
Ki lomete r westl ich Je* Fischerdorfes Peyse in 
das offene Wasser der W i e k führt . Dem Kana l ­
bett bieten die I n s e l b ö s c h u n g e n am Peyser H a ­
ken einen festen Schutzwall 

Seit alters her lebten die meisten Einwohner 
v o n Peyse vom Fischfang. Es gab in unseren 
Tagen noch 24 regalberechtigte Fische­
reien aus der G r ü n d u n g s z e i t des Dorfes. Die 
Fischerei w a r eines der Vorrechte, der „Rega­
l i e n " , des Deutschen Ritterordens und der Lan­
desherrschaft. Ohne ausdrück l i che , u rkundl ich 
g e w ä h r t e Er laubnis durfte niemand fischen. 
Diese Ordnung hatte den Zweck, die G e w ä s s e r 
vor rücks ich t s lose r Ausbeu tung zu schü tzen und 
den Fischbestand zu erhalten. So wurde die F i ­
scherei ein altes vererbtes Gewerbe. Dies be­
wiesen die Fami l iennamen p r u s s i s c h - s a m l ä n d i -
schen Ursprungs mancher Peyser. 

Im Laufe der Jahrhunderte nahm die Zahl 
derer, die Netze im Haff auswarfen, zu. A u ß e r 
den zwe iundfünfz ig Großf i schern , die Garn- und 
Keitelf ischerei betrieben, verdienten sich in 
Peyse v ie le Kleinf ischer mit k le inem Gezeuge 
und Reusen ihren Lebensunlerhal t . 

M i t g r o ß e m Z u g g a r n u n d K e i t e l 

A m Montagmorgen machten die Fischer im 
Hafen die Leinen los, und die schwarzgeteerten 
Boote h iß t en die rotbraunen Segel. Sie verstreu­
ten sich auf dem gl i tzernden g r o ß e n Wasse r des 
Haffs in der Richtung der F a n g p l ä t z e . Im Früh­
jahr und im Herbst lohnte sich die Garnfische­
rei . Z w e i Boote mit je drei M a n n Besatzung 
arbeiteten hierbei zusammen. Im Sommer wurde 
die Kei te l f ischerei betrieben, wobe i jedes Boot 
a l l e in fuhr mit zwe i M a n n an Bord . Der Ke i t e l 
war ein auf beiden Haffen g e b r ä u c h l i c h e s trich-
terartiges Nefz""c^ne™Flügef. ' Gefangen "würden" 
d a m i t haup t säch l i ch "Aate und Kaufbarsche.-

A n Nachwuchs für die Besatzungen mangelte 
es nie, denn die Fischerei bot e in freies und ab­
wechslungsreiches Leben. Mi tun te r hiel ten sich 
die Boote nahe dem Heimathafen; oft aber bl ie 
ben die Fischer die ganze Woche im Haff. Das 
Wet t e r — gleich ob Sonnenschein oder Sturm — 
hatte darauf ke inen Einfluß, ausschlaggebend war 
ledigl ich das Fangergebnis. Das Haff konnte tük-
kisch sein, und es hat auch Opfer gefordert, doch 
die Fischer rechneten mit diejer Gefahr. Die 
M ä n n e r m u ß t e n hart zupacken, und es kam vor, 
d a ß sie Tag und Nacht in einem Zuae arbeite­
ten. Da sie an Bord auf Gedeih und Verde rb auf­
einander angewiesen waren, hielten sie gute 
Kameradschaft. Diese Ges innung Gegenseitiger 
Hilfsbereitschaft trug audi wesentlich zu dem 
starken Zusammenhal t der Dorfgemeinschaft bei 
W u r d e eine Fischerhochzeit gefeiert, so nahm 
das halbe Dorf daran te i l . Es ging dann hoch 
her, nach dem alten Spruch: Saure Wochen, frohe 
Fe.ste. A u f den g r o ß e n Heimatfesten in Peyse 
konnte man alte, sonst schon vergessene V o l k s ­
t ä n z e sehen. 

Peyse war eines der g r ö ß t e n Dörfer an der 
N o r d k ü s t e des Frischen Haffs. Zusammen mit 
dem benachbarten Z i m m e ^ b u d e z ä h l t e es 
1939 rund 2200 Einwohner . Bis zu den H ä u s e r n 
dehnte sich der Fischhausener W a l d aus, der im 
N o r d e n i n die Forst Kobbelbude ü b e r g e h t . N u r 
ein schmaler Fe ld - und Wiesenst re i fen am Dorf­
rand wurde landwirtschaftlich genutzt. Die evan­
gelische Kirche stand in Zimmerbude, dennoch 
war Peyse nicht ohne Gotteshaus. V i e l e E inwoh­
ner waren Baptisten, und diese Gemeinde hatte 

eine schmucke Kape l l e am Waldsaum erbaut, i n 
die auch Dorfbewohner gerne gingen, die sich 
zu einer anderen Glaubensrichtung bekannten. 

Die sorgsam gepflegten k le inen Blumen- und 
G e m ü s e g ä r t e n vor den sauberen H ä u s e r n gaben 
dem Or t ein freundliches Ansehen. Das weite 
Haff beherrschte das Blickfeld. Grau und t r ä g e 
schien es an sonnenlosen, diesigen Tagen, die 
das G e m ü t beschweren Darm wieder b l ä n k e r t e 
und blitzte der Wasserspiegel , der abends den 
roten Strahlenschein der scheidenden Sonne auf­
fing. W e n n der Sturm die W e l l e n hochpeitschte 
und w e i ß e S c h a u m k ö p f e aufwarf, zeigte das Haff 
eine wi lde Kraft, und mit Sorge dachten die 
A n g e h ö r i g e n an die M ä n n e r , die d r a u ß e n i n den 
Booten waren. 

D a m p f e r f a h r t 
z u m K ö n i g s b e r g e r F i s c h m a r k t 

Die Beute, die die Fischer heimbrachten, vor­
nehmlich A a l e , Zander und Bressen, wurde vor ­
teilhaft in K ö n i g s b e r g abgesetzt. Frauen aus 
Peyse brachten vo l l e K ö r b e und K ä s t e n mit s i l ­
br ig schimmerndem Inhalt zum Fischmarkt an 
der S c h m i e d e b r ü c k e . Sie fuhren mit dem Damp­
fer „ A l t s t a d t " der Reederei E. Fechter. F ü r d ie 
Kinder , die nach langem Proschen auf einer so l ­
chen Fahrt mitgenommen wurden, bot die Reise 
ein herrliches V e r g n ü g e n . W a s gab es nur alles 
unterwegs zu sehen! Die A n l e g e m a n ö v e r i n den 
Häfen von Zimmerbude und G r o ß - H e y d e k r u g 
beobachteten die Jungen mit dem Blick des 
„ F a c h m a n n s " . Manchmal stoppte der Dampfer 
auf der H ö h e von Kaporn und N a u t z w i n k e l . 
R u d e r k ä h n e legten dann s e i t w ä r t s an und an 
Bord kletterten Z u k ö m m l i n g e mit ihren Lisch­
ken und K ö r b e n . A u f dem Seekanal rauschten 
die g r o ß e n Handelsdampfer vorbei , i m Topp 
wehte oft eine a u s l ä n d i s c h e Flagge. 

Sobald der Dampfer hinter dem alten steiner­
nen Seezeichen, dem „ W e i ß e n M a n n " , in die Pre-
q e l m ü n d u n g einbog und die T ü r m e v o n K ö n i g s ­
berg sichtbar wurden, s t ü r m t e n die Jungens und 
Mar je l lens nach vorne. Den A n b l i c k l ieß sich 
keiner entgehen! Aufregend war auch die Durch-
-fahrt un te r -den-beiden E i senbahnbrüdeen , - denn 
daau m u ß t « der -Schornstein -heruntergeklappt 
werden. A n der Anlegeste l le vor der G r ü n e n 
Brücke endete die Dampferfahrt. A u f de r Lauf­
planke hub ein wirres G e d r ä n g e an, denn jedes 
der K inde r wol l te zuerst an L a n d sein. 

Die Mut te r rechnete an diesem Tage nicht so 
genau mit dem Dittchen wie sonst und in der 
Kaffeestube mundeten ein warmes G e t r ä n k u n d 

Gebäck oder W ü r s t c h e n i.u frischen Sem­
meln. Das Gewoge auf dem K a i s e r - W i l h e l m -
Platz, die Menge der Autos , das K l i n g e l n der 
S t r a ß e n b a h n , der Lä rm der G r o ß s t a d t , die p r ä c h ­
tigen Aus l agen in den Fenstern nahmen die K i n ­
der aus dem st i l len Haffdorf als ungewohntes 
Schauspiel h in . Spaß machte euch das Tre iben 
auf dem Fischmarkt. Die Mut te r l ieß sich be im 
Feilschen und Hande ln nicht unterkriegen, und 
mit Recht! Sie w u ß t e nui zu gut, unter welchen 
M ü h e n und Strapazen der V a t e r die Fische ge­
fangen hatte und was der Unterhal t des Bootes 
und das teure Netzgarn kosteten. 

U m 17 U h r begann die Rückfahr t . In Peyse 
warteten die M ä n n e r auf die heimkehrenden 
Frauen. Na tü r l i ch erkundigten sie sich zunächs t 
nach den auf dem M a r k t gezahlten Preisen und 
nach dem Erlös , den die Frauen < ielt hatten. 
M i t freudigem Lächeln nahmen sie die „Mit-
gebringsel" in Empfang, unter der eine ver­
h e i ß u n g s v o l l e Flasche g e w i ß nicht fehlte, die zu 

lause ba ld geleert wurde. A b e r lange bl ieb man 
nicht zusammen, denn schon n der Fr i 'he des 
n ä c h s t e n Morgens m u ß t e n die M ä n n e r wieder 
auf das Haff hinausfahren und aufs neue die 
Netze auswerfen. 

P a u l H o r n 

Jischhausener (jren&äumungs{esi 

In der Reihenfolqe von oben nach unten: 1. Eine Lomme segelt unter vollem Zeug auf der Fisch­
hausener Wiek — 2 Haienansicht von Fischhausen; links im Hintergrund die zu Beginn des 
14. Jahrhunderts erbaute Kirche der ehemaligen Bischolsstadt. - 3. Gehöfte am Ufer des Fri­
schen Halls bei Gr -Heydekrug. — 4. Die am Rande der Kaporner Heide stehende Kirche von 

Gr.-Heydekiug. 

Die Kreiss tadt F i s c h h a u s e n am Frischen 
Haff b e s a ß einen Stadtwald von be t r äch t l i che r 
G r ö ß e . Er bildete mit seinem Ertrag einen festen 
Posten im s t äd t i s chen Haushal t . Der W a l d lag 
bei den F i sche rdör fe rn P e y s e und Z i m m e r ­
b u d e und grenzte an das g r o ß e Gebiet der K a ­
porner Heide , die sich v o n Peyse bis M e t g e -
t h e n auf dem rechten Pregelufer h inzog. Die 
Grenzen des Fischhausener Waldbes i tzes waren 
durch Ges te l lwege gebildet, die das s t ä d t i s c h e 
Waldgeb ie t von dem Peyser und Zimmerbuder 
Waldgeb ie t schieden. Im Laufe der Zei t wurden 
diese Ges te l lwege durch heranwachsendes U n ­
terholz ü b e r w a c h s e n . In f r ü h e r e r Zei t wurden 
daher die Fischhausener B ü r g e r alle drei Jahre 
aufgeboten, um diese W e g e von dem Unterholz 
zu s ä u b e r n . Sie zogen dann hinaus in ihren 
Sladtwald , um mit Ä x t e n und Bei len die Gren­
zen zu r ä u m e n . W a r Me Arbe i t aendet, so 
wurde gefeiert. A l l e im V e r l a u f der letzten drei 
Jahre zugezogenen oder durch Verhe i ra tung 
oder G e s c h ä f t s ü b e r n a h m e zum Bürge r v o n Fisch­
hausen gewordenen m ä n n l i c h e n Personen wur­
den hier zum B ü r g e r von Fischhausen geschla­
gen. Das geschah in derber W e i s e . M a n s t i eß sie 
dre imal mit dem unteren Ende des R ü c k e n s ge­
gen eine g r o ß e Fichte. Dadurch waren sie or­
dentliche B ü r g e r v o n Fischhausen geworden und 

hatten Anrecht auf j ähr l i ch zwe i Klafter H o l z 
aus dem Stadtwald. M a n kann sich denken, d a ß 
diese N e u b ü r g e r zum Einstand w o h l auch e in 
oder mehrere Fäßchen Bier stifteten, so d a ß sich 
nach des Tages Arbe i t ein frohes Fest ent­
wickelte . A l lmäh l i ch geriet dieser Brauch in V e r ­
gessenheit, woh l auch deshalb, w e i l ein von der 
Stadt angestellter Hegemeister den W a l d ordent­
lich bewirtschaftete. 

D e r B i s c h o f a l s S c h l i c h t e r 

N u n lebte i n Fischhausen der Schlachthofin­
spektor O t t o T r e p t a u . Er bestieg in sei­
nen M u ß e s t u n d e n gerne den Pegasus, und man­
ches seiner k le inen Gedichte erschien in der P i l ­
lauer Zei tung. Der alte vergessene Fischhauseiier 
Brauch gab ihm die Idee zu einem Heimatfestspiel 
ein. Dar in schilderte er, wie Streit herrschte 
zwischen der Stadt Fischhausen und den beiden 
F i sche rdör fe rn Peyse und Zimmerbude Die Z i m ­
merbuder und Peyser trieben a l ler le i W a l d ­
frevel. Sie jagten gerne auf Fischhausener G e ­
biet, sie versetzten die Grenzsteine, sie stahlen 
das H o l z aus dem s t äd t i s chen W a l d e , kurz , sie 
bereiteten den Fischhausenern v i e l Ärge r . A l s 
sie es gar zu arg trieben, riefen die Fischhause­
ner den Bischof v o m Samland zur Schlichtung 
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des Streites an. Und er kam und hielt an Ort 
und Stelle Gericht. Da t aten die Fischhausener 
Bürger auf und brachten ihre Klagen vor. Aber 
auch die Fischer waren nicht uf "?n M u n d ge­
fallen, und es gab einen recht deftigen Streit vor 
dem hohen Herrn. A l s aber gar der Fischhause­
ner Waldwar t einen ' V y s e i v einen Zimrr.er-
buder vorführ te , die er beim Waldfrevel auf 
.frischer Tat ertappt hatte, waren die Übel tä te r 
überführ t . Der Bischof entschied endgül t ig über 
die Grenzen zugunsten der Stadt Fischhausen. 
Er schenkte auch der Stadt Fischhausen Gehör , 
die um Verle ihung eines Stadtwappens gebeten 
hatte. Seinen Bischofstab kreuzte er mit dem 
Schwert eines Ordensritters. Unter diesen beiden 
Machtsymbolen sollte ein Fisch im Wappen ge­
führt werden. Der goldene Bischofstab, der gol­
dene Schwertgriff, der silberne Fisch auf blauem 
Grunde, sie ergaben die Farben Fischhausens: 
Gold , silbern und blau (bayerisch hellblau). 

Nachdem der Streit nun beigelegt war, begann 
vor den Augen des hohen Herrn nun das Bürger­
stutzen. Die N e u b ü r g e r wurden dreimal mit dem 
Gesäß gegen die g roße Fichte ges toßen . Aber 
auch den Peyser Übe l t ä t e r ergreift man und läßt 
seinen G r o l l an ihm aus, indem man ihn sehr 
kräft ig gegen den Baum stößt. Er schreit wie 
am Spieß. Aber als die Prozedur v o r ü b e r ist, 
sucht er auch daraus seinen Vor t e i l zu schlagen. 
Sich noch den edlen Körper te i l mit beiden Hän­
den reibend, fragt er dummdreist den Bischof: 
. K r i e g ' ich nun auch zwei Klafter Holz?" 

Es war Otto Treptau gelungen, das alles sehr 
gut in Szene zu setzen. Sein Vorschlag, das alte 
Grenzräumungsfes t durch Aufführung seines 
Festspiels im Stadtwald wieder zu neuem Leben 
zu erwecken, fand die Zustimmung der Stadtver­
waltung, und es kam zur ersten Aufführung im 
Jahre 1928. Die Regie führte bei dieser ersten 
Aufführung der Verfasser selber. Sie war als ge­
lungen zu bezeichnen, und die Zuschauer spende­
ten freudig Beifall . V o n da ab sollte das Festspiel 
alle drei Jahre im Stadtwald aufgeführt werden. 
A b e r i n der Zwischenzeit starb Otto Treptau. 
Die zweite Aufführung im Jahre 1931 wurde da­
her von Frau Pfarrer N a u b e r e i t , der 
Schwester unseres g roßen Schauspielers P a u l 
W e g e n e r , e ingeübt . Die Mehrzahl der Laien­
spieler stellte der Turnverein, wie bei der ersten 
Aufführung. Einen begabten Laienspieler, den 
Drogeriebesitzer Schenk, verpflichtete man für 
die Rolle des Peyser Fischers. So begannen die 
Proben im alten Garten des Apothekers L o l l . 
H ie r unter den alten Bäumen haben wir an den 
lauen Sommerabenden fleißig geübt . Frau Nau­
bereit war unermüdl ich im Korr igieren und W i e ­
derholen, bis alles ordentlich klappte. 

A u f d e r W a l d w i e s e b e i P e y s e 

Die Stadtverwaltung, ermutigt durch den guten 
Erfolg der ersten Aufführung, zog das Fest grö­
ßer auf. M a n warb in Königsberg dafür und mie­
tete einen Dampfer, der die Kön igsbe rge r Gäs t e 
nach dem Stadtwalde brachte. A l s wir die M o l e 
des Hafens ver l i eßen , g rüß t e von rechts, einge­
bettet in W a l d e s g r ü n , die Burg L o c h s t ä d t 
he rübe r . Wei ter im Süden, am Ende der Land­
e n g e , die H ä u s e r von C a m s t i g a 11, die 
durch die Spiegelung im Wasser wie in der Luft 
zu schweben schienen. Aus der W i e k ging es 
dann in den Königsberger Seekanal. A l s dann 

Peyser Mädchen und Fischer werben in Königs­
berg iür den Besuch eines Volksfestes. 

an der rechten Seite auf dem gegenübe r l i egen ­
den Ufer der Würfel die Ruine B a 1 g a und 
das Steilufer von K a h 1 h o 1 z in Sicht kamen, 
bogen wir in den P e y s e r F i s c h e r h a f e n 
ein. Unter den Marschk längen der Stadtkapelle 
ging es zum Festplatz vor dem Forsthaus, wo 
Hegemeister S o n n e n b e r g alles bestens vor­
bereitet hatte. Fahnen in den ge lb-weiß-b lauen 
Stadtfarben waren gehißt und bildeten mit ihrem 
frohen Farbenakkord einen schönen Schmuck 
der von alten Bäumen umstandenen Festwiese. 
A n der einen Seite stieg das G e l ä n d e an und 
bildete natür l iche Ränge für die Zuschauer. U m 
elf Uhr hielt Pfarrer N a u b e r e i t den Fest­
gottesdienst. Seine von hohem küns t le r i schem 
Schwung getragene Ansprache weckte die rechte 
Stimmung für den Tag unter den sehr zahlreich 
erschienenen Zuschauern. Mi t dem Vers Konrad 
Ferdinand Meyers : »Drei Ellen gute Banner­
seide, ein Häuflein Volkes ehrenwert, dazu die 
Wel t im Festtagskleide, ist alles, was mein Herz 
begehrt . . ." charakterisierte ° r treffend dieses 
Fest des Bürgers tolzes und unbeschwerter Le­
bensfreude. 

Trompetensignale v e r k ü n d e t e n den Beginn 
des Festspiels. M i t viel Liebe und g roßem V e r ­
s tändn is einstudiert und mit lobenswertem Eifer 
gespielt, wirkte das Spiel auf die Zuschauer, die 
am Schluß reichen Beifall spendeten. Dann wurde 
auf dem Podium und auf der Waldwiese nach 
den Klängen der Stadtkapelle getanzt. Da ver­
suchten sich andere im Scheibenschießen, da 
wurde nach Papierrosen gewürfel t , bis schließlich 
der Dampfer zur Heimfahrt rief. 

E r n s t H o r c h 

Burgen an der Fischhausener Wiek 

W i e k werden im Ostseegebiet flache Buchten 
benannt. Zu ihnen g e h ö r e n die Putziger Wiek , 
die durch die bei Heia endende Nehrung von 
der Ostsee getrennt ist, die Prorer und die 
Tromper W i e k nahe der Insel Rügen . Der Name 
der Fischhausener W i e k im Nordwest tei l des 
Frischen Haffs wi rd von der Kreisstadt Fisch­
hausen abgeleitet. Ursprüngl ich hieß sie 
S c h o n e w i c (Schöne Wiek) nach der Burg, 

Jahre die Wasser des Haffs der Ostsee zuführ te . 
Auch dieses ist versandet. Seit 1510 besteht das 
Pi l lauer Tief als Durchlaß für Seeschiffe. 

Da der in den nordös t l i chen Zipfel m ü n d e n d e 
Pregel viele Sinkstoffe mitschleppt, wurde das 
Kön igsbe rge r Fahrwasser a l lmähl ich seichter. 
Durch den Bau des K ö n i g s b e r g e r S e e ­
k a n a l s konnte dieses Hindernis ü b e r w u n d e n 
werden, das tiefgehenden Seeschiffen den W e g 

Burg und Stadt Fischhausen im 17. Jahrhundert. — Wiedergabe eines Kupierstichs aus dem 
1648 von Christoph Hartknoch herausgegebenen Werk „Alt und Neues Preußen". 

die der erste Bischof vom Samland hier um 1266 
erbauen ließ. Der Stadtname F i s c h h a u s e n 
w i r d urkundlich erst 1306 e r w ä h n t . Das Resi­
denzschloß der Bischöfe von Samland war eine 
der g roßa r t ig s t en Bischofsburgen im Ordensland. 
Ihre Mauern sind bis auf kümmer l i che Reste zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts abgebrochen wor­
den; die Ziegel wurden zum Bau der Festung 
Pi l l au verwendet. Die Fischhausener W i e k w i r d 
von der nehrungsartigen Pil lauer Landzunge und 
dem Peyser Landvorsprung e ingefaßt . Sowohl in 
der Ost-West-Richtung wie von Süden nach Nor­
den zu erstreckt sich die breiteste Stelle knapp 
ü b e r eine deutsche Mei l e . V o m Jahre 1311 ab 
versandete das Tief, das bei der Ordensburg 
L o c h s t ä d t die W i e k mit der Ostsee verband 
Es öffnete sich ein Tief auf der Nehrung gegen­
ü b e r der Burg Balga, das rund zweihundert 

zu der os tp reuß i schen Hauptstadt versperrt 
hatte. In den zwanziger Jahren wurde der 1901 
eröffnete Kana l auf acht Meter Tiefe gebracht. 

Die rund vier Ki lometer lange Strecke, die 
durch die Fischhausener W i e k führt, hat keine 
abschirmenden Erdböschungen . Sie wurde als 
offene Rinne ausgebaut, damit die beiderseits 
gelegenen W a s s e r f l ä c h e n sich ohne die Schiff­
fahrt g e f ä h r d e n d e Q u e r s t r ö m u n g ausgleichen 
k ö n n e n . Die Kanalsohle in der W i e k war 105 
Meter breit. Sie m u ß t e i n jedem Jahr gebaggert 
werden. 

Südlich des Kanals l ief die vor seinem Bau v o n 
P i l l au bis zur P r e g e l m ü n d u n g benutzte V e r ­
kehrsl inie, die sogenannte „ A l t e F a h r t " , 
auf der noch kleinere Dampfer und Segelschiffe 
fuhren. Sie hatte eine v ier Meter tiefe Rinne. 

s—h 

^}a0?0an# bat ^ilHckbude 
V o n P e t e r K u h l e m a n n 

Milchbude, das ist ein alter, g r o ß e r V iehs t a l l 
und ein Insthaus dazu, in denen im Sommer der 
Viehschweizer, Melker innen und ein paar K u h ­
jungen mit v i e l w e i ß b u n t e m V i e h hausen, und 
auf dem Strohdach des Stalls und auf der Kopf­
pappel am Kopfpflasterweg nach N e p l e c k e n 
zu stehen zwei Storchnester. Das w ä r e weiter 
nichts Besonderes, aber was mir Milchbude be­
sonders lieb macht, ist, daß es sich so einsam 
gegen das hohe Schilf des Haffes abhebt, das 
bei Weststurm im Herbst und im Früh jah r M i l c h ­
bude sogar belagert, so dicht liegt das Haus am 
Schilf. Und so weit liegt es von Neplecken oder 
von F i s c h h a u s e n , daß man beiderseits 
eine Stunde den Kopfpflasterweg gehen muß, 
sonst gibt's kein Wesen und kein Anwesen drau­
ßen. Und eben darum nimmt sich Milchbude am 
Fließ mit den Erlen und der Kopfpappel, dem 
Strohdach, den Kühen , den Menschen und den 
Störchen auf dem Dache so besonders einmalig 
und auch so malerisch am Haff aus. Aber h ä t t e 
ich's darum nicht besonders ins Herz geschlos­
sen, wegen seiner Abgelegenheit und seiner Na ­
t u r n ä h e , so schon deshalb, we i l mancher Jagd­
gang mich dorthin führte, den unbequemen Kopf­
pflasterweg entlang von Fischhausen nach Ne­
plecken oder nach P e y s e . Zu Fuß bin ich ihn 
gegangen, oft von Regen durchnäßt , mit dem 
Fahrrade entlanggeradelt, wenn die Zeit knapp 
war — und wie knapp ist die immer —, auch mit 
dem Motorrade bin ich dahergetuckert, ließ es 
dort für ein paar S p r ü n g e stehen und habe nach 
den Enten gesehen. A n den Schilfbuchten pirscht 
man entlang, selbst von der Unrast gejagt, auf 
Jagd nach Enten, und wenn mehr Zeit w ä r e , 
we iß Gott, Tage k ö n n t e man hier d r a u ß e n ver­
tun und verbringen. 

Haff und Schilf, Wiesen und Fließ, und der 
Weg , der wie auf dem Deich entlanggeht, der 
Himmel und der Stall und das Haus mit dem 
Rauch über dem Dach, wie das lange Scheiden 
der Abendsonne über dem weiten Wasser, k l in ­
gen hier in besonderer Eigenart zusammen, 
gleich ob im Früh jahr oder im Herbst, ob im 
Sommer oder im Winter . Im Winter holt sich 
der starke Fuchsrüde die M ä u s e hier gleich beim 
g r o ß e n Viehs ta l l — das Insthaus ist dann leer 
und kalt und verlassen —, oft habe ich auf ihn 
gepaßt nnd ihn bisher i m n v i verpatzt. 

Z u dieser Zeit staut das Haff b iswei len sein 
Packeis bis an die H ä u s e r , und es mag dann 
etwas zu graurig a l le in hier d r a u ß e n zu sein. 

Im F r ü h j a h r l iegen dann die Schwäne , die 
S ingschwäne , vor Milchbude auf dem Haff, oder 
jenseits der S t r a ß e i n den W i e s e n ; mit ihnen 
sind die G ä n s e da, die Pfeiferrten und Wasser­
läufer und Brachvögel h ö r t man abends und 
nachts durcheinander, und die Kiebi tze und Stare 
und K r ä h e n beleben die W e i d e n . 

Im Sommer ist es vielleicht noch am ruhig­
sten, da b r ü t e t das Gef lügel im Rohr, doch die 
Rohrweihe und der Schwarzmilan, aber beson­
ders die Weihe , die sind wie der Tod ü b e r dem 
Schilf. Im Herbst, ja, dann hole ich mir so oft es 
geht nasse Füße , jedenfalls öfter als einen fetten 
Entenbraten, denn wie oft der Gang vergeblich 
war, den man vol le r P l äne begann, wie man 
dann m ü d e und verdrossen heimkommt, d a r ü b e r 
verliert man weniger Wor te . Doch hat man 
Weidmannshei l , und sei's nur ein einziger Breit­
schnabel, dann sei's mit Weidmannsdank genom­
men, da d r a u ß e n am Schilf bei Milchbude. 

U n d wenn ich auch die hauchstillen, spiegel­
glatten, rosig ü b e r h a u c h t e n Abende am Haff be­
sonders mag, W i n d m u ß sein, wenn man hier 
Enten schießen w i l l , Sturm drückt das Wasser 
in die Wiesen und die Enten ins Schilf und dem 
Wasser nach, denn das bringt W ü r m e r und 
Schnecken und andere Ä s u n g ans Tageslicht. Auf 
Entenzug des abends mag's hier nicht so ergie­
big sein, da stellen wir uns weiter oben am 
Bruchloch an, aber die Entenpirsch erscheint hier 
immer verlockend, und auch bei ruhigem Wet­
ter übe r ra sch t man leicht einmal M ä r z e n oder 
Kricken, gedeckt angehend, hinter einer Schilf­
bucht. 

* 
Nicht nur Enten gibt's hier d r a u ß e n vom Spät ­

sommer ab, und nicht nur Schwäne und G ä n s e 
vor a l lem im ersten F r ü h j a h r . V o m Sommer ab 
sieht man den Fischreiher hier auf Ans tand oder 
voruberfliegen, den Seeadler im Win te r rauben 
mehr nach Neplecken zu, aber der seltenste 
Gast, der mir hier d r a u ß e n begegnete, war der 
Fischotter dieses Sommers, und der regel­
mäßigs te , der rote Fuchs, — ein R ü d e scheint's 
zu sein der S t ä r k e nach, der ist zu allen Jahres-
z-i tnn da. Und noch einiges fallt mir ein was 

mir begegnete. Das war der Iltis, den der Hund 
an der S t r a ß e faßte , aber wegen seines Gestanks 
nicht w ü r g t e , und das w e i ß e Wiese l , das ich am 
B r o m b e e r g e s t r ü p p am Wege schoß. 

Die q r o ß e Rohrdommel sei dazu nicht verges­
sen die im Herbst a l l j ähr l ich im Schilf steht, 
und die W a s s e r l ä u f e r , Kronschnepfen und Limo-
sen des S p ä t s o m m e r s , die jagdbar sind wie die 
Bekassinen, die im Herbst in den roten, feuch­
ten Stellen der Haffwiesen l iegen. Zweimal 
kracht der Schuß und zwe imal vorbeigeschossen, 
das bleibt a l lemal und meist das Ergebnis auf 
der Bekassinenstreife, dann w i r d man wieder 
k l u g und spart das Schrot für dickere Sachen auf, 
zu plötzl ich und zu geschwind geht der Zickzack-
flug der k le inen Schnepfe für den Jager ohne 
Rast und Ruh. 

Ruh und Rast! Mi lchbude gaukel t mir Ruh 
und Rast vor . H i e r möch te ich w o h l leben, 
fischen, jagen, — jagen zuerst —, und arbeiten 
und t r ä u m e n . A b e r so, wie mir es paß t . Abseits 
und frei, mit Sonnenblumen am Gär t chen , wie 
es heute' schon ist, mit K ü h e n und Schafen und 
Ziegen und ein paar Pferden für das Nöt igs te , 
— die e r n ä h r t das Land a l lemal . Und mit mei­
nen Gewehren und mit Frau und K i n d , mit mei­
nem Jungen. Dann sch ießen wir auch Bekassinen 
im F r ü h j a h r und im Herbst, holen uns einen 
Hasen d r ü b e n aus den Wiesen , folgen dem Elch, 
der vom Bruch nach Neplecken h inübe rwechse l t 
und staunen ü b e r diese Sage unter den heuticien 
Tieren, und Hunde haben wir , die jede Fähr te 
arbeiten und keine Ente ver l ieren, die unsere 
Fl inten ins Sd i i l f und Haff herunterwerfen wer­
den. Und ein starkes gutes Boot g e h ö r t dazu 
mit festem Segel, das macht uns frei auf weitem 
Wasser , und damit rudern w i r hinaus, unsere 
A a l k ö r b e zu heben, da d r a u ß e n bei Milchbude. 
U n d wenn die Menschen .es i m W i n t e r hier 
graur ig f änden und mit sich nichts anzufangen 
w ü ß t e n , wi r h ä t t e n zu tun, um leben zu k ö n n e n 
und dazu noch alle Gewal t und Strenge öst l ichen 
Win te r s . Feuer sol l aufprasseln im K a m i n , Holz 
m ü s s e n w i r im Bruch schlagen und anfahren oder 
als Treibgut v o m Haffstrande holen, aber ein 
Leben w ä r ' s , — das gut und stark ist. 

W e r kennt die Glocke? 
Frau N o r a A x t fragte i n Folge 2 des Ostpreu­

ß e n b l a t t e s unter dieser Uberschrift an, ob jemand 
sagen k ö n n e , woher die v o r acht Jahren in der 
Kirche Trostberg, Kre i s Trauns te in (Oberbayern), 
angebrachte etwa f ü n f h u n d e r t Jahre alte wahr­
scheinlich o s t p r e u ß i s c h e Glocke mit der Inschrift 
„ K a t h a r i n a mag es zoart, help uns uff de Him-
melfoahrt" stammt. Ich glaube dem Herkunfts­
ort auf die Spur gekommen zu sein. 

Unter den mir bekannten Glockeninschriften 
fand ich die der Kirche B o r c h e r s d o r f bei 
K ö n i g s b e r g , die in gotischen M i n u s k e l n (Klein­
buchstaben) folgende Inschrift t rug „ k a t h e r i n a 
maget zcart, hi l f uns of de h immel vart" . Dem 
Text nach zu urtei len handelt es sich um eine 
vorreformatorische Glocke . Bei der Entzifferung 
des Schriftbandes der Trostberger Glocke m ü s ­
sen aber nach meiner Uberzeugung Lesefehler 
sich eingeschlichen haben. Statt „ m a g e t " = Magd 
hat man „mag es" und statt „zcar t " (mittelalter­
liche Schreibweise zc) hat man zoart gelesen. 
Eine derartige Mischung v o n Hochdeutsch und 
Niederdeutsch oder Plattdeutsch wie in der an­
gegebenen Inschrift ist auch auf einer ordens­
zeit l ichen Glocke nicht recht denkbar. Entweder 
m ü ß t e es h e i ß e n „mach es zart" oder „moak et 
zoart", des wei teren dann auch „he lp ons op de 
Himmelfoahr t" . Liegen aber solche Lesefehler 
w i r k l i c h vor, dann k ö n n t e es sich bei der Trost­
berger Glocke um die aus dem os tp reuß i schen 
Dorf Borchersdorf handeln. 

E. Har tmann 
Frankfurt (Main) , Clement inenweg 4 

(Die M e i n u n g ü b e r die Herkunf t dieser Glocke 
aus Borchersdorf teilt auch Dr . Gause.) 

Bücherschau 
Hartwig Notbohm: Das evangelische Kirchen-

und Schulwesen in Ostpreußen während der 
Regierung Friedrich des Großen. Heidelberg 
1959 (Studien zur Geschichte Preußens Bd. 5), 
220 Seiten, 19,50 D M . 

Das großartige Retablissement Ostpreußens durch 
Friedrich Wilhelm I. hat oft das Interesse der Histo­
riker erregt, da es das eigenste Werk des Königs war, 
der mit ungeheurer Fnergie Ostpreußen auf den 
Stand der 'übrigen Provinzen gehoben hat. Seine Fort­
setzung durch Friedrich den Großen war weniger Ge­
genstand der Forschung, weil dieser König sein Inter­
esse hauptsächlich den neuen Provinzen Schlesien und 
Westpreußen zuwandte und das Werk seines Vaters 
in Ostpreußen nur auslaufen und erhalten ließ. Und 
doch war diese Zeit, in der der Pietismus die Herr­
schaft an die Aufklärung abtrat, eine geistesgeschicht­
lich sehr interessante Periode. Wir haben dem Ver­
fasser zu danken, daß er sie in so umfassender Weise 
dargestellt hat. Zwar hat er nur das evangelische 
Kirchen- und Schulwesen behandelt, aber dieses so 
eingehend von der theologischen Fakultät mit ihren 
Professoren und den theologischen Studien an bis zu 
den Gehältern von Dorfpfarrern und Landlehrern, 
daß ein audi kulturgeschichtlich und soziologisch 
interessantes Bild der Zeit entstanden ist, welches 
aber nicht von den Zuständen, sondern von den Men-
s . * e n u n d 'hren Schicksalen bestimmt ist. Das gründ­
liche Studium der Akten des ehemaligen Königsber­
ger Staatsarchivs (jetzt in Göttingen) und des ehe­
maligen Geh Staatsarchivs in Berlin (jetzt in Merse­
burg) setzt ihn in die Lage, manche Irrtümer und 
rehlurteilf früherer Autoren zu berichtigen. Nur 
wenige Bemerkungen seien gestattet. Seite 49 muß es 
wohl Rossitten statt Rostken heißen. Stark war trotz 
der Behauptung S. 95 doch kein Katholik. Der S. 96 
erwähnte Hofprediger Johann Schulz ist der bekannte 
bcnuler und Freund Kants und Verbreiter seiner Phi­
losophie. Das verdienstvolle Buch schließt mit einem 
. inj 1 c1 f l.. n u , z , l d l e n Tabellen über die Professoren 
una Studenten der theologischen Fakultät und die an 
inr gehaltenen Vorlesungen, die Mitglieder des Kon­
sistoriums, Bauetats, Einkommen von Pfarrern und 
Lenrern u. a. m.. wie sie in dieser Weise bisher noch 
nirgendwo veröffentlicht worden sind. 

RnnlÜ . n i k a n c I J 1 U r h o f f e n ' d a ß e s Cl ingen wird, die 
Reihe der Stud.on zur Geschichte Preußens fortzufüh-

D r. G a u s e 
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Königsberg-Land 
Fortsetzung der gesuchten Anschriften für die Hei -

matkreiskartei. Siehe auch die Folgen 48 und 49 
(1959) und die Folgen 1, 2 und 4 (1960). 

K l . - O t t e n h a g e n : Bartsch, Max; Bressem, 
Frdr . ; Dwenger, Martha; Falk, Bruno; Falk. Gustav, 
Franz, Adolf;- Gronwald, E m i l ; Hoffmann, F r d r • 
Husner, Frdr . ; Jeske, Margarete; Keding, Gustav; 
Kriselius, Franz; Meyer, Frdr . ; Mitzkus, Anton; Mo-
galh, Fritz; Riemann, Gust.; Sauff, Fritz; Schmtdtke, 
Else, Marie; Schneege, Arthur; S t ö r m e r , Auguste. 
K l . - R a t s h o f : K e ß l e r , Hildegard. K n ö p p e l s -
d o r f : Bewer, Martha; Bliesze, Anne Marie; B r a -
mann, Hildegard; de la Bruyere, Gertrud; Dawideit 
Wilhelm; Fischer,Heinrich; Gehlhaar ,Max; Hedwich, 
Heinrich; Hollstein, Erich, Leonore, Hilde; HolLstein 
Walter; Kle in , Anneliese: Kle in , E m i l ; Konrad, Ger­
trud; Lau , Otto; Ley , Ernst; L ink , Minna; Lossau, 
Elise; Morser, Fritz; Naudit, Fri tz; Neumann, Fritz; 
Nordhorst, Lieselotte; Ramsauer, Gertrud; Rudorff 
Justine; Saravski, Erna; Schmechel, Gertrud; Scho-
ries, Martha; Termer, K a r l ; Teuke, Meta; Tanke, 
Herta; Trafalzyk, Al fred; Walshauer, Anneliese. 
K o b b e l b u d e : Abramowski, Franz; B luhm, 
Hildegard; Bolz. Margarete; Braun, Waltraut; Brien, 
Fritz; Buchholz, Anna; Danielsen, Ursula; Danne­
berg, E m i l ; Eckloff, Hilde; Ewert, Otto; Gelhaar, 
Gustav; Geriach, Auguste; Goldbaum, Oskar; Grube, 
Ernst, Olga; Grunenberg, Anna; Hellwig, Llesbeth; 
Holland, Ernst; Jagdfeld, Joseph; Kloss, Leopold; 
Knorr, Franz; Korinth , Bertha; Kopp, Hedwig; K o -
rinth, Fritz; K ü h n , Margarete; Kunz , Paul, Bertha; 
Liedtke, August, Fritz; Lange, Paul; Lehwald. F a ­
milie; Marks, Gottb.; Merk, Hans; Meier, Anna; 
Minchau, Arthur; Minchau, Hans-Joachim; Mitt­
mann, Christel; Petreck, August; Piekat, Berta; Pie-
kert, Friedrich; P ö r r c h l e r , Fritz; P r i e ß , Frieda; 
Przykopp, Paul; Seidel, K a r l ; Schadwill, Anna; 
Schadwill, Gertrud; Schikopp, Otto; Schmolinsky, 
Fritz; S c h r ö d e r , Maria, K u r t ; v. S c h r ö t e r , Freih . ; 
Schulz, Marie; Steinau, Erich; Swarz, Elisabeth; 
Thornn, Auguste; Werner, K u r t ; Woop, Frieda; 
Wornceck, Margarete; Zenker, Walter. K o l b n i k -
k e n : Brien, Franz; Grabinski , Wladislaus; Wiese, 
Gustav; Schulz, K ä t e aus K g l . S u d a u . K o m ­
m a u : Kle in , Albert: Masuhr, Frdr . ; Rodde, K a r l , 
K ä t h e ; Rodde, Hans. K o n d e h n e n : Horn , Wil ly; 
Koller, Margarete: Scheffler, Hans; Schlobinski, 
Fritz: Schwarz, Wil ly; Steinke, Marg. K o n r a d s ­
h o r s t : Netz, Klaus; D i c k h ä u s e r , Georg; Draht, 
Otto; Half, Gertrud: Krause, H . ; Netz, Ischen; Sem-
bries, Hedwig; Wings, Rudolf. K o n r a d s v i t t e : 
Dahne, Marg. ; K ü h r , Erna. K r a u ß e n : Achsnich, 
Gerhard; Beer, Liesbeth; Berger, Wanda; Buchholz, 
G ü n t e r ; Buchholz, Kurt , Otto; Borkowski, Leo; 
Czygan, Gerhard; Dohle, K o n r a d ; Ehlert, Al fred; 
Gronau, K a r l ; G r o ß k o p f , August; Hoffmann, F r d r . ; 
Holland, K a r l ; J ü r g e n s e n , Wil ly; K ö n i g , Gotth.; 
K ö n i g , Paul; John, Irmgard, Ruth, Wolfram; Kowitz, 
E r i k a ; Lange, Theodor; Lorenz, E m i l ; Marauni Frdtz; 
Miel inski , Joh.; Neumann, Liesbeth; Nomigkeit, 
Ernst; Raatz, Marg. ; Rautenberg, Rudolf; Reisewik, 
Gustav; Riemann, Gertrud; Spande, Herta; Siebert, 
E r n a ; Szymansk, F r a u ; Treu, Anna; Wittke, Helene; 
W ö l k , Wilh. , Anna, Rudi , Herbert; W ö l k , Dora, 
Klaus; W ö l k , Siegmar; Worms, Johann. K r a u ß e n -
h o f : Kopp, Leo; K ö r t e , Ursula; Maraun, K a r l ; 
Worms, Helene; Ziggert, Herta, Gerhard, Joachim; 
Ziggert, Renate, Hans. K u g g e n : Ewert, Hilde­
gard; Demske, Richard; Fischer; Gelhaar, Fr ied­
rich; H ä r d e r , Helene; H ü b n e r , Fritz; Jankowski, 
Eva-Margot; Kabbach, Frieda; Kaulbarsch, E m m a ; 
Kozik, Gottfried; Lengwennings, Eduard; Mauer­
hoff, Hans; Plaumann, Witwe; Schulz, Anna. K u i -
k e i m : B ö h m , Marie, Auguste; B ö h m , Hermann; 
Froeder, Er ika ; Girteit, K ä t h e ; Kle in , Otto; K u -
blinski, Gustav; T imm, Marg . ; Rudke, Hans; Schulz, 
Marie; Semsch, Hildegard; Tezke. Otto; Walter, 
Arthur; Wulff, Artur. K u m m e r a u : Berger, 
Elise; Gerlach, Herbert; Falenski, Edmund. L a n -
g e n d o r f : Bodel, Erna; Gradtke, Bernhard; 
Gronwald, Gustav; Gutzeüt, Walter, Hedwig, Alfred, 

n Ursel; Waschewski, Natalie; Heister, G ü n t e r ; Heister, 
Theodor; Koppetsch, Siegfried; Kreddig, Robert;. 
Kreddig, Robert, Jun. ' 

Fritz Teichert, Kreisvertreter 
Helmstedt, Trifltweg 13 

bekannt. Wir kennen ihn als aufrechten Mann mit 
geradem Charakter. Die Kreisgemeinschaft gratuliert 
recht herzlich, die alten J ä g e r mit dreiflachem Horr i ­
do. M ö g e unserem Landsmann und seiner Gattin 
noch ein langer, froher Lebensabend beschieden sein. 
Landsmann Karth wohnt zur Zeit in Kl.-Offenseth-
Sparrieshoop, Kreis Pinneberg. 

Gesucht werden mit jetziger Anschrift Gustav Jan-
zen und Ehefrau Maria Janzen, weiter noch Ella 
Kunkel , geb. Janzen, und Otto und Ruth Kunkel , 
s ä m t l i c h aus Georgenthal. — Aus Mohrungen F r ä u ­
lein Luise K ö h n , tä t ig gewesen im Haushalt der F a ­
milie Wenzel. D i e s b e z ü g l i c h e Nachrichten an die 
Heimatkartei des Kreises Mohrungen. C. Berg, (23) 
Leer (Ostfriesl), K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 11, erbeten. 

Der Betreuer des Kreisarchivs, Wilhelm Schwesig, 
wohnt in V i s s e l h ö v e d e (Han), Wehnser Weg 5. 

Im Schriftwechsel mit mir bitte ich stets den jet­
zigen Wohnort anzugeben. Ich kann einige Anfragen, 
z. T . wichtige in Rentenangelegenheiten nicht be­
antworten, da Angabe der jetzigen Adresse fehlt. 
Wer auf Bescheid wartet, m u ß nochmals anfragen. 

Reinhold Kaufmann, Kreisvertreter 
jetzt: L ü b e c k , Fahlenkampsweg 9 

Neidenburg 
Die Wahl der G e m e i n d e v e r t r a u e n s m ä n n e r ist 

nunmehr abgeschlossen. Neben den bereits f r ü h e r 
G e w ä h l t e n erhielten in der Nachwahl folgende 
Landsleute die Stimmenmehrheit: 

Borchertsdorf: Frau Er ika Moeller, Elmenhorst bei 
Oldesloe; Gr.-Tauersee: Paul Zywina, Bochum, Dor­
stener S t r a ß e 332; Frankenau: Friedrich Kondritz, 
D ü s s e l d o r f , I r e n e n s t r a ß e 71; Fylitz: Arthur Prange, 
Bremen-Farge, H e i d s t r a ß e 279; Pierlawken: Erich 
Masaneck, Friedrichsfeld bei Dinslaken, B o g e n s t r a ß e 
Nr. 60; Sagsau: F r ä u l e i n Eva Frankenstein, Wetter 
(Ruhr), K ö n i g s t r a ß e 22; Thalheim: Ernst Duscha, 
K r e f e l d - S ü c h t e l n , H e i m s t ä t t e 16; Ulleschen: August 
Tadday, Siegen, Flurwende 2/1; Wiesenfeld: Frau 
Clara Zywietz, Verden (Aller), Pr.-Eylauer S t r a ß e 4; 

Als O b m ä n n e r in der Stadt Neidenburg: für Be­
zirk 3 als Stellvertreter Heinrich Sehmidtke, Hei l ­
bronn-Sontheim, M a u e r s t r a ß e 25; f ü r Bezirk 4 als 
Stellvertreter Reinhold Schild, Neustadt in Holstein, 
K ö n i g s t r a ß e 22; f ü r Bezirk 7 als Stellvertreter Frau 
Martha B a r a b a ß , geb. Lukowski , Bochum, Rott­
s t r a ß e 20 III; f ü r Bezirk 10 als Stellvertreter Erich 
Bremse, Bad Schwartau, R i n g s t r a ß e 27; f ü r Bezirk 11 
als Stellvertreter K a r l Kurreck, Wehen bei Wies­
baden, Sonnenberger S t r a ß e 4. 

Die G e w ä h l t e n sind alle benachrichtigt. Sie wer­
den in K ü r z e die Stadtvertreter bzw. Bezirksver­
t r a u e n s m ä n n e r w ä h l e n . Eine Nachweisung aller Ge­
w ä h l t e n erfolgt im kommenden Heimatbrief Nr. 31 
— Sommer 1960. 

Allen ausscheidenden Landsleuten gilt für die bis­
her geleistete Arbeit unser aller Dank. 

Wagner, Kreisvertreter 
Landshut (Bayern), Postfach 502 

Ortelsburg 
Heimattreffen im Jahre i960 

F ü r dieses Jahr liegen folgende Kreistreffen fest: 
A m Sonnabend, dem 2. Jul i , Kreistreffen in Bo­
chum, N o r d - S ü d - H a l l e . ( Ö f f n u n g der Halle um 14 
Uhr. Der offizielle Tei l beginnt um 17 Uhr.) 

A m 20./21. August Kreistreffen in Ratzeburg, Ho­
tel S c h ü t z e n h o f . 

A m Sonntag, dem 27. November, Adventstreffen 
in Herford, Gasthaus Niemeyer. 

Unsere Landsleute werden gebeten, sich die Ter­
mine f ü r die einzelnen Treffen vorzumerken und 
diese auch in Bekannten- und Verwandtenkreisen 
weiterzugeben. 

Gemeinsame Treffen der Heimatkreise des Reg.-
Bezirks Allenstein sind f ü r 1960 in Wiesbaden, M ü n ­
chen und Stuttgart vorgesehen. Die Termine h i e r f ü r 
liegen leider noch nicht vor. Diese sollen s p ä t e r im 
O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h t werden. 

Adolf Matzath-Neu-Keykuth 80 Jahre alt 
Gendarmeriemeister i. R. Adolf Matzath, Espel-

•kamp*Mittwald, Elbinger Weg 19, f r ü h e r wohnhaft 
gewesen in Neu-Keykuth, begeht am 6. Februar sei­
nen 80. Geburtstag. Seine Verdienste, die er sich um 

, - 3 t t * flet l a n d a m o n n f r f j a f t l i r f i e n A r b e i t i n . . 

Im Laufe des Jahres 1959 nahm der T o d aus unse­
rer Mitte: 

Dr. D e t e r - Waldhof, Bezirksvertreter des K i r c h ­
spiels Gr.-Ottenhagen; Wilhelm B r e t t s c h n e i ­
d e r - Sperlings, Bezirksvertreter des Kirchspiels 
Schaaken; die Gemeindevertreter: F r a u Klara S e h -
m e r - Karmitten; Richard K ü s s n e r - Borchers­
dorf; Max S t o e p k e - Aweyken; Gustav D o e p -
n e r - Godrienen; Wilhelm V o s s - Schaaksvdtte; 
M a x S i e d l e r - Brasdorf. 

Sie sind dahingegangen in u n v e r b r ü c h l i c h e r Treue 
zu ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. 

Wir danken den Verstorbenen f ü r ihre treue Mi t ­
arbeit in unserer Heimatkreisorganisation. Die He i ­
matkreisgemeinschaft wird ihnen stets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Im Namen des Kreisausschusses K ö n i g s b e r g - L a n d 
Fritz Teichert, Kreisvertreter 

Lotzen 
Carl Werme aus Lotzen achtzig Jahre alt 

Unser allseits verehrter Rechtsanwalt und Notar 
Carl Werme aus Lotzen begeht am 5. Februar in 
Dassel/Einbeck, W i e s e n s t r a ß e 50, seinen achtzigsten 
Geburtstag. Mit unseren herzlichen G l ü c k - und Se­
g e n s w ü n s c h e n verbinden wir L ö t z e n e r unseren Dank 
für sein Wirken in unserer unvergessenen Heimat­
stadt. A m 5. Februar 1880 als Sohn des Rechnungs­
rates Werme in Feste Boyen bei Lotzen geboren, 
hat der Jubi lar sein Leben bis zur Vertreibung im 
Jahre 1945 in Lotzen verbracht. Carl Werme ist so­
nach nicht nur ein guter Kenner unserer Heimat, 
sondern er ist eine rechte, allseits bekannte und be­
liebte P e r s ö n l i c h k e i t unserer Stadt Lotzen gewesen 
und besitzt diese W e r t s c h ä t z u n g auch i n der Wahl­
heimat. Die V i t a l i t ä t , die Aufgeschlossenheit und 
Hilfsbereitschaft kennzeichneten den Jubilar nicht 
nur in seinem beruflichen Wirken als Rechtanwalt 
und Notar seiner Heimatstadt, sondern auch In sei­
nem ehrenamtlichen Wirken in der Stadtverwaltung 
ü b e r viele Jahre hin. Das Vertrauen seiner M i t b ü r ­
ger e r s c h l o ß ihm den Weg in die Stadtverordneten­
versammlung, der er als Stadtverordnetenvorsteher 
bis zum Jahre 1933 erfolgreich vorgestanden hat. Als 
g e s c h ä t z t e s Mitglied in vielen L ö t z e n e r Vereinen 
wurde der Jubilar ein treuer Helfer und Berater 
welter Kreise der B e v ö l k e r u n g aus Stadt und Land. 
Wir L ö t z e n e r tun recht, diesen verdienten Mann aus 
Anlaß seines achtzigsten Geburtstages zu feiern und 
ihm von Herzen an der Seite seiner Tochter einen 
zufriedenen Feierabend zu w ü n s c h e n . 

Die Kreisgemeinschaft Lotzen 

Eine nochmalige Bitte um Bildmaterial 
Die Kreisgemeinschaft stellt zur Zeit das B i l d ­

archiv des Kreises für die Zeit vor der Vertreibung 
und die Zeit nach 1945 zusammen. Dazu brauchen 
wir noch verschiedene Bilder, zum Beispiel Aufnah­
men der D e n k m ä l e r (Dewischeit-Denkmal), Post­
karten aus den D ö r f e r n , Aufnahmen von Veranstal­
tungen (Masurische Wassersportwoche, Nationale 
Sportfeste), von den Feiern der Vereine, von edlen 
Pferden und aus dem Leben unserer Landsleute in 
der Heimat seit 1945. U b e r p r ü f e n Sie bitte Ihre ge­
retteten Bilder und geben Sie uns doch bitte emige 
zur Sicherstellung für die kommenden Generationen 
ab. Bildsendungen bitte ich an die G e s c h ä f t s s t e l l e 
der Kreisgemeinschaft in N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r 
Straße 72~ oder an den Unterzeichneten zu richten. 

Wilhelm Dzieran, stellv. Kreisvertreter 
Flintbek bei Kie l , Freeweid 19 

Mohrungen 
Landwirt Hermann Karth aus Georgenthal begeht 

am 12. Februar seinen 80. Geburtstag. E r ist weit 
ü b e r die Grenzen seiner Heimatgemeinde hinaus 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83, „Haus der 
ostdeutschen Heimat". 

3. Februar, 19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g / B e ­
zirk Reinickendorf, Bezirkstreffen. Lokal : Reinik-
kendorfer F e s t s ä l e , Bln.-Reinickendorf, Al t -Rei -
nickendori 32. 

6. Februar, 19 Uhr, Heimatkreis P i l l k a l l e n / S t a l l u p ö -
nen, Kreistreffen, verbunden mit Kappenfest. 
L o k a l : Verelnshaus Heumann, Berl in N 65, Nord­
ufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 
19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g / B e z i r k Tem­
pelhof, Bezirkstreffen. Loka l : Restaurant Buse, 
Bln.-Tempelhof, K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 74. 
20 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen, K o s t ü m f e s t mit 
buntem Programm. Lokal : Parkrestaurant S ü d ­
ende, Steglitzer Damm 95, S-Bahn S ü d e n d e , E i n ­
tritt: F ü r Erwachsene 1,50 D M , Jugendliche 1 D M . 
20 Uhr, Heimatkreis Angerburg, Faschingsver­
g n ü g e n ( K o s t ü m e und Masken sind e r w ü n s c h t ) . 
Lokal : Hansa-Restaurant, Berl in NW 87, Alt-
Moabit 47/48, S t r a ß e n b a h n e n 2, 3, 23, 25, 35 und 44. 

7. Februar, 15 Uhr, Heimatkreis Darkehmen, Kreis­
treffen. Loka l : Linke, B l n . - N e u k ö l l n , W e s e r s t r a ß e 
Nr . 41, U-Bahn Rathaus N e u k ö l l n , S-Bahn Neu­
k ö l l n , Bus A 4, S t r a ß e n b a h n e n 2 und 3. 
16 Uhr, Heimatkreis Johannisburg, Kreistreffen. 
L o k a l : P ü s c h e l , Bln.-Charlottenburg, K a n t s t r a ß e 
Nr . 134a, S-Bahn Savlgnyplatz, S t r a ß e n b a h n e n 2, 
25, 53, 55, 75, 76. 
16.30 Uhr, Heimatkreis Pr . -Eylau , Kreistreffen. 
Loka l : S c h u l t h e i ß - G a s t s t ä t t e n - B e t r i e b e (blauer 
Saal), B l n . - N e u k ö l l n , Hasenheide 23/31, Bus A 4. 
S t r a ß e n b a h n e n 2 und 3, S-Bahn N e u k ö l l n . 

13. Februar, 16 Uhr, Heimatkreis Bartenstein, Kreis­
treffen, Wahl des Vorstandes und der Delegier­
ten. Lokal : Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 
19 Uhr, Heimatkreis Lotzen, Kreistreffen, verbun­
den mit Maskenball. Lokal : Norden-Nordwest-
Kasino, Berl in N 20. J ü l i c h e r S t r a ß e 14, S- und 
U-Bahnhof Gesundbrunnen. 
19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g / B e z i r k S c h ö ­
neberg, Bezirkstreffen. Lokal : Restaurant „ Z u m 
Benno", B l n . - S c h ö n e b e r g , C r e l l e s t r a ß e 34. 

14. Februar, 15 Uhr, Heimatkreis Neidenburg/Soldau. 
Kreistreffen. Loka l : Lorenz, B l n . - N e u k ö l l n , 
Dammweg, Kolonie Steinreich, S-Bahn Sonnen­
allee, S t r a ß e n b a h n e n 15, 94 und 95 bis Endstation. 
15 Uhr, Heimatkreis Ortelsburg, Kreistreffen. L o ­
kal: F r i e s e n s c h l ö ß c h e n , Berlin SW 29, Frieseti-
s t r a ß e 14, S t r a ß e n b a h n e n 95, 98, 99, Bus A 4, 
24, 65, U-Bahn Flughafen. 
15.30 Uhr, Heimatkreis Treuburg, Kreistreffen, 
Wahl des Vorstandes, F i l m v o r f ü h r u n g . Lokal : 
Goebels Bierstuben, Berlin SW 61, Tempelhofer 
Ufer 6, S-Bahn Anhalter Bahnhof, U-Bahn M ö k -
k e r n b r ü c k e . 
16 Uhr, Heimatkreis Memel/Heydekrug/Pogegen, 
Mitgliederhauptversammlung, Wahl des Vorstan­
des. Loka l : Parkrestaurant S ü d e n d e , Steglitzer 
Damm 95, S-Bahn S ü d e n d e . 
16 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreistreffen. Lokal : 
Norden-Nordwest-Kasino, Berlin N 20, J ü l i c h e r 
S t r ? ß e 14, S- und U-Bahn Gesundbrunnen. 
16 Uhr, Heimatkreis Pr.-Holland, Kreistreffen. 
Loka l : Grunewaldkasino, Bln.-Grunewald, H u ­
b e r t u s b a d e r s t r a ß e 7—9, S-Bahn Halensee, Bus 
A 10. 

seine Heimatgememde erworben hat, haben bereits 
a n l ä ß l i c h der Goldenen Hochzeit, die er mit seiner 
Frau Martha, geb. Junga, am 20. 11. 1958 feiern 
konnte, eine a u s f ü h r l i c h e W ü r d i g u n g gefunden. 
Landsmann Matzath konnte in Neu-Keykuth nach 
und nach Haus, Gartenland und eine kleine Land­
wirtschaft erwerben und darauf eine g r o ß e Imkerei 
mit 80 bis 100 B i e n e n v ö l k e r n und einem massiven 
Bienenhaus einrichten. Die Liebe zur Scholle band 
unseren lieben Landsmann Matzath an Neu-Keykuth 
und seine Bewohner. Vor nicht zu langer Zeit er­
hielt er durch einen S p ä t a u s s i e d l e r aus Neu-Key­
kuth noch ein G l ä s c h e n Honig von seinen dort ange­
legten Salweidenanpflanzungen. Seine nie e r m ü ­
dende Schaffenskraft l i e ß Landsmann Matzath nicht 
ruhen bis er auch in Espelkamp-Mittwald ein eige­
nes Haus errichtet hatte. Z u seinem 80. Geburtstage 
w ü n s c h e n ihm seine vielen Freunde und Be­
kannten, seine f r ü h e r e n Mitbewohner aus der 
Heimatgemeinde Neu-Keykuth und aus seinem 
Dienstbezirk sowie die Kreisgemeinschaft Ortels­
burg weiterhin Gesundheit und unbeschwerte frohe 
Stunden. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen (Westf), Postfach 

Osterode 
Fritz Krause aus Bergfriede siebzig Jahre alt 

Unser Landsmann Fritz Krause begeht am 30. Ja­
nuar in seinem heutigen Wohnsitz in L e n t f ö r d e n , 
Kreis Segeberg, den siebzigsten Geburtstag. In Oste­
rode geboren und aufgewachsen, zeigte er schon 
w ä h r e n d seiner Schulzeit auf dem Kaiser-Wilhelm-
Gymnasium ein ausgesprochenes Zeichentalent. Man­
cher Landsmann hat auf unseren Kreistreffen seine 
h ü b s c h e n Heimatbilder gesehen und erworben. Den 
Wunsch, die Kunstakademie zu besuchen, durch­
kreuzte der Ausbruch des Ersten Weltkrieges, an 
dem er als Kriegsfreiwilliger des Feldartillerieregi­
ments 79 in Osterode teilnahm. Schon 1915 wurde er 
zum Leutnant b e f ö r d e r t . Nach seiner R ü c k k e h r hei­
ratete er im Jahre 1918 in die Landwirtschaft des 
Amts Vorstehers Fritz Meyke aus Bergfriede ein 
und ü b e r n a h m nach dessen Tode dieses wichtige 
Amt in dem g r o ß e n Bezirk Bergfriede. Ferner ge­
h ö r t e er dem Vorstande der Drewenz-Meliorations-
genossenschaft an, die zu den g r ö ß t e n des Kreises 
g e h ö r t e . Im Stahlhelm stand er an f ü h r e n d e r Stelle 
und war als P i o n i e r f ü h r e r in der Grenzwacht tä t ig , 
in der er bei Ausbruch des Polenfeldzuges als 
Hauptmann eine Pionierkompanie f ü h r t e . S p ä t e r h i n 
ü b e r n a h m er als Major ein Kriegsgefangenenbatail­
lon, das er 1945 unter g r ö ß t e n Schwierigkeiten nach 
Hamburg brachte. Es wurde in L e n t f ö r d e n a u f g e l ö s t , 
und dort ist Fritz Krause dann auch geblieben. 

Im B e w u ß t s e i n der Pflicht g e g e n ü b e r der Heimat 
stellte sich Fritz Krause sofort der landsmannschaft­
lichen Arbeit zur V e r f ü g u n g und wurde schon vor 
zehn Jahren in den Kreistag der Heimatkreisgemein­
schaft berufen. Sein selbstloses Wirken, sein klares 
Urteil und sein rastloser Einsatz im Kampf um un­
ser Heimatrecht, verbunden mit seiner l i e b e n s w ü r d i ­
gen, verbindlichen Art und seiner Kameradschaft, 
haben ihm alte Freundschaft erhalten, neue erwor­
ben und g r ö ß t e Anerkennung gebracht. 

Mit Fritz Krause freuen wir uns herzlich, d a ß es 
ihm nach g r ö ß t e n Schwierigkeiten "und bei intensiver 
Arbeit zusammen mit seiner Gattin gelungen ist, sich 
in L e n t f ö r d e n ein eigenes Heim zu schaffen. M ö g e 
es dem Ehepaar Krause bei bestem Wohlergehen 
auch in dem weiteren Familienkreise in Ruhe und 
Beschaulichkeit v e r g ö n n t sein, noch viele Jahre zu 
erleben. Die Kreisvertretung k n ü p f t daran noch den 
Wunsch, d a ß Fritz Krause auch weiterhin ein treuer 
Kamerad und Mitarbeiter sein m ö g e ! 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Pr.-Eylau 
Das d i e s j ä h r i g e Hauptkreistreffen findet am 

26. Juni in Verden (Aller) statt. Die D u r c h f ü h r u n g 
weiterer Kreistreffen gemeinsam mit den Natanger 
Kreisen in Ulm, Frankfurt und im Ruhrgebiet ist 
beabsichtigt. Die Termine für diese Treffen werden 
rechtzeitig bekanntgegeben^ t 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 
K ö n i g s w i n t e r , F e r d . - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Hans 

Kuntze, Hamburg-Billstedt, S d ü f f b e k e r Weg 168. 
Telefo- 73 33 49. Geschäftsstelle: Hamburg 13. 
Parkallee 86. Telefon: 452541 '42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Billstedt: Sonnabend, 30. Januar, 20 Uhr, in der 

G a s t s t ä t t e Koch, Billstedter H a u p t s t r a ß e 57, Kappen-
fest mit lustigen Einlagen. Im A n s c h l u ß spricht der 
Kulturreferent Reinhold Bacher. Freunde und Be­
kannte sind herzlich willkommen. 

Wandsbek: Sonnabend, 30. Januar, ab 19.30 Uhr 
Kappenfest im Saal des Bezirkslokals Lackemann, 
Wandsbek, Hinterm Stern 14. Alle Landsleute und 
G ä s t e , auch aus anderen Stadtteilen, sind herzlich 
willkommen. Wegen des wieder zu erwartenden 
starken Andranges wird um rechtzeitiges Erscheinen 
gebeten. 

Hamburg-Mitte: (Barmbek, Uhlenhorst, Winter­
hude): Sonntag, 31. Januar, 15.30 Uhr, n ä c h s t e Ver­
sammlung in der G a s t s t ä t t e Jarrestadt, J a r r e s t r a ß e 
Nr. 27. Kinder singen und spielen für uns. Kinder 
ab 4 Jahren und G ä s t e herzlich willkommen. 

Kreisgruppenversammlungen 

Heiligenbeil: Sonnabend, 30. Januar, 20 Uhr, in der 
G a s t s t ä t t e Zum Elch, Hamburg 21, M o z a r t s t r a ß e 27, 
n ä c h s t e r Heimatabend mit Tonfilmvortrag und Neu­
wahlen des Vorstandes. A n s c h l i e ß e n d geselliges Be i ­
sammensein mit Tanz. U m rege Beteiligung wird 
gebeten. G ä s t e herzlich willkommen. 

Lyck: Sonntag, 31. Januar, ab 17 Uhr in der Gast­
s t ä t t e Feldeck. F e l d s t r a ß e 60. n ä c h s t e Zusammen­
kunft, verbunden mit einem Wurstessen. Wir bitten 
alle Lycker, dazu zahlreich zu erscheinen 

Ost- und W e s t p r e u ß i s c h e Jugend in der DJO 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : 

Horst G ö r k e , Hamburg-Rahlstedt, Hagenweg 10, Te­
lefon 67 12 46. 

S p r e c h s t u n d e n : DJO-Landesleitung im 
Haus der Heimat, Hamburg 36, Vor dem Holstentor 2, 
jeden Mittwoch von 19.30 bis 20.30 Uhr. 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: K i n d e r g r u p p e : Jeden Donnerstag 

um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bahrenfelder 
S t r a ß e 131, Hof. 

Eppendorf: J u g e n d g r u p p e : Heimabend je­
den Mittwoch von 19 bis 21 Uhr im Gorch-Fock-Heim, 
Hamburg 20, L o o g e s t r a ß e 21. 

Bergedorf: K i n d e r g r u p p e : Jeden Donners­
tag um 16 Uhr im Bergedorfer S c h l o ß . J u g e n d -
g r u p p e : Jeden Donnerstag um 20 Uhr im Berge­
dorfer S c h l o ß . 

Harburg: J u g e n d g r u p p e : Heimabend am 
Freitag von 19.30 Uhr im Haus der Jugend. Harburg. 
S t e i n i c k e s t r a ß e ( N ä h e Hastedtplatz). 

Landwehr: J u g e n d g r u p p e : Jeden Dienstag 
um 19.30 Uhr in der Schule A n g e r s t r a ß e , g e g e n ü b e r 
der S-Bahn Landwehr. 

Langenhorn, Ostdeutsche Bauernsiedlung. K i n ­
d e r g r u p p e : Jeden Mittwoch im Gemeindesaal 
der S t . - J ü r g e n - K i r c h e von 17.30 bis 19 Uhr. — J u ­
g e n d g r u p p e : Jeden Freitag im Gemeindesaal 

O h n e G e l d a u s g a b e 
Haben Sie schon einen Taschenkalender? Bei 

uns erhalten Sie ihn als Bezieher unserer Zei­
tung völlig kostentrei; Sie brauchen uns nur 
einen neuen Dauerabonnenten für das Ostpreu­
ßenblatt zu vermitteln. Die Möglichkeit dazu be­
steht überall da, wo Landsleute wohnen, die 
unsere Heimatzeitung noch nicht halten. Der Ka­
lender wirkt in seiner farbigen Plastikhülle mit 
Geldtasche und Drehbleistift nett und gefällig 
und ist zudem praktisch. Durch den Goldaufdruck 
„Das Ostpreußenblatt" gewinnt er an Ansehen 
und Wert. 

Die Bestellung des neuen Beziehers geschieht 
zweckmäßig nach untenstehendem Muster; sie 
wird erbeten an 

Das Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 

Hamburg 13, P a r k a 11 e e 8 6 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf die Zeltung 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Zeltune erscheint w ö c h e n t l i c h 

Den Bezugspreis In H ö h e von 1,20 DM bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich In der Kartei meines Helmatkreisei 
zu f ü h r e n Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch _ 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e tch 

der S t . - J ü r g e n - K i r c h e von 19 bis 21 Uhr. Jeden M o n ­
tag T u r n e n in der Turnhalle der Schule Heid­
berg von 18 bis 20.15 Uhr. 

Jugendkreis: Jeden ersten Dienstag im Monat von 
19 bis 21 Uhr im Haus der Heimat, Hamburg 36, V o r 
dem Holstentor 2. 

Mitte: J u n g e n s c h a f t : (Jungen von 10 bis 
14 Jahren). Jeden Montag von 18 bis 20 Uhr, Haus 
der Heimat, Hamburg 36, Vor dem Holstentor 2. 

M ä d e l a r b e i t s k r e i s : Jeden dritten Donnerstag im 
Monat von 19 bis 21 U h r im Haus der Heimat, H a m ­
burg 36, Vor dem Holstentor 2. 

Musischer Kreis: Jeden dritten Donnerstag von 
18 bis 19 Uhr im Haus der Heimat, Hamburg 36, Vor 
dem Holstentor 2. 

Veddel: J u g e n d g r u p p e G r e i f e n b e r g : 
Heimabend jeden Mittwoch ab 19.30 Uhr im Jugend­
heim Hamburg-Veddel, Uffelnsweg (S-Bahn Veddel). 

Paulinenplatz: J u g e n d g r u p p e : Heimabend 
jeden Donnerstag um 20 Uhr, jetzt im Jugendheim 
Winterhuder Weg 11. 

Junge Spielschar O s t p r e u ß e n : Jeden Donnerstag 
um 19.30 Uhr im Jugendheim Winterhuder Weg 11, 
2. Stock. 

Veranstaltungen des City-Kreises 

In dem neuen Auditorium maximum der Hamburger 
U n i v e r s i t ä t lauschten am 22. Januar rund tausend 
H ö r e r gebannt den Rezitationen M a x M o 11 s. Die 
erstaunliche Begabung des bekannten Vortrags-
meisters, Verse der Klassiker, l i e b e n s w ü r d i g e Anek­
doten, moderne Prosa, Geschichten und Satiren, mit 
Odem zu beleben, erwies sich wieder an jenem 
Abend, an dem er sein Publikum abermals hell be­
geisterte. Auch mundartliche Dichtungen hatte er 
in sein Programm einbezogen. Ü b e r z e u g e n d echt 
klang die Sprache eines biederen Schweizers, einer 
holsteinischen Deern oder eines o s t p r e u ß i s c h e n 
Bauernjungen. Veranstaltet wurde dieser Vortrags­
abend durch den City-Kreis , den unser Landsmann 
H e i n z - H e r b e r t B r a u s e w e t t e r — f r ü h e r 
Bendiesen im Kreise Labiau — leitet. (Aus dersel­
ben Familie stammt der Maler des Bildes „Yorcks 
Ansprache an die p r e u ß i s c h e n S tände" . Die Repro­
duktion dieses in O s t p r e u ß e n sehr bekannten Ge­
m ä l d e s wurde als Weihnachtsgabe der Folge 51 des 
vorigen Jahrgangs beigelegt.) Heinz-Herbert Brause­
wetter wird selbst bei einem bunten Reisebericht 
„Auf vier R ä d e r n gen S ü d e n " , in dessen Verlauf 
wiederum i m Auditorium maximum am 11. M ä r z 
Farbdias aus den M i t t e l m e e r l ä n d e r n gezeigt wer­
den, mitwirken. Als n ä c h s t e Veranstaltung des City-
Kreises ist ein Gastspiel des literarischen Kabaretts 
von Dirks Paulun „ W e n d e l t r e p p e " am 13. Februar im 
Kleinen Saal der Musikhalle vorgesehen. Die A n ­
schrift des City-Kreises, der T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n 
klassischer und moderner Schauspiele, Vortrags­
abende und kabarettistische Darbietungen plant, 
lautet: Hamburg 36, Drehbahn 15/>fi3, Parkhochhaus 
am Dammtor, Telefon 43 57 44. 

S C H L E S V / I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Ernst Guttmann, L ü b e c k , Moislinger Allee 41., 
Telefon 2 32 27. G e s c h ä f t s s t e l l e : L ü b e c k , H ü x t e r -
tor-Allee 2. Telefon 2 61 17. 

E c k e r n f ö r d e . Die Aula der Knabenvolks­
schule war bis auf den letzten Platz g e f ü l l t , als der 
erste Vorsitzende, Dr. Nernheim, unserem Lands­
mann Erich von Lojewski das Wort gab f ü r einen 
Vortrag ü b e r Reiseerlebnisse und E i n d r ü c k e bed 
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einer Reise in unsere Heimat. In anschaulicher, von 
tiefer Liebe zu Elternhaus und Heimat getragenen 
Weise berichtete der Vortragende, dem die Teil­
nehmer mit reichem Beifall dankten. 

U e t e r s e n . Nächs te Versammlung am Freitag, 
dem 5. Februar, um 20 Uhr im Cafe v. Stamm unter 
dem Motto: „Wir wollen einmal fröhl ich sein." Wir 
hoffen, frohe Stunden vor allem mit unserer Jugend 
2u verleben. — Auf der Jahreshauptversamimlung 
wurde der bisherige Vorstand w i e d e r g e w ä h l t . An 
Stelle des wegen Krankheit ausscheidenden. Lands­
manns Kretschmann trat Fr l . Kranke, deren Stell­
vertreter wurde Karl Hermann. 

L ü b e c k . A m 2. Februar, 20 Uhr, Mitgliederver­
sammlung im Haus Deutscher Osten. Ausgestaltung 
der Versammlung durch die Heimatkreisgruppe K ö ­
nigsberg-Stadt. — A m 16. Februar, 15 Uhr, Haus­
frauen-Nachmittag für alle os tpreußi schen Haus­
frauen im Haus Deutscher Osten (Karnevalsveran­
staltung). Es wird gebeten, Kappen mitzubringen. — 
Dienstag, den 9. Februar, 19 Uhr, Fleckesseh in Fre-
denhagenskeller, F ischstraße . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

nold woelke, G ö t t i n g e n , Kep lers traße 26, Tele­
fon in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäf tss te l l e : Hannover, 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. Telefon-Nr. 1 32 21. Post­
scheckkonto Hannover 1238 00. 

P e i n e . Die Eeier des z e h n j ä h r i g e n Bestehens 
brachte der Gruppe ein vollbesetztes Haus. Vorsit­
zender, Rechtsanwalt Kroll , sprach über die Treue 
zur Heimat und überre ichte einer Anzahl von Mit­
gliedern die Treuenadel. Fredi Jost als Vertreter 
des Landesvorstandes sagte u. a.: Die Welt m ö g e 
aus den u n z ä h l i g e n Kundgebungen der ostdeutschen 
Vertriebenen erkennen, d a ß sie nicht beabsichtigen, 
einen Weg der Gewalt einzuschlagen, sondern Mitt­
ler eines dauerhaften Friedens sein wollen, der auf 
dem Selbstbestimmungsrecht und den Menschen­
rechten b e g r ü n d e t zu einem in Freiheit geeinten 
Europa f ü h r e n soll. Die Gedenkstunde wurde durch 
Vorträge des Mittelschulchores recht harmonisch um­
rahmt. 

C l o p p e n b u r g . Am Sonnabend, dem 13. Fe­
bruar, feiert die Gruppe im Hotel Walhalla ihr Win­
terfest mit a n s c h l i e ß e n d e m kamevalistischem Abend. 
Freunde und Gönner sowie Landsleute der Nachbar­
gruppen sind herzlich eingeladen. 

S t a d t o l d e n d o r f . Für den 9. Februar ist ein 
Fleckessen geplant. — Bei der Januarversamimlung 
berichtete Landsmann König , der schon vor 1939 
nach Stadtoldendorf kam, mit vielen kleinen hu­
morvollen His törchen über seinen Lebensweg, der 
dn der „Kassubischen Schweiz" südwes t l i ch von Dan-
zig begann und ihn dann nach K ö n i g s b e r g führte . 
Besonders anschaulich w u ß t e Landsmann K ö n i g eine 
Segelpartie über das Frische Haff darzustellen; mit­
ten auf dem Haff wurde bei Windstille mit einem 
Aalfischer über die Abgabe von Aalen verhandelt; 
als wieder Wind aufkam, nahm das Segelboot Kurs 
auf Peyse, wo die Aale in einem Gasthaus zum Ab­
kochen gegeben wurden und sich die Segler inzwi­
schen an einem Schützenfes t beteiligten, so d a ß sie 
erst um Mitternacht nach Pillau gelangten, wo seit 
zwei Stunden ihre Frauen auf sie warteten; den 
Absch luß dieser feucht fröhl ichen Fahrt bildete dann 
ein Tanz nach Mitternacht in dem Cafe Petschu-
leit. — Rektor Schlokat sprach über die G r ü n d u n g 
einer Gruppe in Stadtoldendorf, ü b e r die in einer der 
nächs ten Versammlungen diskutiert werden soll. 

L l n g e n ( E m s ) . Jahreshauptversammlung am 
Sonntag, 31. Januar, um 16 Uhr in der Gastwirt­
schaft Riecke, Reuschberge. Wegen der Besprechung 
wichtiger Organisationsfragen und des Jahrespro-
grammes wird um die Teilnahme aller Mitglieder 
gebeten. Im A n s c h l u ß Wurstessen und g e m ü t l i c h e s 

Beisammensein. Die Tagesordnung wird zu Beginn 
der Versammlung bekanntgegeben. 

H i l d e s h e l m - S t a d t . Jahreshauptversamm­
lung mit Neuwahlen am Donnerstag, dem 4. Februar, 
20 Uhr, im g r o ß e n Saal von Hotopps Hotel. Um rege 
Teilnahme wird gebeten, zumal der G r ü n d e r und 
erstmalige Vorsitzende, Ehrenmitglied Zehe, dazu 
vom Rheinland herkommt und zu uns sprechen 
wird. Das Veranstaltungsprogramm 1960 soll bespro­
chen werden. — Der Tonbildvortrag vom 8. Januar 
mit dem Thema „Land unter dem Kreuz" hatte einen 
so starken Zuspruch, daß der g r o ß e Saal bei Hotopp 
über fü l l t war und viele stehen m u ß t e n . Er hinter­
l i e ß den tiefsten Eindruck. — Als zweiter Teil des 
genannten Vortrags wird heute schon ein solcher 
ü b e r „Ost- und W e s t p r e u ß e n heute" a n g e k ü n d i g t . 

B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechtsanwalt 

und Notar Dr. Prengel, Bremen, SögestraBe 46. 

Heimatabend am 3. Februar, 20 Uhr, Cafe Schrick. 
— Bunter Abend, Fleckessen am 13. Februar mit 
Tanz in der Gasts tä t te „Tivoli" (im Gewerkschafts-
Ihaus neben dem U T am Bahnhof), 20 Uhr, Eintritt 
1 D M . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf 10. Am Schein 14, 
Telefon 62 25 14. 

Lehrgang für Junge O s t p r e u ß e n 
Liebe Jungen und M ä d e l ! 
Wir laden Euch zu unserem 1. Lehrgang im neuen 

Jahre ins sehr schön gelegene Berufsschuljugend­
heim in Essen-Helsingen herzlich ein. Bahnstation ist 
Essen, Hauptbahnhof. Von dort mit der Buslinie 40 
Richtung Bahnhof Essen-Heisingen bis zur Halte­
stelle Ortsmitte. Die Straße Lelei noch etwa 100 Meter 
weiter bis zur Kreuzung, dann rechts die S t r a ß e 
Baderweg bis ü b e r die Eisenbahnschienen, gleich 
links ist dann das Heim ( F u ß w e g etwa 5 Minuten). 

Beginn am 5. März, Ende am 6. März gegen 16.30 
Uhr. T e i l n e h m e r g e b ü h r 1,50 D M . Fahrgeld wird er­
stattet. B e t t w ä s c h e wird vom Heim gestellt. Mitzu­
bringen sind Schreibzeug und Turnschuhe. Anmel­
dungen richtet bitte getrennt nach Jungen und 
Mädchen bis zum 20. Februar an Toni Krüger , Essen-
Steele, Bochumer Straße 127. Die B e s t ä t i g u n g und 
der Tagesablauf geht Euch nach erfolgter Anmel­
dung zu. 

H . Herrmann T. K r ü g e r 

B i e l e f e l d . Jahreshauptversammlung mit Neu­
wahl des Vorstandes und der Kassenprüfer am 13. 
Februar, 20 Uhr, im Freibad-Restaurant 41. A n t r ä g e 
zur Tagesordnung k ö n n e n bis Sonnabend, 6. Februar, 
schriftlich eingereicht werden. Mitgliedsausweis bitte 
mitbringen. Im A n s c h l u ß Wurstessen mit geselligem 
Beisammensein. Gutscheine für das Essen (2,50 DM) 
nur bei den Vorverkaufsstellen Pulter, Prejawa, 
Szage und Kreisvereinigung bis e inschl ieß l ich Diens­
tag, 9. Februar. 

M ü n s t e r . Sonnabend, 13. Februar, ab 20 Uhr in 
den R ä u m e n des Lokals P l e i s t e r m ü h l e „Maskenbal l 
wi bi ons tu Hus". K o s t ü m oder Gesellschaftsanzug 
erwünscht . Um 24 Uhr K o s t ü m p r ä m i i e r u n g . — Um 
19.30 und 20 Uhr fährt ein Autobus der Firma Kemp-
kes vom Parkplatz, Fr iedr ichstraße , E i s e n b a h n s t r a ß e 
nach P l e i s t e r m ü h l e . Wer den Bus benutzen will, er­
scheine pünkt l i ch . Für Rückfahrt ist ebenfalls ge­
sorgt. Eintrittskarten sind im B ü r o der Kreisgruppe, 
bei der Mitgliederversammlung am 5. Februar sowie 
an der Abendkasse erhäl t l ich . Mitglieder 1,50 DM, 
Nichtmitglieder 2 D M . — An das Mitbringen der 
L e i h b ü c h e r zur Mitgliederversammlung am 5. Fe­
bruar wird erinnert. Dort liegen auch Fotoaufnah­
men von der Kinderweihnachtsfeier aus. Bestellun­
gen werden daselbst angenommen. — S a n g e s f r e u d i ß e 
Landsleute bitten wir, sich bei unserem n e u g e g r ü n ­
deten Chor zu melden. M ä n n e r s t i m m e n werden sehr 
e r w ü n s c h t . 

Als Nachtrag zum Bericht von der Jahreshaupt­
versammlung sei vermerkt, daß der bisherige zweite 
Vorsitzende. Gronau, sein Amt aus G e s u n d h e i t s g r ü n ­
den abgeben m u ß t e . An seiner Stelle wurde Lands­
mann Schäfer zum zweiten Vorsitzenden ernannt. 

A l s d o r f . Jahreshauptversammlung am 7. Fe­
bruar um 17 Uhr im Lokal Behr (Bahnhof s t raße , 
B a h n h o f s h ö t e l ) . Um das Erscheinen aller Mitglieder 
wird herzlich gebeten. Ab 19 Uhr G r ü t z w u r s t - und 
Leberwurstessen. Für Unterhaltung ist gesorgt. 

B a d O e y n h a u s e n . Am 1. Februar, 20 Uhr, 
in der Aula der Lulsenschulc Farbbildvortrag der 
V H S „Ordens land Ostpreußen" mit Landsmann Stork 
(früher Königsberg ) . Wir machen eine Farbbildreise 
mit teilweise noch nicht bekannten Bildern durch 
unsere Heimat. Für Mitglieder e r m ä ß i g t e r Eintritt 
0,50 D M . — A m 13. Februar, 19 Uhr, Saal Backs, Det­
molder Straße , Großer Heimatabend mit Ruth-Luise 
Schimkat. Gleichzeitig Wurstessen mit Tanz und 
Unterhaltungskapelle. 

R e c k l i n g h a u s e n . Am 6. Februar, 20 Uhr 
führt die Gruppe auf Kreisebene im Saal Henning 
am Neurkt einen Karnevalsabend durch. E r w ü n s c h t 
sind Masken, K o s t ü m e , Trachten. Unkostenbeitrag 
1,50 D M . Ende 3.10 Uhr. Es spielt eine O s t p r e u ß e n ­
kapelle. — Am Sonntag, dem 14. Februar, um 16 Uhr 
Im Jägerhof , Ecke Bochumer, F e l d s t r a ß e Jahres­
hauptversammlung mit Wahl des Vorstandes. 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . Nächs ter 
Heimatabend am Sonnabend, dem 30. Januar. 
20 Uhr, bei Stute, M ü n s t e r s t r a ß e 10. Die Landsleute 
werden gebeten, vo l l zäh l ig zu erscheinen und Gäste 
mitzubringen. 

B o c h u m . In der Jahreshauptversammlung der 
Frauengruppe gab die Ehrenvorsitzende, Frau Gehr­
mann, die aus gesundheitlichen G r ü n d e n die Leitung 
nicht weiter ü b e r n e h m e n kann, den Rechenschafts­
bericht und dankte der Leitung der Frauengruppe 

für ihre Arbeit. Sie bat alle Mitglieder, auch wei­
terhin treu zusammenzuhalten im Gedenken an die 
Heimat. Zur ersten Vorsitzenden wurde Frau Rlm-
kus g e w ä h l t , Steilvertretertn und Kulturwartin 
wurde Anneliese Schneider, Schr i f t führer in Frau 
Kirsch und Kassiererin Frau Kuhn wurden wieder­
g e w ä h l t . Im A n s c h l u ß gab es ein Fleckessen für alle 
Landsleute und Gäste . — Am 14. Februar f ä h r t die 
Frauengruppe zu einer Theatervorstellung (Fleder­
maus) für alle Vertriebenen ins neuerbaute Theater 
nach Gelsenkirchen. 

K ö l n . A m Sonnabend, dem 6. Februar, im Heide­
hof in K ö l n - D e U b r ü c k Kappen- und K o s t ü m f e s t der 
Kreisgruppe. Beginn 20 Uhr, Unkostenbeitrag 4 D M 
(im Vorverkauf nur 3 DM). Die besten K o s t ü m e wer­
den prämi ier t . 

G e l s e n k i r c h e n . 4. Februar, 19.30 Uhr, im 
Lokal IG Metall, A u g u s t a s t r a ß e 18, Jahreshauptver­
sammlung. 

D o r t m u n d . 6. Februar, ab 19 Uhr im Lokal 
DAB-Schenke — Vereinszimmer — Mallinckrodt — 
Ecke M ü n s t e r s t r a ß e , Feier der Landsleute aus dem 
Memelland. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz. Slmmerner 
Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäftsführung und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Wester­
wald), HauptstraP= 3. Postscheckkonto 15 75, 
Frankfurt am Main. 

L u d w i g s h a f e n a. R h . Sonnabend, 30. Ja-
nuar, abends, im Kulturhaus Vortrag ü b e r das Recht 
der Vertriebenen. — Beim letzten Helmatabend 
konnte die Kreisgruppe den Vorsitzenden der L a n ­
desgruppe b e g r ü ß e n . Dr. Deichmann sowie der erste 
Vorsitzende, Rimek, und sein Stellvertreter, K l o ß , 
wiesen auf die Notwendigkeit eines noch s t ä r k e r e n 
Zusammenschlusses der Landsleute hin. Einige neue 
Mitglieder konnten aufgenommen werden. (Ausge­
fül l te Beitrittsvordrucke k ö n n e n abgegeben werden 
beim ersten Vorsitzenden. A. Rimek, L u d w i g s t r a ß e 
Nr. 6 II.) — In Sozialangelegenhelten (Wohnungs-, 
Rentensachen und dergl.) k ö n n e n die Mitglieder sich 
unmittelbar an die B d V - G e s c h ä f t s s t e l l e , Baracke in 
der Erzberger Straße , wenden, Telefon 6 39 67. 
Sprechstunde: Jeden Mittwoch und Sonnabend mit­
tags. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad Opitz, 

G i e ß e n , An der L t e b t g s h ö h e 20 

D a r m s t a d t . 6. Februar, ab 20 Uhr in der Gast­
s tä t te „Zur Stadt Budapest". H e i m s t ä t t e n s i e d l u n g , 
F as tnach ts ve rg nü ge n. 

B A D E N W H R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesqruppe Baden Würt temberg: 

Hans Krzvwinskl. Stuttgart-W.. HasenbergstraBe 
Nr. 43. Landesgesd iä f t s s t e l l e : Benno Mevel. 
Stuttqart Sillenbuch RankestraBe IA. 

U l m / N e u - U l m . Der Kreisverband veranstal­
tet am Sonnabend, dem 6. Februar, in den Gesell­
s c h a f t s r ä u m e n des Hotel „Casino" Ulm einen g r o ß e n 
Faschingsball. Beginn 20 Uhr. Eintrittspreis 2 D M . 
Viele Ü b e r r a s c h u n g e n . Zum Tanz spielt die bekannte 
Kapelle G ü n t h e r Hirte. — Sonntag, den 6. März, ab 

WINTERTAG 
To Gast bi mi de Heimat keem 
Möt wittern Schnee on Wind. 
Besacht se anne Hand mi nehm, 
Doa war eck wedder Kind. 

Opt Schleedke huckd eck möt cnmoal 
Wi iull de Schnee so sacht! 
Am Barkeweq am groote Poahl 
All Noabersch Emmke wachd. 

De Bronne had e witle Motz 
Sick hiede opgesett. 
Ut dem beriepde Danncspotz 
He Roaw geschreege hat. 

Noch ömmer schnied. Vom Kerchderp klung 
Dem Posteljohn sin Leed. 
Durt äwert Föld e Hoaske sprung 
Heidi, möt lange Peel. 

Heidi, dat Schleedke möt uns schuschd, 
Dat war bloß e Gelach! 
Möt keenem Keenig had getuscht 
wi jennem Winterdag! 

Toni S c h aw a 11 e r 

, ,„ riiHiHiiiiHniiiiiiiii niiiimi i m i i i i m H i m m n « 

16 Uhr, Casino-Saal, Jahreshauptversammlung mit 
Verleihung der Treueabzeichen an Landsleute, die 
seit 10 Jahren Mitglieder sind. Geselliges Beisam­
mensein mit Fleckessen. Alle Landsleute der beiden 
Kreise U l m und Neu-Ulm werden herzlich eingela­
den. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V . : Rechts­

anwalt Heinz Thieler. München. Geschäf t s s t e l l e : 
München 23, TrautenwollslraBe 50. Tel. 33 85 60. 
Postscheckkonto München 213 96. 

E l s e n f e l d . Zu einer Feierstunde, in deren 
Mittelpunkt die Dichterin Agnes Miegel stand, hatte 
der Kreisverband Obernburg (Main) nach Trennfurt 
eingeladen. Es ist schwer, die Landsleute aus den 
vielen kleinen Marktgemeinden und S p e s s a r t d ö r f e r n 
zusammenzubekommen. Die O s t p r e u ß e n aus Aschaf-
fenburg erschienen mit zwei Bussen. In dem festlich 
g e s c h m ü c k t e n Saal sprachen junge O s t p r e u ß e n Ge­
dichte von Agnes Miegel. Die Festansprache hielt 
Studienrat Erhard S c h r ö t e r aus Allenstein. U m auch 
den einheimischen G ä s t e n ein Bi ld unserer Heimat 
zu geben, hatte Landsmann S c h r ö t e r eine g r o ß e 
Skizze von O s t p r e u ß e n gezeichnet. E r gab eine E i n ­
f ü h r u n g in die Geschichte O s t p r e u ß e n s und sprach 
dann ü b e r Leben und Wirken der Dichterin Agnes 
Miegel, die aus der Geschichte unserer Heimat den 
Stoff für einen g r o ß e n TeU ihrer Dichtungen ent­
nahm. Die Stimme von Agnes Miegel erklang von 
einem Tonband. Die Feier wurde musikalisch ver­
s c h ö n t durch den Gemischten Chor der Landsmann­
schaft unter Leitung von Elisabeth S c h r ö t e r und 
einem Streichorchester Bei dem geselligen A b s c h l u ß 
des s c h ö n e n Heimatabends erntete Hedwig Sobodda 
(Allenstein) viel Beifall für ihren heimatlichen H u ­
mor. 

ü f e c m i f j t / ü e r f c f t l e p p t / g e f a l l e n / g e f u c f j t . . . irbin 

Nachrichten liegen vor 
Ü b e r nachstehend a u f g e f ü h r t e Wehrmachtsange­

h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n liegen Nachrichten vor. Ge­
sucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

1. Allenstein: A u k s l a t , Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1926/27. Funker. 

2. Allenstein: G e n d e r s , Bernhard, geb. etwa 
1305/1910, Bahnbeamter. 

3. Allenstein: R u n e r , Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1908, Feldwebel. 

4. Braunsberg: B e n j e e , Wilhelm, Geburtsdatum 
unbekannt, Feldwebel bei der 13. Kompanie, 21. In­
fanterie-Division. 

5 Gumbinnen oder Umgebung: G e e 1 h a a r , 
Max, geb. etwa 1909. Landwirt, Obergefreiter. 

6. Insterburg: B a y e r oder Bayerl, Vorname und 
Geburtsdatum unbekannt, Landwirt, A n g e h ö r i g e r 
der Feldpostnummer 38 893. 

7. Insterburg: E h 1 e r t , Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1S12/14. 

8. Insterburg oder Umgebung: K ö n i g , Alex 
oder Alois geb. etwa 1916/18, Unteroffizier bei der 
Feldpostnummer 58 504. 

9. Insterburg: P e e t z , Otto, geb. etwa 1905, Kut­
scher 

10 Insterburg: P o t s c h u w e i t : Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1900, Bahnarbeiter. 

Ih Insterburg: S t u r m b r i e s , Heinz, geb. etwa 
1923/25. 

12. K ö n i g s b e r g oder Umgebung: G e l s e n l e i c h -
n e r , Vorname unbekannt, geb. etwa 1915. 

13. H o m m , Hans,, Geburtsdatum unbekannt, 
Heimkehrer war leider nicht in der Lage n ä h e r e A n ­
gaben zu machen. 

14 Lyck: C i r e n s k y , Franz, geb. etwa 1906/07, 
Forstgehilfe. 

15. O s t p r e u ß e n : B a h r , Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1912, Berufssoldat, Oberschirrmeister. 

16. O s t p r e u ß e n : K a m i n s k i , Alfred, geb. etwa 
1927, landwirtschaftlicher Arbeiter. 

17. O s t p r e u ß e n : P e g e l o w , Walter oder Hans, 
geb. etwa 1920/24. 

18. M a t z a t , August, geb. 9. 12. 1902, Volkssturm-
Batallion; Ehefrau. Minna Matzat aus Paarleese bei 
Bischofsburg. 

19 R o h d e , Helmut, geb. 10. 5. 1921 in K ö n i g s b e r g , 
S c h ü t z e im Stab I Grenadier-Regiment 399, Vater: 
Ernst Rohde, K ö n i g s b e r g , Sackheim 3. 

20. W u r d e , Hubert, Hermann, geb. 3. 11. 1926 in 
G r o ß - K o s e l ü b . Neidenburg, Grenadier beim III. Er ­
satz-Bataillon 272. 

21 B i s c h o f f , Helmut, aus O s t p r e u ß e n , geb. 
etwa 1922, ledig, leicht rö t l i cher Haarwuchs. Unter­
offizier bei der F l u g z e u g f ü h r e r - S c h u l e B 4. Gefallen 
Mitte Apri l 1945. Bericht Nr 5568. 

22. M ü l l e r , Kurt , aus Wormditt, S c h ü t z e bei 
der Einheit Feldpostnummer 32 248, ledig, 1,68 groß , 
blonde Haarfarbe. Gefallen Januar 1945 in Belgien. 
Bericht Nr. 5649 

23. P o h l . Fritz, aus O s t p r e u ß e n , geb. etwa 1909/1«, 
Obergefreiter in der Einheit Feldpostnummer 23 613, 
Erdarbeiter etwa 1.80 g r o ß , schwarzes Haar. Gefal­
len Ende 1944 in Kurland. Bericht Nr. 5660. 

24. S c h o k o l o w s k i . Willi , aus Rastenburg, 
Stabsgefreiter in der Einheit Feldpostnummer 23 613, 
geb. etwa 1916. D r ä n i e r e r ; seine Ehefrau h i e ß mit 
Vornamen Gertrud Er war Vater zweier Kinder, 
etwa 1,80 g r o ß , hatte dunkles Haar und ein schmales 
Gesicht. Gefallen Ostern 1945 in Kurland. Bericht 
Nr. 5661. 

25. S c h i w i , Max, aus Rastenburg, Stabswacht­
meister in der Einheit Feldpostnummer 23 613, Be­
rufssoldat, verheiratet, Vater von Zwillingen, etwa 
1,68 g r o ß , blondes Haar und schmales Gesicht. Ge­
fallen Ostern 1945 in Kurland. Bericht Nr. 5662. 

26 L e e g e , Heinz, aus Rastenburg, etwa 1920/25 
geboren etwa 1,70 g r o ß , dunkelblond, hatte eine 
untersetzte Figur und war ledig. Er hatte eine gleich-
alterige Schwester, sein Vater der in Bernau bei 
Berlin gewohnt haben soll, war bei der Reichsbahn 
b e s c h ä f t i g t . Verstorben Sommer 1947 in Neja. Be­
richt 5667. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park­
allee 86, unter Su/Mü/14 59. 

S c h l u ß f o l g t 

„Hlcoton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis 2.65 D M . In all. Apotheken; 
bestimmt: Rosen-Apotheke. Mün­
chen 2. 

HOROSKOP 1960-1964 dir. v. Studio 
d. SONNE-Verlags, m. gut. und 
krit. Term. für Liebe, Farn, und 
Geld für Ihren Geburtstag. 4 D M 
Nachn. 5 D M durch SONNE-Ver-
trieb, (22c) H e r m ü l h e i m , Sch l i eß ­
fach 61. 

B e k a n n t s c h o l t e n 

Äl t erer alleinst. Sehuhmachermstr., 
Ostpr., ev., sehr rüst ig, 2 x Rent­
ner, m. Ersparn., sucht alt. gut­
gesinnte alleinst. Rentnerin, Ost-
preuß. , Westpr. od. Pomm. zw.| 
gemeina. Hausha l t s führung . Habe 
2 Zimmer, 1 Wohnküche , alle jei 
17 qm groß, kompl., 1 Kammer ii.j 
Garten. Mietsfrei (Obb.) Zuschr.! 
erb. u. Nr. 00 550 Das Os tpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. I 

Schwerkriegsversehrter, alleinsteh., 
m. h ö h . Rente, 11000 D M Erspar­
nisse, sucht ein liebes Mädel bis 
38 J . als Lebenskameradin. Bi ld-
zuschr. erb. u. Nr. 00 551 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

SoL strebs. Landwirt, Ostpr., 48•1.76, 
ev., dklbld., schlk., gute Erschei­
nung, Ersparnisse Vorhand., jetzt 
Raum Hannover, sucht lieb, net­
tes B a u e r n m ä d e l b. 38 J . zw. bald. 
Heirat. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 00 628 Das O s t p r e u ß e n -
blatL^nzv-Abt 1 P _Hamburg 13. 

Rentner, 65 J . , alleinsteh.7 ev., sucht 
alleinsteh. Frau i. Alter v. 50 b. 
60 J . , bevorz. Ostpr. od. Sehl es. 
Wohnung, 3 Zimmer, K ü c h e und 
Garten, vorhanden. Zuschr. erb. 
u. Nr. 00 674 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreuße , 22/1,80, ev., N icht tänzer , 
w ü n s c h t nettes ostpr. Mädel ken­
nenzulernen. Alter 19 b. 23 J . , n. 
unt. 160 gr., spät . Heirat mögl ich . 
Raum Celle od. Gifhorn. Vol l ­
waise bevorzugt. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 00 675 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Suche die Bekanntschaft eines lie­
ben u. soliden M ä d c h e n s n. unter 
18 J . zw. spä terer Heirat. Mögl . 
Norddeutschld. u. Raum Wupper­
tal. Bin 251,68, ev , in ges. Pos., 
n. ortsgebunden. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 00 556 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

L a n d w i r t s t O C h t e r Lehrerwitwe, kath., Mitte 50, sucht] « f l » 
s e r i ö s e n Landsmann bis 60 J . zw. \ Wm I P J Ä • | A • • 

a a a a n J U * a u e H a a r e 
Nr. 00 554 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

37 J . , biet. Einheirat in Hof von 
90 Morgen durch 

Frau Dorothea Komba, Duisburg 
Mercators traße 114 — Ruf 2 03 40 

Rechtsanwalt mit gutgehender Praxis und entsprechenden Ein-
™ £ l e n ; 'Vi1'18' s c h l a n l < . dunkel, Br i l l en träger , leicht kriegs-
» » ^ f ^ . « ' l l t ? , r a r i s c h u n d musikalisch interessiert, w ü n s c h t sich 
auirichttg die Bekanntschaft' einer warmherzigen, g ü t i g e n 
r i a m r e , , f l e T r J ? e u n d F ü r s o r g e zu schätzen w e i ß , seinem Heim 
m Wald- und W a s s e r n ä h e (Großstadtvorort ) als Hausfrau vor­
stehen und seinen beiden Töchtern aus schuldlos geschiedener 
^rstehe (15 und 12) eine v e r s t ä n d n i s v o l l e Mutter sein will. K o n -
tak'aufnahme (zunächst ohne Bild) bitte u. Nr. 00 740 Das Ost­
preußenblat t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, jetzt Handwer­
ker, 27/1,78, ev., m. Heim, Fahr­
zeug vorh., Nichtraucher, sucht a. 
diesem Wege eine Partnerin. Z u ­
schr. erb. u Nr. 00 478 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. , 

Nordrh.-Westfalen. Alleinst, ostpr. 
gr. Landwirt, 36/1,72, bld., ev., gt. 
Vergangenheit, m. neuem VW, 
Wohnung vorh., m ö c h t e nette 
Lebenskameradin, die im Bau od. 
Kauf mithilft, kennenlernen, viel­
leicht a. Einheirat bietet (Witwe 
ohne Anh. angenehm). Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 00 861 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

(23) 75jähriger, 160 gr., ehem. ostpr. 
Bauer, noch sehr rüst ig u. gesund, 
mit 3-Zimmer-Wohnung, m ö c h t e 
mit einer ev , ehrlich, u. aufrich­
tigen, freundl. L a n d s m ä n n i n zw. 
gemeins. H a u s h a l t s f ü h r u n g be­
kannt werden. Ausführt . Zuschr. 
erb. u Nr. 00 716 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Handwerker, 31/1,78, ev., w ü n s c h t 
Bekanntsch. eines netten Mädels . 
Mögl . Raum zw. Osnabrück und 
Oldenburg. Bildzuschr. erb. u. 
Nr 00 629 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Sportl. O s t p r e u ß i n , ev., 1,70 gr., 
charm., m. Geist u. Seele, eig. reiz' 
Wohnung (Stuttgart), m ö c h t e sich 
zuverl.. noch aktiv. Beamten ge-
hob. Laufbahn (52—60) ansch l i eß 
Wer schreibt mir u. Nr. 00 631 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13? 

Ostpreuß in , 32/1,68, k a t h V T w ü n s c h t 
Bekanntschaft m. einem Lands­
mann entspr. Alters. Bildzuschr 
erb. u. Nr. 00 676 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Baue rntochter, Wi twe~m i t ~ Kind 
1,64 gr., ev., dkbl., hfiusl.. solide' 
sucht guten Vater u. Ehepartner 
zw. 38 u. 52 J . ohne Anh. i. guter 
Lebensstellung, m. Interesse für 
ein Eigenheim. Bildzuschr erb u 
Nr. 00 549 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerntochter, 37 1,67 ev 
solide u. ordentlich, sucht 'einen 
Christi, ges. ev. Partner m. Inter­
esse f. kl. Landwirtschaft, der mir 
hilft eine s c h ö n e Nebenerwerbs-! 
Siedlung m. meiner alten Mutterl 
zu bewirtschaft. Bildzuschr. (zur)1 

erb u Nr. 00 548 Das O s t p r e u ß e n - ! 
blau. Anz.-Abt., Hamburg 13. j 

Junge Mutti, 35 1,70, e v T dkbld.j 
schlank, m. 7jähr. Jungen, sucht' 
treuen Lebenskameraden. Zuschr 
erb u Nr. 00 327 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13 I 

Nordrh.-Westfalen, ostpr. Bauern-
tochter, 23/1,70, ev., mittelbl schl 
ruhiges Wesen, gute Ersparn. u' 
Aussteuer vorh., w ü n s c h t sich net­
ten Lebenspartn. Ernstgem. Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 00 555 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Didszus, Gertrud, Geflügelzüchte­
rin, geb. 28. 2. 1924 in Skardu-
ponen. K r . Gumbinnen, wird von 

• ihren Verwandten gesucht. Letz­
ter Aufenthalt Gortzen b. Arys 
H i 5 1 6 l i c ? a m 1 5 " 3 - 1 9 4 5 in D r y : 
Inift" i d e n R u s s e n melden 
mußte und von da aus mit n n * 
vier Mädchen v e r s c h l e p p ™ w u r d ? ! 
Wer kann Auskunft geben' Nach 
S t o l L Y t r a ß e r ^ ^ ° y ' D ° r t m u n a , ! 

W d e r k Ä £ e R £ e u t l « e » Wottn.1 J 

W H e r m , n « n n £ d e r ^ etwas über "ermann Dannat, geb. 31 5 TQIQ 

•rholten im Nu durch H A A R - E C H T - wasserhall -
unauffällig die jugendl. Naturfarbe dauerhaft 
zurück. Kam* ForbiTUnschädlich. .Endlich das »ichtloe*, 
schreiben tausende zufriedene Kunden. Sicherer Erfolg. 
Orlg.-El. Haar-Verjüngung m.GarantieDM5.60, 
Prospekt gratis. Nur echt »on l'orionf-cosmetic, 
Wuppertal-Vohwinkel, Postf. 509, Abt. 2 6 439 

• Vorzuqs-Anqebot ! • 
.Sonnenkralt'• gj _ 
der Echte üLJt — . 2 

' < : : : : r l O n i C J 
gar naturrein, blumig, fetn Aroma, 
10-Pfd -Postdose (Inh. 4500 g) nur 
16.25 DM portofrei Nachn . nur bei 
Honig-Reimers. Quickhorn über 
Pinneberg Abt. 57. 

~ \ 
Anzeigen -
A n n a h m e s c h l u ß 

für 

Das Os tp reußenb la t t , 
Folge 6, ist 

Sonnabend, 
30. Januar 1960 



•Das Os tp reußenb la t t ' 

die Jährt über das Haff 
Eine E rzäh lung von P a u l B r o c k 

Es ist eine einfache Geschichte, die ich e r z ä h ­
len w i l l , und v ie l le ich t p a ß t sie nicht mehr i n 
unsere w e i t r ä u m i g gewordene W e l t , die bis zum 
Rande mit Spannung geladen ist, w o man sich 
anschickt, zu den Sternen zu reisen. Tro tzdem 
meine ich, d a ß sie wer t ist, g e h ö r t zu werden , 
auch wenn sie wei t in der Vergangenhe i t l iegt, 
v ie r Jahrzehnte, und noch einiges d a r ü b e r . 

Ja, ich meine, d a ß ich im Recht b in , wenn ich 
es eine g r o ß e Tat nenne, was W a l t e r damals 
vollbracht, und wenn es in me inem Ermessen 
gewesen w ä r e , h ä t t e ich ihm ein D e n k m a l ge­
setzt. A l s ich ihn kannte, war ich nicht v i e l ä l t e r 
als er. In meiner Er inne rung sehe ich ihn als 
einen freundlichen und aufgeweckten Jungen, 
Sohn einer W i t w e , deren M a n n e in Fischer ge­
wesen war, in e inem der k l e i n e n Haf fdö r fe r 
zwischen G i l g e und Ruß. Se in V a t e r war ba ld 
nach Walters Gebur t , in einer Sturmnacht, er­
trunken, als er auf der H ö h e der Eschebank 
fischte. 

Der Junge war das Einz ige , was der F r a u v o n 
ihrem Glück ü b r i g b l i e b , neben einem k l e i n e n 
Häuschen mit Gar t en und e inem S tückchen 
Zwiebelacker im M o o r . 

W e n n man das bedenkt, ist es w o h l zu be­
greifen, d a ß sie al les daransetzte, den Jungen 
vor dem Geschick zu bewahren , das sein V a t e r 
erlitt. Um ke inen Preis soll te er sich dem g le i ­
chen Beruf verschreiben, n iemals i n einen K a h n 
steigen und auf die schimmernde W e i t e des 
Kurischen Haffes hinausfahren, das bei S turm 
so schnell in A u f r u h r geriet und den M ä n n e r n 
zum Grab wurde Selbst im S p i e l soll te er dem 
lockenden Element fernbleiben. Ihre St imme 
wurde streng, wenn sie forderte: D a ß du mir j a 
nicht ans Wasse r gehst, Jungchen!" Ja , ihre 
W a r n u n g bezog sich auch auf den schmalen 
Fluß, der t r ä g e zwischen moor igen Ufern dahin­
zog, ehe das Haff ihn aufnahm. 

A l s VTalter ein - oder z w e i m a l v o n der M u t t e r 
dabei ertappt wurde, d a ß er nicht nur zwischen 
den Netzen gespielt hatte, sondern auch in e inen 
der hochbordigen K e i t e l k ä h n e gest iegen war , 
strafte sie ihn so nachdrück l i ch , d a ß der Nachbar 
gelaufen kam und ihr in den A r m f ie l . „ A b e r 
A n n a , was machst du b loß mit dem Jung!" 

„Ach der Gnos . . . er so l l es für a l le Ze i t zu 
fühlen bekommen!" erwiderte sie u n g e r ü h r t . 
Dabei war es nur Liebe, die ihr die H a n d füh r t e , 
die so hart schlug. Das aber bedachte W a l t e r 
nicht. Im s t i l len lehnte er sich auf gegen ihr 
Gebot, und schl ießl ich tat er he iml ich , was sie 
ihm verwehr te , und auch das ist z u vers tehn. 
W i e wol l t e sie es auf die Daue r ve rh indern , 
sein u n b e z ä h m b a r e s V e r l a n g e n zu s t i l len , wenn 

es ihn dahin zog, an den Elementen Kraf t und 
Geschick zu erproben, wo doch al le im Dorf da­
von lebten und es k e i n anderes Leben und T r e i ­
ben gab? 

W i e dem auch sei, ob man ihm seinen Unge­
horsam als Schuld anrechnen w i l l oder nicht, 
e inmal soll te das alles ans Tageslicht kommen 
und in seltsamer und dramatischer W e i s e sei­
nen h ö h e r e n S inn erhalten. 

Das war zu der Zei t , als jener K r i e g ausbrach, 
der als Erster W e l t k r i e g in die Geschichte e in­
gegangen ist. Damals hatte eine russische A r ­
mee die Grenze ü b e r s c h r i t t e n und T i l s i t besetzt, 
um von da aus vorzudr ingen und in Richtung 
L a b i a u zu marschieren. V i e l e Menschen flüch­
teten; manche b l i eben auf ih rem Besitz, nicht 
a l le zu ih rem W o h l . U n d die Kunde von dem 
V o r d r i n g e n der e ins twe i l igen Sieger war ihnen 
vorausgeei l t ; auch in dem k l e inen Dorf am Haff 
war davon zu h ö r e n , das fast leer war v o n M ä n ­
nern, die a l le zu ihren Truppente i len e in rück­
ten. U n d so wurden die Frauen in A n g s t und 
Schrecken versetzt, ratlos, was sie beginnen 
sol l ten, zuma l ihnen zu O h r e n gekommen war, 
d a ß die russischen Soldaten nicht gerade glimpf­
l ich mit denen umgingen, die i n ihre H ä n d e ge­
r ieten. * 

Eines M o r g e n s war es soweit . Im Licht der 
Sonne sah man, eine berit tene A b t e i l u n g mit 
b l inkenden Waffen a n r ü c k e n , mit Lanzen und 
S ä b e l n . Die B e s t ü r z u n g war g r o ß , und zwe i 
F rauen insonderhei t wurden v o n solcher Panik 
ergriffen, d a ß sie sich am l iebsten ins Wasse r 
g e s t ü r z t h ä t t e n . A u f der Suche nach einem A u s ­
w e g kamen sie auch an dem Haus vorbe i , in dem 
W a l t e r s Mut t e r lebte. Ob sie v ie l le ich t e inen 
Rat w ü ß t e ? N e i n , sie w u ß t e auch ke inen . Es war 
die F r a u des Lehrers , die auf den G e d a n k e n 
kam, h inauszusegeln aufs Haff, zur N e h r u n g 
h i n ü b e r , oder v ie l le ich t auch nach Lab iau ; ob 
denn ke ine r dazu zu bewegen sei, der des Se­
geln k u n d i g w ä r e ? 

„Ich!" sagte W a l t e r da. Es war seine g r o ß e 
Stunde. „Du . . . ? " fragte die M u t t e r u n g l ä u b i g 
und fassungslos. A b e r W a l t e r h ö r t e nicht mehr, 
er l i e f schon voraus , dem Ufer zu, w o an einer 
vers teckten Stel le der alte H a n d k a h n des Va t e r s 
v e r t ä u t war . A l s die F rauen anlangten, v e r w i r r t 
und immer noch u n g l ä u b i g , aber mit aufkeimen­
der Hoffnung, d a ß sich ihnen hier e in Fluchtweg, 
der einzige, anbot, flatterte schon das braune 
Segel am n iedr igen Mas t . U n d danach g ing al les 
ganz schnel l . In atemloser Has t nahmen sie 
Pla tz . M a n h ö r t e schon das G a l o p p i e r e n der 
Pferde; man v e r n a h m St immen und Geschrei . 
W a l t e r s t i eß ab und ergriff Steuer und Schote. 

V A T E R S B A U E R N H O F 

Sicher e r z ä h l e n Euch Eure E l te rn v i e l v o n da­
heim, vom Elternhaus, v o m H o f und den Fe l ­
dern, von dem heimatl ichen Dorf oder der k l e i -
n e n os tp reuß i schen Stadt. V a t e r und Mut te r 
können sich noch an jede k l e i n e Einze lhe i t er­
innern, Ihr aber habt nur eine unbest immte V o r ­
stellung von a l lem, wenn Ihr z u h ö r t . Schade, 
^ i r d mancher von Euch denken, schade, d a ß ich 
Dicht ganz genau w e i ß , w ie es daheim aussah! 

Nun schaut Euch mal die beiden Fotos von 
dem selbstgebastelten o s t p r e u ß i s c h e n Bauernhof 
a n . Mein t ih r nicht auch, d a ß das M ä d e l , das so 

interessiert auf die k le inen H ä u s c h e n hinab­
guckt und sich alles e r k l ä r e n läßt , eine ganz ge­
naue V o r s t e l l u n g davon bekommt, wie es wi rk­
l ich auf diesem Hof aussah? Sie w e i ß nun, wo 
das W o h n h a u s stand, wie der Gar ten lag, von 
dem sie so v i e l g e h ö r t hat. Sie w e i ß , wo die 
Scheunen und Stal le waren, ja sogar an welcher 
Stel le des Hofes die W a g e n und der Trecker 
standen. L i e b e v o l l sieht sie sich alles an, und 
dieses ganze k l e ine M o d e l l w i r d für sie g e w i ß 
mehr als ein Spie lzeug sein. 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e . 

Eine steife Br ise bl ies scharf ins Segel h inein , 
und der K a h n machte Fahrt, zwischen den Ufern 
h ingle i tend . Be i der M ü n d u n g ergriff sie die 
erste W o g e ; der K a h n hob sich und sank hinab; 
k ü h l spritzte den F rauen Schaum ins Gesicht. 
W a l t e r g l ü h t e i m Eifer. M u t i g nahm er K u r s und 
segelte entschlossen d w a r ß ins offene Haff h in­
ein. 

D a geschah etwas Unerwartetes , womi t nie­
mand gerechnet hatte: v o n steuerbordseits sa­
hen sie e in Moto rboo t kommen ; v o n S k i e r w i e t h 
her preschte es mit s c h ä u m e n d e m Bug heran, 
und — nein , es war ke ine T ä u s c h u n g , dar in 
s a ß e n Soldaten, aber keine, die ihnen freundlich 
gesonnen waren. Russen! Augenb l i ck l i ch ent­
brannte zwischen den Frauen ein Streit. „ J u n g ­
chen, kehr um, kehr um!" rief die Mut te r . „Auf 
ke inen F a l l ! " ver langten die be iden andern. 
„Lieber w o l l e n w i r . . . " — sie w u ß t e n im Grunde 
auch nicht, was sie wol l t en . V ie l l e i ch t , d a ß Got t 
ihnen helfen w ü r d e . V ie l l e i ch t , d a ß ein W u n d e r 
geschah. 

Doch W a l t e r — er l ieß sich durch nichts be­
irren. Er bog das Steuerpinn nach L u v , fierte 
e in wen ig die Schote, fuhr so vo r dem W i n d e 
her. K e i n e r begriff sein M a n ö v e r . U n d was 
soll te es n ü t z e n ? W i e wol l t e er den V e r f o l g e r n 
entkommen, die doch sichtlich aufholten . . . spie­
lend, konnte man sagen. Es konnte nur noch 
M i n u t e n w ä h r e n , dann waren sie l ä n g s s e i t s . . . 
aber ne in ! W a l t e r , oh — er w u ß t e Bescheid. 

# 

Er kannte sein Haff, zumindest hier, i n der 
N ä h e der Ufer, unter Land . Er hatte es für sich 
erkundet, damals, als die M u t t e r k r a n k war und 
ihr s p ä h e n d e r Bl ick nicht wei te r reichte als bis 
zur Stubenwand. Er kannte die Sandbank, ü b e r 
die sein f l a chböd ige r K a h n leicht h inweggle i ten 
w ü r d e , w ä h r e n d das tiefergehende Moto rboo t 
. . . und schon war er h i n ü b e r , zog das Segel an, 
legte die Schote fest, al les, w ie er es g e ü b t 
hatte, als w ä r e n ke ine Feinde hinter i hm her. 
Er l ieß l u v e n und ging auf Kur s . Eine der Frauen 
schrie: „Sie kommen! Sie haben gewendet; sie 
s ind schon ganz nahe!" Sie hiel t die H ä n d e vor 
das Gesicht, als s ä h e sie den T o d in leibhaft iger 
Gestalt , da h ö r t e sie W a l t e r s Lachen, das gar 

nicht nach Furcht oder Nieder lage k lang . Der 
K a h n wurde von einer g r o ß e n W e l l e empor­
getragen, tauchte wieder ins T a l , preschte h in ­
durch durch den s c h ä u m e n d e n K a m m . 

W a l t e r sagte, und ü b e r w u n d e n e A n g s t und 
aufkeimender Stolz k langen aus seinen W o r t e n : 
„Da kommen sie nie wieder los!" Das Boot war 
auf die Sandbank gelaufen. 

„Ah . . .1" sagte eine der Frauen, und sie at­
mete tief auf. 

* 
In diesem Augenb l i ck kna l l te ein Schuß. W a l ­

ter meinte die K u g e l zu s p ü r e n , sie flog pfei­
fend an ihm vorbe i . Und dann zuckte er zusam­
men. Hatte es z w e i m a l geknal l t? W a r er er­
schrocken? 

Seine Rechte umklammerte das Steuerpinn. 
Er sah die Frauen an. Sie bewegten die L i p ­

pen, W a s sagten sie? D ie D ü n u n g rauschte, und 
er m u ß t e gut aufpassen. Der W i n d frischte auf. 
W ü r d e n sie die N e h r u n g erreichen? Sol l te er 
wenden und vor dem W i n d e die D e i m e m ü n d u n g 
zu bekommen suchen? Ihm war, als t r ä u m e er 
einen schweren Traum. 

Plötz l ich erwachte er. „Da!" sagte die Lehrers­
frau und streckte ihren A r m aus. W a l t e r 
glaubte, sie s ä h e ein neues U n h e i l kommen. Das 
machte ihn wach. A b e r es war ein Dampfer, der 
mit dunkler Rauchfahne dahinzog. K a p i t ä n Ber­
ger war mit der „ K o n d o r " ausgelaufen. Er k a m 
v o n Schwarzort , nahm K u r s aus Lab iau ; er 
wo l l t e nach K ö n i g s b e r g . Die Frauen w i n k t e n mit 
ihren T ü c h e r n . Jetzt hatte er sie gesehen. Der 
Steven des Dampfers richtete sich auf ihr Boot. 
M i t hoher Bugwel l e kam er heran. A l s sie e in­
ander so nahe waren, d a ß es geschehen konnte, 
drehte er bei und nahm sie auf. Den K a h n gab 
man den W e l l e n preis. A l s sie an Bord waren, 
fing W a l t e r mit hoher Stimme zu weinen an. 
Er sank an Deck nieder, und jetzt erst sahen sie 
das Blut . Es floß aus einer R ü c k e n w u n d e und 
guo l l durch die K le ide r . 

D ie M u t t e r kniete bei ihm nieder, und auch 
den Frauen f lössen T r ä n e n ü b e r die W a n g e n . 
Sie f l ü s t e r t en ihm Dankeswor te ins Ohr , die er 
nicht mehr ve rnahm . . . 
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Werner B u x a aus Pforzheim schickte uns die 
beiden Bilder und schrieb dazu: 

„Der os tpreußische Landwirt Erich Kle in aus 
Kadgiehnen, Kreis Labiau, der jetzt wieder in 
einem kleinen Siedlungshaus am Rande des 
Schwarzwaldes in Niefern bei Pforzheim ein 
neues Zuhause gefunden hat, wird gewiß nicht 
vergessen, wie es daheim auf seinem Hof aus­
sah. A l s wir auf seinen Besitz zu sprechen kom­
men, der weit über fünfhundert Morgen groß 
war, erhebt er sich aus seinem Stuhl und t räg t 
vol ler Besitzerstolz ein geklebtes Mode l l seines 
prächt igen Hofes in die gute Stube und stellt es 
behutsam auf den Tisch. Da gibt es nicht v i e l zu 
e rk lä ren . Sein Schwager aus Kadgiehnen hat 
ihm naturgetreu die eigene Wel t vor Augen ge­
zaubert, wie er sie einst täglich um sich sah. Das 
große schmucke Wohnhaus, die Scheune, die 
Stäl le , die Schuppen, den Garten. Aber auch die 
r ü h r e n d e n kleinen Einzelheiten sind nicht ver­
gessen: der neuangeschaffte Trecker mitten auf 
dem Hof, der Düngerhaufen , die Entenkuhle, die 
Grünfu t t e rwagen , die Brennholzkegel an ihrem 
gewohnten Platz. Die Gartenhecke ist da, die 
Blumen, die Bank, der Eschenbaum und der 
g roße Birnbaum. Ein Bi ld der Heimat im k le i ­
nen tut sich vor uns auf. Unzähl ige Male sind 
wir selbst zu Fuß, per Rad oder Motorrad an die­
sem Hof an der S t raße Königsberg—Labiau vor­
beigekommen. Zwischen der damaligen W i r k ­
lichkeit und diesem kleinen Papiermodell liegen 
viele harte Jahre der Ungewißhe i t und Not, bis 
sich die Famil ie aus Kadgiehnen wieder ein be­
scheidenes eigenes Dach schaffen konnte. In der 
guten Stube aber steht das M o d e l l des Hofes, 
wie er einmal aussah, und immer wieder stehen 
sie alle davor und zeigen und fragen und er­
k l ä r e n : „Seht Ihr, so war das damals . . ." 

W e r von Euch empfindet beim Anbl ick dieses 
Model l s nicht Lust, selber mit dem Basteln zu 
beginnen? Fragt Euren Vater und die Mutter, 
fragt die Große l te rn , ob sie Euch nicht gerne hel­
fen wollen dabei. Laßt Euch zunächst alles auf­
malen und versucht dann, die H ä u s e r und die 
übr igen Teile zu kleben und zusammenzusetzen. 
Werner Buxa hat sich erkundigt, welche Hilfs­
mittel für dieses M o d e l l verwandt wurden. 
A l l e s ist selbstgebastelt und nichts gekauft, 
a u ß e r Leim und Farbe. Die Häuschen sind aus 
Pappe naturgetreu geschnitten, zusammenge­
klebt und angestrichen. Die St räucher sind harte 
Grä se r und Kräu te r , wie sie im Herbst an Weg­
r ä n d e r n und G ä r t e n stehen bleiben. Auch die 
Dächer sind aus Pappe oder aus kleinen Holz­
teilen. Das gespaltene Brennholz im zusammen­
gesetzten Kegel ist Stück um Stück aus kleinen 
Streichholzteilchen naturgetreu aufeinanderge-
stapelt mit Leim dazwischen. Besonders schwie­
rig ist natür l ich die Kleinarbeit beim Trecker 
und den Wagen, aber da kann ja jeder von Euch 
seine Phantasie walten lassen. 

W e r macht mit und bastelt Vaters Bauernhof? 

lX)ie sie das JZeben zwingen 

Hungrige Gäste Im Winter 
In. unserer Heimat O s t p r e u ß e n kannten w i r 

es ja nicht anders: sobald es Winter geworden 
""'war, wurde den Vögeln , die daheimgeblieben 

waren, Futter gestreut. Eine Handvol l Korn oder 
Druschabfall war ja immer übr ig . Auch heute 
denken wi r an die hungrigen Piepmätze , die 
anscheinend genau wissen, daß die Menschen 
ihnen in der schlimmsten Jahreszeit helfen, 
denn immer mehr Singvögel bleiben jetzt zur 
Uberwinterung hier. 

Draußen in der Natur ist der Tisch nur spär­
lich gedeckt. Da sind die Fruchtkörbchen der 
Wiesenflockenblume und die Fruchtkapseln des 
Johanniskrautes. Auch in den Fruchtstangen des 
bre i tb lä t t r igen Wegerichs ist noch manch ein 

In Espelkamp — jener Flücht l ingss tadt in 
Westfalen, in der ein schwedischer Pastor nach 
dem Krieg heimatlosen Menschen die erste 
Bleibe gab und die heute zu einer modernen 
Siedlung mit zehntausend Einwohnern heran­
wuchs — in diesem Espelkamp liegt im Steilhof 
Deutschlands erste und g röß t e Förderschu le . 
Nahezu tausend junge Menschen gingen bis 
heute durch diese Schule, die ihnen das Rüs tzeug 
für das neue Leben gab, das für viele von ihnen 

Samenkörnchen für einen hungrigen Schnabel 
übr ig . Ein paar rote Hagebutten leuchten am 
Wildrosenstrauch — Leckerbissen für manch 
einen gefiederten Gast. Im W a l d ist der Tisch 
mit Kiefern- und Fichtensamen noch reichlicher 
gedeckt. Dieses Vogelfutter ist also noch in der 
Natur zu finden. Es reicht aber nicht für alle 
hungrigen Schnäbel, vor allem dann nicht, wenn 
Frost und Schnee zu hart sind. 

Ent täuschen wir also unsere gefiederten 
Freunde nicht, die bittend an unser Fenster kom­
men. Ein kleineres, an drei Seiten geschlossenes 
Futterhaus läßt sich leicht vor einem Fenster 
oder auf dem Balkon anbringen. Die freie Öff­
nung soll nach Süden zeigen. Im Garten bringt 
man ein g röße res Futterhaus so hoch auf einem 
in den Erdboden eingegrabenen Pfahl an, d a ß 
weder Katzen noch Eichhörnchen durch Anspr in ­
gen die Plattform erreichen k ö n n e n . Es m u ß 
etwa in eineinhalb Meter H ö h e übe r dem Erd­
boden einen Schutzkranz haben. 

In dieses Häuschen streuen wir W i n t e r k ö r n e r ­
futter. Da auch die Vöge l Vi tamine brauchen, 
sollten vitaminhaltige F u t t e r k ö r n e r mit Gehalt 
an Honig, Lebertran und Leci t in unter das W i n ­
terstreufutter gemischt werden. Manche Sing­
vögel , wie Drosseln, Meisen und Rotkehlchen, 
sind Weichfresser. Für diese muß Weichfresser­
futter beschafft werden, das durch Aufhängen 

Junge Os tp reußen auf der Förderschule 
lern wi rd sogar die Mögl ichke i t geboten, auf 
das S ö d e r b l o m - A u f b a u g y m n a s i u m ü b e r z u s t e i ­
gen und dort das Ab i tu r zu machen. 

W i e sie es schaffen sollen, wenn sie erst mit 
Sechzehn, Achtzehn oder Zwanzig hier auf die 
deutsche Schule kommen? Unmögl ich — werdet 
ihr sagen. Dann fragt einmal W e r n e r K. , der 
heute im sechsten Semester Volkswirtschaft stu­
diert. Siebzehn Jahre war Werner alt, als er 
nach Espelkamp kam. Ein Waisenk ind , das von 
seiner Geburtsstadt Kön igsbe rg nach Litauen 
verschlagen war und dort mit einem Bettlerpaar 
durch das Land zog, prachernd, hungernd und 
frierend. Dann wurde Werner H ü t e j u n g e . A l s er 
nach Deutschland kam, hatte der S i e b z e h n j ä h ­
rige drei Volksschul jahre hinter sich. Im Ste i l ­
hof erreichte er nach eineinhalb Jahren bereits 
die achte Volksschulklasse . Der begabte, streb­
same Junge kam dann auf das Söderb lom-Auf­
baugymnasium in Espelkamp und machte mit 
zweiundzwanzig Jahren sein A b i t u r l Der Stu­
dent von heute kehrt immer wieder nach Espel­
kamp wie in sein Elternhaus zurück, zu den 
Menschen, die ihm die Brücken schlugen zu 
einem neuen Leben. 

* 
Oder da schrieb G u d r u n J . soeben aus 

A m e r i k a . Auch sie fand hier in Espelkamp eine 
neue Heimat. Im Lager Fr iedland, wo Gudrun 
als Helfer in tä t ig war, pflegte sich das junge, 
ernste M ä d c h e n mit g r o ß e r Hingabe ihrer be­
treuerischen Arbe i t zu widmen. Sie merkte sich 
genau die Geburtsdaten der Heimkehrer . U n d 
hatte einer von ihnen Geburtstag, so erschien 
Gudrun mit l ieben, k le inen Ü b e r r a s c h u n g e n . 

Horst P., ein Königsberger Jung 

uner t räg l ich schwer erschien. E in g r o ß e r T e i l 
dieser jungen Menschen stammt aus Ostpreu­
ßen. 

Sie haben ihr Leben gemeistert und meistern 
es noch, die spät rückgeführ ten Jungen und 
Mädchen dieser Schule, die für viele von ihnen 
zur wirkl ichen Heimat wurde. Denn die meisten 
von ihnen haben ke in Elternhaus, sie sind W a i ­
sen ihrer Muttersprache. 

W e n n sie kommen, sprechen sie zumeist nur 
gebrochen Deutsch, oft verstehen sie auch ke in 
Wort , sondern sprechen nur polnisch oder rus­
sisch. Sie kommen aus einer fremden Wel t , in 
der sie soviel Bitteres, ja Furchtbares erleben 
mußten . Sie waren mit ihren Eltern oder auch 
mutterseelenallein irgendwohin verschleppt — 
nach Litauen, nach Sibir ien, in die Ukra ine oder 
sogar bis zur chinesischen Grenze. N u n sind sie 
in Deutschland, in ihrer Heimat Deutschland. 

A b e r der Anfang ist so schwer. W i e sol l man 
nun glauben k ö n n e n , daß man plötzlich frei ist , . 
daß man lachen darf, daß man lernen kann? W i e 
soll man mit a l l diesen Dingen' ' fert ig werden, 
die einem unbekannt sind, wenn man nicht ein­
mal die Sprache des Heimatlandes beherrscht. 
Was wissen denn die anderen Menschen, die 
einen sogar auslachen, wenn man den M u n d 
aufmacht, von den zehn Jahren im sibirischen 
Lager, in dem man aufwuchs? 

In Espelkamp lacht niemand ü b e r sie. M a n 
hilft ihnen behutsam, den W e g in das neue Le­
ben zu finden. Sie wohnen zusammen in einer 
Internatsgemeinde im Steilhof — dieser g roß­
artigen Einrichtung der Inneren M i s s i o n . In die­
ser Gemeinschaft, in der alle das gleiche Schick­
sal haben, fällt vieles leichter. Auch das Lernen. 

450 junge Menschen zähl t zur Zeit die Förde r ­
schule von Espelkamp. Die J ü n g s t e n sind neun, 
die Äl t e s t en siebenundzwanzig Jahre alt. Und 
es kommt vor, daß eine Z w a n z i g j ä h r i g e mit 
einem Z e h n j ä h r i g e n zusammen die Bank der 
ersten Volksschulklasse drückt . Denn beide ha­
ben in ihrem Leben noch nie eine Schule ken­
nengelernt. Ausbi ldungsz ie l ist der Volksschu l ­
abschluß. Ohne den Förde run te r r i ch t w ü r d e 
diese jungen Menschen nur eine Hilfsschule auf­
nehmen. Begabte k ö n n e n die Aufbauklasse be­
suchen. Den f leißigsten und begabtesten Schü-

einer Meisenglocke e rgänz t wi rd . W i r k ö n n e n 
uns auch selbst eine Meisenglocke aus einer 
halben Kokosnuß-Scha le bauen, durch die w i r 
einen Draht ziehen. W i r füllen sie mit Hanf­
samen, Sonnenblumenkernen, N ü s s e n und Rüb­
samen und g ießen e r w ä r m t e n Rindertalg darauf. 

A u f keinen Fa l l dürfen wi r Brot fü t tern! Nas­
ses Brot kann Durchfall erzeugen, das bedeutet 
bei den meisten V ö g e l n den Tod. Das beste 
Vogelfutter ist eine Mischung aus Hirse, Son­
n e n b l u m e n k ö r n e r n , Hanfkö rne rn , K ü r b i s k e r n e n , 
Druschabfäl len, Lein , Raps, M o h n , getrockneten 
Holunder- und Ebereschenbeeren. 

Das w ä r e unsere kleine Vogelfutter-Lektion. 
Ihr werdet v i e l Freude an euern k le inen hungn 
gen G ä s t e n haben! 

1 i 
J 

Gudrun J., jetzt in USA 

Werner K. aus Königsberg 

F ü r v ie le der Betreuten vie l le icht die erste 
Freude nach langer Zeit . 

Gudrun schaffte in Espelkamp die Mittlere 
Reife und absolvier te dann die Handelsschule. 
A b e r ihr Wunsch war es, Dolmetscherin zu wer­
den. Im Austausch kam G u d r u n nach den USA, 
wo sie jetzt ihre Sprachkenntnisse vervoll­
kommnet. U n d jedes Er lebnis w i r d treulich nach 
Espelkamp berichtet. 

V i e l e von den jungen Espelkamper Ostpreu­
ß e n sind schon verheiratet . Sie haben sich mit 
einer Lebenskameradin — oft mit einer Espel-
kamper in — ein neues Leben aufgebaut und bil­
den nun selbst eine Fami l i e . W i r haben H o r s t 
P. — auch ein K ö n i g s b e r g e r Jung — in seinem 
k le inen H e i m besucht. M i t achtzehn war Horst 
zum Steilhof gekommen. Er bl ieb dort wohnen, 
als er in Espelkamp zum technischen Zeichner 
ausgebildet wurde, denn der Stei lhof besitzt 
auch ein Lehr l ingswohnhe im. Heute ist Horst P. 
technischer Zeichner bei der „Aufbaugemein­
schaft Espelkamp", hat eine gute Stel lung und 
lebt ganz für seine Fami l i e , die junge Frau — 
gleich ihm eine K ö n i g s b e r g e r i n — und den zwei­
j ä h r i g e n Jungen. 

* 
A u f dem Steilhof gebl ieben ist auch I n g r i d 

D., e in ernsthaftes, sehr z u r ü c k h a l t e n d e s Mäd­
chen, das nun als K i n d e r g ä r t n e r i n auf dem Steil­
hof t ä t i g ist, nachdem sie durch die Förderschule 
ging. W e n n K i n d e r von d r ü b e n kommen, die 
kaum ein W o r t Deutsch sprechen, nimmt sie sich 
ihrer besonders an. Sie w e i ß um solch ein Schick­
sal. U n d vieles ist noch nicht ü b e r w u n d e n * ^ . J 

A b e r sie zwingen das Leben, wenn es oft auch 
bitterschwer ist. Sie zwingen es s t ä r k e r und be­
w u ß t e r als andere junge Menschen, denen" alle 
Wege offenstehen. Sie erarbeiten und sie er­
k ä m p f e n sich alles, was anderen in den Schoß 
fällt. Sie l ieben das Leben viel le icht um so mehr. 

R. G. 

Junge Tilsitei in Plön 
Eine Erinnerung an den vergangenen Sommer 

A m 21. J u l i vergangenen Jahres liegt der 
P löner Bahnhof verlassen in der Abendsonne. 
W i r sind übe r r a sch t : das so l l der Empfang für 
unser Jugendtreffen sein? W e i t und breit ist 
ke in Mensch zu sehen. Erst nach und nach finden 
sich noch andere genau so schwer bepackte 
Jungen und M ä d e l wie w i r ein. Schüchtern wer­
den einige Wor te gewechselt, bis das erste ver­
legene Schweigen durchbrochen ist. Ba ld haben 
w i r es heraus, d a ß w i r alle das gleiche Z i e l ha­
ben: die „Hin te re Wache" auf dem Koppelsberg . 
E in g r o ß e r Bus bringt uns dorthin. Erst als w i r 
beim Abendessen sitzen, tauchen die „ A b g e o r d ­
neten" auf, die uns am P löne r Bahnhof abholen 
wol l ten und uns aus u n e r k l ä r l i c h e n G r ü n d e n 
nicht fanden. Es gibt v i e l zu lachen, und so ist 
das Eis bald getaut. 

W i r waren 28 M ä d e l und Jungen aus a l len 
Tei len Westdeutschlands. Jeder war mit anderen 
Erwartungen und W ü n s c h e n gekommen. Den­
noch standen diese Tage unter dem Thema: H e i ­
mat — O s t p r e u ß e n . Zunächs t wuchsen w i r durch 
Sport, Spiel und gemeinsames Singen zu einer 
froh en, von Kameradschaft getragenen Gemein­
schaft zusammen. Bis zum schönen Singen 
brauchte es allerdings von „Mut t i Schnieke" v i e l 
Geduld und M ü h e . Beim Segeln, Paddeln und 
Rudern hatten w i r g e n ü g e n d Gelegenheit , uns 
im Gespräch gegenseitig kennenzulernen. So 
wurden w i r a l lmähl ich zu einer g r o ß e n Famil ie , 
i n der einer dem anderen beistand. Auch für 
Neckereien und Streiche gab es v i e l Gelegen­
heit, und jeder Feldzug der M ä d c h e n wurde um­
gehend durch einen Racheakt der Junqen ae-
sühnt . 

Ich kann mir beinahe keinen geeigneteren Ort 
für eine Freizeit vorstel len als den Koppelsberg. 
So v i e l Schönhei t findet sich auf diesem Fleck­
chen Erde, d a ß man sich nur schwer davon tren­
nen kann. Bewaldete Hüge l , Seen, weite Felder 
und alte, w u n d e r s c h ö n e B a u e r n h ä u s e r und Ge­
höfte sind zu einer g r o ß e n Harmonie zusammen­
gefugt. M i t in dieses B i l d h inein g e h ö r t unser 
Kirchle in , in dem wi r jeden M o r g e n einen 
frohen Tagesbeginn erleben durften. Es maq 
sein, daß w i r als O s t p r e u ß e n uns mit der Land­
schaft Schleswig-Holsteins besonders eng ver­
bunden fühlen, we i l sie in v ie lem die gleichen 
charakteristischen Z ü g e wie unsere Heimat 
tragt. Durch Wanderungen und Farbfilme die 
w i r sahen, lernten w i r diese schöne Landschaft 
kennen. A m meisten lockte der P l ö n e r See in 
dem wi r nach Herzenslust tol len, baden und 

schwimmen konnten. Es ist darum gar nicht 
weiter verwunder l ich , d a ß uns die Ostsee mit 
ihrem schmalen, v o n Menschen ü b e r s ä t e n Strand 
e n t t ä u s c h t e . U m der Ruhe und Einfachheit wil­
len, die an unserem See herrschten, liebten wir 
ihn mehr. 

Freude und Erho lung zu suchen waren wir ge­
kommen. A b e r als w i r auf diese Weise zuein­
ander gefunden hatten, galt es auch, unser 
Thema „ H e i m a t " mit einzubeziehen. In Gegen­
wartskunde, Weltwir tschaft und Geschichte wur­
den Probleme aufgezeigt, mit denen wir uns 
auseinanderzusetzen hatten. A l l e , die an der 
Gestal tung unserer Freizei t mi twirkten, ver­
standen es, uns zu packen und mit Begeisterung 
zu er fü l len , so d a ß w i r w ie gebannt zuhörten 
und uns lebhaft an Frage und Diskussion be­
tei l igten. Ganz a l lmäh l i ch begriffen wir es: 
„Gott nimmt dem nur für al le Zei t Heimat und 
ihre G lückse l igke i t , der sie im Herzen verläßt!" 

W i r jungen Menschen, die w i r fast schon mehr 
mit unseren neuen W o h n s t ä t t e n verbunden sind 
als mit unserem Geburts land, erlebten plötzlich 
die Schwere und Trag ik dieses Herausgelöst­
seins aus dem angestammten Boden. E in Ahnen 
dessen ergriff uns, was „ H e i m a t " heißt . Es ist 

ke in A n k l a m m e r n an diesen winzigen Bereich 
der Kindhei t , sondern d a r ü b e r hinaus eine For­
derung an uns als junge deutsche Menschen. 

In dieser kurzen Zei t am P l ö n e r See ist ein 
Band g e k n ü p f t worden, das dauern wird, so 
lange w i r nur den M u t und die Kraft zum ge­
meinsamen Austausch aufbringen. 

R e n a t e H e y d e m a n n 
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t u m 95. Geburtstag 
am 4. Februar Postassistent i . R. Johann Gallmeister 

aus Sensburg, jetzt mit seinen beiden Töchtern Ella 
und Gertrud in Siegen (Westf), Weiterstraße 57. 
zum 94. Geburtstag 

am 21 Januar Landsmann Adolf Volkmann aus Ku­
schen, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seinem Sohn Hugo 
in Weiherschneidbach 29 üb. (13a) Ansbach (Mittelfr). 
Der Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. 
zum 92. Geburtstag 

am 2. Februar Mittelschullehrer a. D. Johannes 
Albrccht aus Insterburg, Belowstraße 13, jetzt bei sei­
ner Tochter Hedwig und seinem Schwiegersohn Erich 
Wietstock in Mannheim, Lutherstraße 21. Der geistig 
und körperlirh rege Jubilar, der Freude am Wandern 
hat, unterhält einen lebhaften brieflichen Gedanken­
austausch mit Verwandten und Bekannten. Mit regem 
Interesse verfolgt er das Weltgeschehen. 

am 7. Februar Hausbesitzerwitwe Emma Bork aus 
Rastenburg, Stiftstraße 20. Sie lebt bei ihrer Tochter 
Meta und ist durch Frau Hed. Brietzke, Hamburg-
Glinde, Schrödersweg 4, zu erreichen. 

zum 91. Geburtstag 
am 31. Januar Fräulein Marie Freundt aus Ger­

dauen, Bartener Straße 15, jetzt bei Fritz T i l l in Eich­
stätt (Bayern), Reichenaustraße 13. 
zum 90. Geburtstag 

am 18. Januar Frau Emma Scheidat aus Roßkamp, 
Kreis Angerapp, jetzt bei ihrem Sohn Heinz in Ham­
burg-Langenhorn, Seesener Weg 3. 

am 28. Januar Witwe Auguste Salz, geb. Ihlo, aus 
Angerburg, jetzt in Stemmen Nr. 18, Kreis Rotenburg 
(Han). Sie wird ihren Geburtstag mit Tochter und 
Schwiegersohn, Kaufmann W. Lange-Frisk, vier En­
kel-, neun Urenkel- und zwei Ururenkelkindern ver­
leben. 

am 5. Februar Rentner Johann Figura aus Siewen, 
Kreis Angerburg, jetzt bei seiner ältesten Tochter in 
(21b) Witten-Bommern, Alte Straße 84. Der rüstige 
Jubilar nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen. 

am 6. Februar Witwe Elisabeth Prengel, geb. Weide, 
aus Gerdauen, Hindenburgstraße 19, jetzt bei ihrer 
Tochter Ella und ihrem Schwiegersohn, Justizober­
inspektor Curt Krause, in Frankenthal (Pfalz), Worm­
ser Straße 136. 

zum 89. Geburtstag 
am 25. Januar Frau Johanna Budnick aus Lissen, 

Kreis Angerburg, jetzt im Altersheim St. Johannis in 
Verden (Aller). 

am 28. Januar Oberschullehrer i . R. Rudolf Meyke 
aus Osterode und Königsberg, jetzt in Plön (Holst), 
Rodomstorstr. 82. Die örtliche Gruppe gratuliert dem 
rüstigen Jubilar herzlich. 

am 5. Februar Frau Emma Bierkandt aus Königs­
berg, Samitter Allee 66, jetzt bei ihrer ältesten Toch­
ter, Frau Peo, in Pegestorf bei Bodenwerder (Weser). 

tum 88. Geburtstag 

am 26. Januar Landsmann Wilhelm Richter aus 
Carneyen, Kreis Mohrungen, jetzt bei seiner Tochter 
Berta und seinem Schwiegersohn Otto Rascheke in 
Bochum-Riemke, Herner Straße 387a. 

am 30. Januar Tischlermeister August Kolberg aus 
Liebenau, Kreis Braunsberg, jetzt in Seelze, Kreis 

rr'Hftn"ttbVer, Wehrberg 19. Seine Ehefrau verstarb 1948. 
Al s aktiver Feldwebel des 1. Garde-Regiments zu 

'Fuß, Jahrgang 1893, führte er den Vorsitz der Krie­
gerkameradschaft Plaßwich. 

am 2. Februar Frau Auguste Podzuweit, geb. Häg­
ner, aus Pr.-Holland, Herbert-Norkus-Straße 24, jetzt 
bei ihrer Tochter Ida und ihrem Schwiegersohn, Gla­
sermeister Paul Marose, in Berlin-Charlottenburg, 
Suarezstraße 35, Ecke Rönnestraße. Die rüstige Ju­
bilarin nimmt regen Anteil am Weltgeschehen und 
beteiligt sich an der Ausgestaltung der landsmann­
schaftlichen Veranstaltungen. 

z u m 87. Geburtstag 
am 1. Februar Frau Anna Baldus, Postinspektor­

witwe, aus Gumbinnen, jetzt in (14a) Neuenstadt/ 
Kocher, Dr.-Mörickesches Frauenstift. 

am 2. Februar Landsmann Fritz Haus aus Sieden, 
Kreis Lyck, jetzt in (21a) Hövelhof, Jägerkreuz 503. 

zum 86. Geburtstag 
am 17. Januar Bauer Kar l Gorny aus Neumalken, 

Kreis Lyck. Er ist durch Johanna Szallies, (24b) Heide 
(Holst), J.-H.-Fehrs-Straße 72, zu erreichen. 

zum 85. Geburtstag 

Frau Wilhelmine Puschke, geb. Pantel, aus Fisch­
hausen, jetzt bei ihrer Tochter Elise Romey in Brack­
wede/Bielefeld, Teutoburger Straße 24. 

am 29. Januar Malermeister und Kaufmann Max 
Krüger aus Dachsfelde, Kreis Labiau, jetzt mit seiner 
Ehefrau Gertrud, geb. Mattukat, in Ritterhude/Bre­
men, An der Untermühle 11. 

am 2. Februar Frau Marie Seppa, geb. Marzinzik, 
aus Wartendorf, Kreis Johannisburg, jetzt bei ihrer 
Tochter Meta Komke in Essen-West, Sybelstraße 74. 

am 2. Februar Frau Maria Scheffel aus Königsberg, 
jetzt in Flensburg, Kloster zum Heiligen Geist. 

am 2. Februar Frau Minna Schemionek, geb. Kos-
lowski, aus Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt bei ihrer 
Tochter Hildegart Lusga in (24b) Westerland/Sylt, 
Hoyer Weg 22. 

zum 84. Geburtstag 
am 1. Februar Landsmann Gustav Baumann aus T i l ­

sit, Arndtstraße 21, jetzt mit seiner Ehefrau Eliesabeth 
in Frelsdorf, Kreis Wesermünde. Der Jubilar erfreut 
sich geistiger und körperlicher Frische. 

zum 83. Geburtstag 
am 25. Januar Frau Luise Adamy aus Alt-Proberg, 

Kreis Sensburg, jetzt in Verden (Aller), Domstraße 16. 

zum 82. Geburtstag 
am 20. Januar Landsmann August Maschitzki aus 

Königsberg, Sackheimer Kirchenstraße 9/10, jetzt in 
Lübeck, Fackenburger Allee 31. 

am 2. Februar Frau Lina Wohlgemuth, geb. Gau, 
Witwe des langjährigen Bürgermeisters und Feuer­
kommissars Louis Wohlgemuth aus Gr.-Ladtkeim, Kr. 
Fischhausen, jetzt bei ihrer Enkelin Ursula Behnke in 
Glashütte, Kreis Stormarn, Segcberger Chaussee 245. 

am 4. Februar Frau Auguste Lupp, geb. Brehm, aus 
Nickelsfelde, Kreis Ebenrode, jetzt in Garlstorf 15 bei 
Winsen (Luhe) über Lüneburg. 

am 4. Februar Obermedizinalrat Dr. Viktor Jonas. 
Der Jubilar war von 1913 bis 1945 an den Ostpreu­
ßischen Heil- und Pflegeanstalten Allenberg, Rasten­
burg und Tapiau tätig. Er gedenkt gern dieser Zeit 
und seiner vielen Mitarbeiter. Heutige Anschrift: (16) 
Rauschenberg, Kreis Märburg (Lahn). 

am 6. Februar Landsmann Anton Büttner aus Kö­
nigsberg, Gebauhrstraßc 22, jetzt in Nicderlahnstein 
(Rhein), Im Laag 50. 

am 6. Februar Sattlermeister Karl Marquardt aus 
Frauenburg Schulstraße 6, jetzt in (13a) Bamberg, 
Hirtenstraße 21. 
zum 81. Geburtstag 

am 27. Januar Frau Charlotte Wolff, geb. Sankul, 
»us Heidenberg I, Kreis Angeiburg, jetzt bei ihrer 

Tochter Frieda Kukla in (21a) Halle, Künsebecker 
Weg 9. 

am 31. Januar Frau Uti Mettendorf aus Allmoyen, 
Kreis Sensburg, jetzt in Spaden über Bremerhaven. 

am 2. Februar Frau Wilhelmine Kruczewski aus 
Köngisberg, Alter Graben 27a, jetzt in Lübeck, A m 
Brink 10. 

am 3. Februar Frau Berta Staschko, geb. Naujoks, 
aus Gr.-Garten, Kreis Angerburg, jetzt mit ihrem Ehe­
mann bei ihrer Tochter Auguste Zielke in Wedel 
(Holst), Friedrich-Ebert-Straße 63. 

am 5. Februar Stellmacher August Dworak aus Sko-
manten, Kreis Lyck, jetzt bei seiner Tochter in Hechts­
heim bei Mainz, Neue Mainzer Straße 22. 

am 6. Februar Frau Anna Kukla aus Eichenau, Kreis 
Neidenburg, jetzt in Solingen (Rheinland), Woltmann-
straße 13 

z u m 80. G e b u r t s t a g 

am 25. Januar Frau Karoline Statz aus Spirgsten, 
Kreis Lotzen, jetzt bei ihrer Tochter Ida Janetzko in 
Ahrensburg (Holst), Richard-Dehmel-Straße 12. 

am 25. Januar Frau Martha Grimm aus Pillau I, 
Breite Straße 19, jetzt bei Bart in Flensburg, Oster-
allee 36. 

am 26. Januar Bauer Wilhelm Moser aus Urbans­
höhe, Kreis Schloßberg, jetzt mit seiner Ehefrau bei 
der verheirateten ältesten Tochter Meta in Hanau 
(Main), Rubensstraße 1. 

am 29. Januar Landsmann Carl Dowieleit aus Rag-
nit, Töpfergasse 8, jetzt in Schönberg über Kiel , W i l ­
helm-Bauer-Straße 4. 

am 29. Januar Oberpostschaffner Franz Szameitat 
aus Breitenstein, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt mit seiner 
Ehefrau in Handorf II bei Münster, Gustav-Adolf-
Haus. 

am 30. Januar Frau Martha Wirsching, geb. Mattu­
kat, aus Königsberg, Samitter Allee 131a. Vorher 
wohnte sie mit ihrem verstorbenen Ehemann, Lehrer 
August Wirsching, 22 Jahre in Jürgenfelde, Kreis 
Angerapp. Heute lebt die rüstige Jubilarin im Hause 
ihres Schwiegersohnes, des Hauptlehrers Fritz Win-
nat, in Scharmbeckstotel, Kreis Osterholz. 

am 31. Januar Frau Elisabeth Schimansky, geb. 
Buchholz, Witwe des Apothekers Ernst Schimanski 
aus Allenstein, jetzt in Altötting (Oberbay), Eberer 
Straße 3. Dort führt sie auch heute noch den Haushalt 
ihrer Tochter. 

am 1. Februar Witwe Vera Wiessner aus Ortels­
burg (Masovia-Drogerie), jetzt mit ihrer Tochter Vera, 
die wieder eine Drogerie betreibt, in Herford, Höcker­
straße 6. Die Jubilarin, seit acht Jahren Urgroßmut­
ter, erfreut sich geistiger Frische. 

am 3. Februar Frau Maria Duwe, geb. Veithöfer, 
jetzt bei ihrem Sohn Heinz in Nordenham, Bernhard­
straße 71. 

am 3. Februar Frau Maria Jankowski aus Gorlau, 
Kreis Lyck, jetzt in Kohlscheid, Kreis Aachen, Roer­
mondstraße 83. 

am 4. Februar Frau Marie Hinz, geb. Bogatz, Witwe 
des Bäckermeisters August Hinz aus Korschen, Kreis 
Rastenburg. Die rüstige Jubilarin lebt mit ihrer Toch­
ter Käte in Flensburg, Ostseebadweg 44. 

am 5. Februar Frau Charlotte Schmilewski, geb. 
Pohl, aus Paterschobensee, Kreis Ortelsburg, jetzt in 
Seesen (Harz), Lange Straße 29. 

am 6. Februar Postbetriebsassistent i . R. Wilhelm 
Stannat. 
dann sei 
bei seinen Töchtern und ist durch se inen Sohn Dr. 
Werner Stannat, (21a) Warendorf (Ems), Kletterpohl 
Nr. 3, zu erreichen. 

am 6. Februar Frau Anna Weber, Witwe des Bäcker­
meisters Bernhard Weber, aus Königsberg, jetzt im 
Hause ihres Schwiegersohnes Horst Lettau, Hamburg-
Altona, Hospitalstraße 95. Die Jubilarin erfreut sich 
guter Gesundheit und nimmt regen Anteil am Zeit­
geschehen. 

zum 75. Geburtstag 
Landwirt Max Motzkus aus Schemblonen bei M u l ­

den, Kreis Gerdauen. Die Anschrift liegt der Schrift­
leitung vor. 

am 31. Januar Frau El l i Kuhn, geb. Al l ihn , Ehe­
frau des Rittmeisters a. D. Arthur Kuhn, Rittergut 
A d l . Neuendorf bei Königsberg, jetzt in Berlin-Lich-
terfelde-West, Gardeschützenweg 66. 

am 31. Januar Hausbesitzerin Johanne Klinke, geb. 

esen in Lobenau, Kreis Schloßberg, 
Im*Postamt in Ebenrode. Er wohnt 

Fuchs, aus Allenburg, Kreis Wehlau. Dort war sie 
von 1909 bis 1914 Leiterin des Kinderhortes und 
-Schriftführerin des Landwirtschaftlichen Hausfrauen­
vereins. Nach der Vertreibung war sie zwei Jahre in 
Dänemark. Die an schwerem Gelenkrheumatismus er­
krankte Jubilarin lebt seit Juni 1949 im Städtischen 
Krankenhaus zu Göttingen, Grenzlandstraße 75. 

am 1. Februar Viehkaufmann, Fleischermeister und 
Fleischbeschauer Julius Lilienthal aus Paterswalde, 
Kreis Wehlau, jetzt mit seiner Ehefrau in Hannover, 
Volgersweg 25. 

am 2. Februar Witwe Marie Budzinski, geb. Ol -
schewski, aus Diebau, Kreis Johannisburg, jetzt bei 
ihrer Tochter Friedel Friedrich in Essen, Cornelius­
straße 56. 

am 2 Februar Frau Emilie Kühnast, geb. Sawitzki, 
Besitzerin des Hotels „Deutsches Haus" in Neiden­
burg. Sie ist durch Landsmann Muth, Celle, Carstens­
straße 2, zu erreichen. 

am 3. Februar Landsmann Emil Wichmann aus Roth­
fließ, Kreis Rößel, jetzt in Lübeck-Siems, Flender-
lager III, Bar. 18. 

am 5. Februar Frau Maria Schwark aus Mehlsack, 
Kreis Braunsberg, jetzt in Lübeck-Moisling, Reuß-
kamp 3. 

am 5. Februar Landsmann Raffael Batschkus aus 
Memel, Sandwehrstraße 20, jetzt in Lübeck, Schopen­
hauerstraße 8. 

am 5. Februar Landwirt Otto Anker aus Bärwalde/ 
Samland, jetzt bei seiner Tochter Elsa Kecker und 
Enkelin Sigrid in Essen (Ruhr), Michaelstraße 1. 

am 6. Februar Frau Eva Schaukellis aus Aschpur-
wen, Kreis Memel, jetzt bei ihrem Sohn Michael in 
Oberhausen-Osterfeld (Rheinland), Richard-Dehmel-
Straße 44. 

Diamantene Hochzeit 
Landsmann Johann Jessat und Frau Anna, geb. 

Kryßat, aus Neuhof-Lasdehnen, Kreis Pillkallen, jetzt 
mit Kindern und Enkeln in Muggesfelde, Post Freu­
denberg übei Bad Segeberg, feierten am 12. Dezem­
ber das Fest der Diamantenen Hochzeit. Die kirch­
liche Einsegnung fand in Anwesenheit von zwei Pfar­
rern in dem Bauernhause der Jubilare statt. Zahlreich 
waren die Ehrungen von Vertretern der Landesregie­
rung des Amtes, der Gemeinde und der landsmann­
schaftlichen Gruppe. 

Goldene Hochzeiten 
Gastwirt Hermann Wiese und Frau Maria, geb. 

Laps, aus Elchwerder und Labiau, jetzt in Hamburg-
Farmsen, Schwebenbrunnen 9b, am 26. November. 
Die Eheleute sind 80 und 79 Jahre alt. 

Betriebsingenieur Erich Bunge und Frau Luise, geb. 
Polz, aus Königsberg, Weidendamm 9d, jetzt in Ham­
burg-Neugraben, Cuxhavener Straße 265, bei Gustke, 
am 4. Februar. Der Jubilar war 36 Jahre bei der Firma 
E. Bieske K G . , Pumpenfabrik und Brunnenbau-Unter­
nehmen, tätig. Von den sieben Kindern leben heute 
nur noch zwei Töchter. 

J u b i l ä u m 
Fräulein Frida Schneider begeht im Hause der Fa­

milie Dr. Hanf-Dressler, Frankfurt/Main, Bockenhei­
mer Landstraße 69, am 1. Februar ihr 25jähriges Ju­
biläum. In Königsberg geboren und aufgewachsen, 
war sie zuvor schon drei Jahre bei Frau von Treskow, 
der Mutter von Frau Hanf-Dressler, tätig. Ihre Auf­
opferung und Treue werden von allen dankbar aner­
kannt, die sie in nie versagender Arbeitsfreude um­
sorgte. 

Bestandene Prüfung 
Karlheinz Lohrenz, Sohn des verstorbenen Friseur­

meisters Fritz Lohrenz aus Rößel, Torstraße, und sei­
ner Ehefrau Gertrud, die ebenfalls die Meisterprüfung 
abgelegt und seit 1949 ein Friseurgeschäft mit meh­
reren Angestellten in Hohenlimburg, Unternahmer 
Straße 33, hat, bestand seine Meisterprüfung im Fri­
seurhandwerk vor der Handwerkskammer Düsseldorf 
mit „gut". Außerdem legte der erst Zweiundzwanzig-
jährige im Dezember die Kosmetiker-Prüfung mit 
„sehr gut" ab. Bei einem Preisfrisieren in Duisburg 
wurde er zweiter. 

Auszeichnung 
Dem Apotheker Dr. Kurt Reuter aus Rastenburg, 

jetzt (24a) Büchen/Lauenburg, wurde vom Minister­
präsidenten des Landes Schleswig-Holstein das Bun­
desverdienstkreuz I. Klasse überreicht. 

B u n d O s t p r e u ß i s c h e r S t u d i e r e n d e r 

Hochschulgruppe M ü n s t e r : Prof. Dr . H e l l ­
mann, a u ß e r p l a n m ä ß i g e r Professor für mi t te l ­
a l ter l ich und neuere Geschichte, unter beson­
derer B e r ü c k s i c h t i g u n g Osteuropas, an der U n i ­
v e r s i t ä t M ü n s t e r , sprach ü b e r das Thema „Po len 
und Deutschland v o n 1919 bis zur Gegenwar t" . 
Im A n s c h l u ß an seine sehr differenzierten histo­
rischen A u s f ü h r u n g e n g ing der Referent auch 
auf das g e g e n w ä r t i g e V e r h ä l t n i s zwischen 
Deutschland und Po len e in . In der Diskuss ion 
wurden v o r a l l em Fragen ü b e r W e g e und M ö g ­
l ichkei t einer deutsch-polnischen V e r s t ä n d i g u n g 
b e r ü h r t . 

Hochschulgruppe M ü n s t e r : Der E in ladung 
zu e inem Teeabend waren am 19. J a ­
nuar v i e l e o s t p r e u ß i s c h e Studenten gefolgt. In 
einer lebendigen Diskuss ion , die sich den A u s ­
f ü h r u n g e n des 1. Sprechers ü b e r Aufbau , Z ie le 
und Aufgaben des B O S t ansch loß , wurden vor 
a l lem das V e r h ä l t n i s zum Bund Na t iona le r Stu­
denten und die M ö g l i c h k e i t einer ak t iven Be tä ­
t igung a u ß e r h a l b der Gruppe — zum Beisp ie l i n 
Jugendorganisa t ionen — b e r ü h r t . 

T ü b i n g e n : V o m 1. bis 6. Februar veran­
staltet der A l l g e m e i n e S t u d e n t e n a u s s c h u ß eine 
„ G e s a m t d e u t s c h e Woche" , an der sich als e inzige 
Hochschulgruppe der BOSt ak t iv beteil igt . M a n 
plant eine k le ine Auss t e l l ung . 

Hochschulgruppe Bremen: In der Folge des III. 
O s t p r e u ß i s c h e n Bundesstudententages i n Dassel / 
So l l i ng , bi ldete sich eine k l e ine Gruppe des 
BOSt . F r ä u l e i n stud. ph i l . A d e l h e i d J a k u b o w s k i 
hatte A n f a n g N o v e m b e r a l le o s t p r e u ß i s c h e n 
Studenten zu e inem Teeabend eingeladen; le ider 
waren nur wenige Studierende der E in ladung 
nachgekommen. Im neuen Jahr so l l die W e r ­
bung v o r s t ä r k t werden, um der noch im Ent­
stehen begriffenen Gruppe eine a r b e i t s f ä h i g e 
Grund lage zu geben. 

Hochschulgruppe M a r b u r g : In Folge 2 des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s ist durch e in Versehen be­
richtet worden, d a ß Dr. K l a u s sich am 15. De­
zember auf einer Verans ta l tung des BOSt für 
eine Patenschaft der kathol ischen Salzburger 
ü b e r die protestantischen o s t p r e u ß i s c h e n Salz­

burger eingesetzt habe. Erfreul icherweise be­
steht diese Patenschaft schon, u m die sich be­
sonders Dr . K l a u s verdient gemacht hat. 

F re iburg i . B r . : A u f e inem E i n f ü h r u n g s a b e n d 
berichtete e in K o m m i l i t o n e ü b e r die kommu­
nistischen Welt jugendfestspiele i n W i e n . Seine 
A u s f ü h r u n g e n fanden eine e indrucksvol le E rgän ­
zung durch Lichtbi lder . — G r o ß e Beachtung fand 
an e inem wei teren A b e n d e in V o r t r a g v o n Prof. 
Frhr . v . Richthofen, U n i v e r s i t ä t Heide lberg , ü b e r 
das Thema „Das Schicksal Ostdeutschlands und 
die wel tpol i t ische Lage" . — Z u e inem Wochen­
endseminar i n Breisach hatte der Hochschulver­
band Heimatver t r iebener und gef lüch te te r Deut­
scher Studenten ( V H D S ) , dem auch der B O S t an­
g e h ö r t , e ingeladen. Referenten waren Dr . v o n 
W r a n g e l , V i z e p r ä s i d e n t des G ö t t i n g e r Arbe i t s ­
kreises, und der bekannte e x i l r u m ä n i s c h e P u b l i ­
zist V . Dumit rescu . S inn und Z i e l der Tagung 
war, ü b e r den Kommunismus i n Europa und die 
sich daraus ergebende Gefahr zu informieren 
und W e g e zu weisen, w i e dieser Gefahr begeg­
net werden kann . E i n neutrales oder i n einer 
mi l i t ä r i sch v e r d ü n n t e n Zone sich befindendes 
Deutschland, so betonten die Referenten, er­
scheine unter den gegebenen V e r h ä l t n i s s e n als 
ke ine annehmbare Lösung , da zugleich mit der 
Preisgabe Deutschlands die Fre ihei t Europas 
aufs Spie l gesetzt w ü r d e . 

C 
iKamerad ich rufe Dich!" 

Traditionsverband der ehemaligen 291. o s t p r e u ß i ­
schen Infanterie-Division (Elchkopf). Wir wollen 
schon jetzt alle Kameraden darauf aufmerksam 
machen, d a ß unser d i e s j ä h r i g e s Divisionstreffen am 
3. und 4. September in G ö t t i n g e n stattfinden wird. 
Wir hoffen sehr, d a ß sich auch die anderen ost­
p r e u ß i s c h e n Divisionen zu diesem Zeltpunkt in G ö t ­
tingen treffen werden. Bei folgenden Mitgliedern 
des Vorstandes k ö n n e n die Verzeichnisse miit den 
Kameradenanschriften und die Anstecknadeln be­
stellt werden: Oberst a. D. Ulas, Oldenburg (Oldb) 
Bremer S t r a ß e 64; Franz S ö r n e w i t z , Westerweyhe 
bei Uelzen; Edmund Burtscheidt, Kiel , P o s t s c h l i e ß ­
fach 304; Rudolf Kandt, Nindorf bei Meldorf (Holst). 
Meldorf er Str.; Max Schwarz, Bad Segeberg, Ke l -
t l n g s t r a ß e 1; Siegfried Gehlhaar, Hamburg 22, Von-
Es&en-Straße 121, 

QJOÜL haften ßundiunk 
In der W o c h e v o m 31. J a n u a r b is z u m 0. Februar 

N D R - W D R - M i t t e l w e l l e . S o n n a b e n d , 15.00: A l t « 
und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Rad io Bremen . S o n n t a g , 2. P r o g r a m m , 23.00: 
Musik der Goethezeit. Musik von Johann F r i e d r i c h 
Reichardt und Carl Friedrich Zelter. 

Hess ischer Rundfunk . W e r k t a g s , 15.15: Deut ­
sche Fragen. Informationen für Ost und West. — 
M i t t w o c h , 9.33: Heimkehrer-Meldungen. — 
F r e i t a g , 9.33: Heimkehrer-Meldungen. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk . M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost. Nachrichten über Mittel- u n d Ostdeutsch­
land. — 22.10: Wir denken an Mittel- und Ostdeutsch­
land. 

SUdwest funk. S o n n t a g , 18.50: Unsere Abend­
musik mit deutschen Volksliedern. — M o n t a g , 
7.10: In gemeinsamer Sorge. Informationen u n d D o ­
kumente zur Frage der deutschen Einheit. — U K W II, 
10.00: Landesstudio Freiburg: Suchdienst. — F r e i ­
t a g , 7.10: In gemeinsamer Sorge. Unsere Sendung 
für Mitteldeutschland. — 0.10: Wiederholung dieser 
Sendung. 

S a a r l ä n d i s c h e r Rundfunk . S o n n t a g , 11.30: W o 
blieben sie — was sie treiben. Eine Sendereihe ü b e r 
das Schicksal ostdeutscher Künstler von Hansgeorg 
Buchholtz. — S o n n a b e n d , 15.30: Unvergessene 
Heimat. 

Bayerischer Rundfunk . D o n n e r s t a g , 22.10: Z w i ­
schen Elbe und Oder. — S o n n a b e n d , 2. P r o ­
gramm, 14 00: Deutschland und der europäische O s t e n . 
Die Bundesrepublik — vom Osten betrachtet — A u s 
Zeitungen und Rundfunkkommentaren. 

Sender Fre ies Berlin. M i t t w o c h , 21.00: G r e n z e n 
um Berlin. Eine Hörfolge mit Originalaufnahmen v o n 
Lutz Lehmann. — S o n n a b e n d , 15.45: Alte u n d 
neue Heimat. 19 30: Unteilbares Deutschland. 

r Rätsel -Lösungen aus Folge 4 

S i l b e n r ä t s e l 
1. Sansibar, 2. Chinesen, 3. Reseda, 4. Eisenach', 

5. Island, 6. Butter 7. Oberammergau, 8. E leve , 
9. Felsengrab, 10. Tegernsee, 11. Eisenbahn. 

S c h r e i b ö f t e r n a c h d r ü b e n 
1 Das n ä c h s t e Rä t se l finden Sie i n Folge 6 v o m 
6. Februar. 

E i n Arbe i t sbr ie f ü b e r O s t p r e u ß e n 
Der neuerschienene Arbeitsbrief „ O s t p r e u ß e n " ist 

für Schulen und Jugendgruppen, d a r ü b e r hinaus 
aber auch für alle interessierten Landsleute be­
stimmt. Die B r o s c h ü r e bietet in einer lebendigen 
Zusammenstellung knappes und gut durchdachtes 
Arbeitsmaterial ü b e r alle Themen, die unsere Hei­
mat betreffen. Ausgezeichnete Bilder und eine K a r t « 
von O s t p r e u ß e n e r g ä n z e n den Text. 

Der Arbeitsbrief „ O s t p r e u ß e n " ist gegen e i n « 
S c h u t z g e b ü h r von 50 Pfennig pro S t ü c k z u z ü g l i c h 
20 Pfennig f ü r Porto und Verpackung zu beziehen 
Uber die Abteilung Jugend und Kultur der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Parkallee 86. 
(Briefliche Bestellungen mit Einlage von Briefmar­
ken oder Uberweisung auf das Postscheckkonto der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . , Postscheckamt 
Hamburg 75 57, mit Angabe der g e w ü n s c h t e n S t ü c k ­
zahl.) 

Haushal t s lehr l inge i m „Hei l igenhof" 
Die sudetendeutsche H e i m s t ä t t e „Der Heiligenhof" 

in Bad Kissingen stellt zu Ostern wieder Haushalts-
lehrlinge ein. Junge O s t p r e u ß l n n e n i m Alter von 
mindestens sechzehn Jahren k ö n n e n sich bei der 
Heimleitung bewerben. Die Lehrzeit kann als V o r ­
praktikum f ü r Frauenberufe oder Zwlschianprakti-

m i t d e r P f l a u m e 

Helnr Stobbe KO Oldtnburo/Oldb. 

kurn für Frauenoberschulen angerechnet werderu 
Dauer des Aufenthaltes sechs oder z w ö l f Monate. 
Neben Unterlounft In einem netten Zimmer, voller 
Verpflegung und Ü b e r n a h m e der Soziallasten er­
halten die M ä d c h e n ein monatliches Taschengeld 
von 30,— D M . Bewerbungen mit Lebenslauf sind zu 
richten an: Jugendheim Heiligenhof, Bad Kissingen, 
Postfach 149. 

Kinder aus O s t p r e u ß e n , 
die ihre A n g e h ö r i g e n suchenl 

Aus K ö n i g s b e r g wird die Mutter des R ü d i g e r 
M e i e r , geb. 13. 4. 1944 In K ö n i g s b e r g , gesucht. 
Der Junge kam mit einem Kindertransport aus 
einem Heim und trug ein Schild um den Hals, auf 
dem Namen und Geburtsdatum verzeichnet waren. 
Mit zwei Jahren wurde er aus einem Klnderhetai 
im Erzgebirge von einem Ehepaar in Pflege genom­
men. Wer kennt die Mutter oder deren A n g e h ö r i g e ? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86, unter Kindersuchdlenst /39. 

M/021* sich so abäscheml 
Wer von uns kennt noch die besonderen, 10 

Oberaus anheimelnden o s t p r e u ß i s c h e n Aus­
d r ü c k e ? Eine ganze Reihe von ihnen bringt 
unser Haus- und Familienkalender » D e r red­
liche O s t p r e u ß e i960" in einer Plauderei. 
Sicher werden Sie gern d a r ü b e r lesen, denn 
nach dem A b ä s c h e r n sind besinnliche Stunden 
auch nach den Feiertagen doch wirklich wohl 
verdient. 

Auch der neue Jahrgang Ist reich an inter­
essanten T e x t b e i t r ä g e n und s c h ö n e n Bildern 
aus der Heimat. Portofreie Lieferung bei Vor­
einsendung von 2,50 D M auf Postscheckkonto 
Hannover 336 86 m i t dem Vermerk „ V o r ­

a u s z a h l u n g " 

RAUTENBERGSCHE BUCHHANDLUNG 
LEER (OSTFRIESLAND) 

Als Drucksache mit 7 PI frankiert In 
offenem Briefumschlag einsenden 

Ich bestelle zahlbar nach Empfang 

ExPi DER REDLICHE OSTPREUSSE1960 
kart. 2,50 DM 

Vor- und Zuname 

Ort 

Strohe 
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I f l a t t ' c F e d e r b e t t e n f\ldII » B e t t w a s c h e 
• I n Q u a l i t ä t s b e g r i f t 

Bestens b e w ä h r t , Preise billiger 
Z w i r n k ö p e r - I n l e t t , indrarot u. 
echtblau, mit Garantiestempel 
für Feder- und H a l b d a u n e n f ü l -
lung, 80 cm 4,70 DM, 130 cm 
7,60 DM, 140 cm 8.25 D M . 160 cm 
9.30 D M . 
Halbw. Halbdaunen, leicht und 
weich, je Pfund 7,75, 10,—, 12,50. 
Weiße daunige Federn, verbes­
sert in Halbdaunen, sehr zu 
empfehlen, je Pfund 12,95 DM. 
Reinw. „Gänse"-Rupf 14,50 D M 
la sortiert, je Pfund 17,90 DM. 
Ia w e i ß e Halbdaunen, extra 
daunig, b e w ä h r t e Qual i tä ten , Je 
Pfund 14,95 und 16,90 D M . 
Halbw. '/(-Daunen . . 16,50 DM, 
Be t twäsche , eigene Anfertigung. 
Pre i snachlaß 3 Prozent. Porto 
u. Verpackung ab 25 D M frei. 

Karl Klall (23) Bremen 
Wachmanns traße 20 

fr. Kallies i. Pomm. Gegr. 1850 

e n t h a a r t radikal L 
jetzt mühelos durch ((rfiCH* Ä i » f W 
mit Dauerwirkung Beseitigt garantiert 
»urzeltief in nur 3 Min. D a m e n b a r t , % > 
ille häßlichen Bein- und Körperhoart \ ~ . 
restlos. Unschädlich, schmerzlos und \ * ^ / ' | 
lochärztlich erprobt. Zohlr. begeisterte 
)ankschreiben beweisen - kein Nachwuchs. Auch bei 
stärkster Behaarung 100% enthaart. Kur DM 9.80 
extra stark 10.80, mit Gorcntie,Kleinpackg. 5.30 
Prospekt gratis. Nur echt »om AI lein hersteiler 
4oft'e*U-C<n)neJic Thoenlj Abf.l. A < 3 9 

Wupperta l -Vohwinke l . Postfach 505 

I.Soltng.Uuelitat RacjiprklinnPIl 1 0 T a 9 e 

Taueende Nachb. IlUoIol ü l l l iy rjllz.Probe 
11UI QfnrtV ° . ° 8 m m 2 - 9 0 ' 3-70< 4> 9 0 

1UU ülULA 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Ruckgaberecht, 30 Tage Ziel. 
Abt.lSKONNEX-Versandh.Oldenburoi.O. 

5000 Bettbezüge zum Sonderpreis 

S t r e i f e n d a m a s t 
Belüge. Eine hervorragende, schnee­
weiße,dichte Aussteuerware, sorgfäl­
tig genäht m.Knüpfen ii. Knopflöchern 
und in Cellophan zu Sonderpreisen 

130x180 cm Stück DM 9,95 
130 x 200cm Stück DM 10,95 
140x200cm Stück DM 11,95 
160 x 200 cm Stück DM 13,95 

Bettlaken DM 5,95,150x240cm, rein­
weiß Haustuch m.verst.Mitte.Nachn.-
Versand. Bei Nichtgef. Geld zurück. 
Versandh.M.MüMei81 .Bad Zwlsdienahn 

die Königinnen der Blumen 
•owie Blumenzwiebeln, Dahlien, 
Standen, Ziergehölze, Hecken-
pflanzen, Obstbäume, Gemüse-
und Blnmensaaten u. <t. m. zeigt 

I unser farbenprächtiger 

Garienkaialcg 
Schreiben Sie an 

G r o ß g a r t n e r e i , Abt. 62 K 
E l m s h o r n f. H . 

}UHUM\r 

\ Kaffee 
: „»ei'r Altera her 
' der beliebte 

edle MoUkalihör" 
Tf/nz. Sggtrt.Bevensen 

O t t o S t o r k 

macht alle O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h 
s chönen Farblichtbild - Vortrag 
mit eigenen Aufnahmen über 
das 

Ordensland Ostpreußen 
(eine Ferienfahrt durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel) 
aufmerksam. Viele ausgezeich­
nete Referenzen stehen zur 
V e r f ü g u n g . Anfragen jeder Art 
bitte m ö g l i c h s t f rühze i t i g zu 
richten an Otto Stork, (22a) 
M ü l h e i m (Ruhr), Duisburger 
S t r a ß e 242 

A l l e O s t p r e u ß e n 
sollten sie bestellen, die f ä r b . 
Heimatkarte v. O s t p r e u ß e n u. 
Danzig (Grenz. 1937) 87 X 98 cm. 
m. 85 Wappen aller S t ä d t e nur 
3 , - D M . Heidenreich, Buchver­
sand, Lichtenfels/M., Postfach. 

# la Pflaumen-Mus 4 
der k ö s t l i c h e gesunde Brotaufstrich, 
verdauungsf ordernd, ca. 5 kg br., 
Eimer 8.40 D M , Ia Hagebuttenmark-
Marmelade, gesund u. sehr begehrt, 
weil Vitamin-C-haltig 11 DM, fein­
ste Aprikosenmarmelade 8,75 DM. 
Vierfruchtmarmelade m. Erdbeeren 
od Himbeeren 8,40 D M ab hier bei 
3 Eimer portofrei Nachnahme. Rei­
mers. Quickborn (Holstein), Abt. 74 

59er Legehennen 6,- DM 
Spitzentiere 6,50 (m. Impfschein geg. 
Pest) aus pullorumunters. Stamm., 
w e i ß e Legh., rebhf. Ital. Kreuz. 
7 D M . Leb. Ank . garant. 3 Tage z. 
Ans. Nachn.-Vers, in warm. Verp. 
Reelle Bedieng. ü b e r E i n t a g s k ü k . , 
Jungh. u. Enten Gratiskatalog ford. 
G e f l ü g e l f a r m F . K ö c k e r l i n g , Neuen­
kirchen 55 ü b . G ü t e r s l o h , Ruf 3 81. 

GUTSCHEIN 
NR. 1 i1 
Hierfür erhalten 
Gartenfreunde meine 
Gartenanregungenf 
mit 233 farbigen 
Bildern gratis und 
portofrei z.uge-
schickt. Ausschnei­
den und einsenden 
an den bekannten 

Gärlner%hchke 
(22a) Neu5 2 

Kauft bei unseren 
Inserenten 

Keine fodte* « t e f o tfopfa! 
Unsere langerprobten Socken^ d i c k g e s t r i c k t ^ ^ ' ^ X l ^ n 
allgemein durchMhre große», H « l " » r ^ 

S Ä t ä i Ä a n T b e n - u ^ f K e l f Ä 
, . . . Bitte S c h u h g r o ß e angeben u. sor. Desteuen Del 1 Jahr Garant ie ! GEPIA-Versand, M ü n c h e n 20, Schl ießfach H/26 

A m 14. Dezember 1959 entschlief nach längerer Krankheit un­
sere liebe Mutter und Schwiegermutter, unser liebes Omchen, 
Frau 

M a r t h a D a u s k a r d t 
geb. Schulz 

Im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Max Dauskardt und Familie 

Woland bei Weitendorf (Meckl) 
Franz Dauskardt und Familie 

Marschalkenzimmern, Kreis Korb (Württ) 
Margarete Hoger, geb. Dauskardt, und Familie 

Kranichfeld (Ilm), Gr. Gebind 14 
und andere Verwandte 

Woland (Meckl) 
früher Oswald/Elchniederung 

Nach langem Krankenlager rief Gott zu sich in sein himm­
lisches Reich meine liebe gute Mutter, Großmutter , U r g r o ß ­
mutter und Tante 

A n t o n i e W e r s c h k u l i 
geb. Lorelt 

im 89. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Lydia John, geb. Werschkull 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Pinneberg, Blauer Kamp 18, den 14. Januar i960 
früher Labiau, Ostpreußen, D a m m s t r a ß e 13 

Am 29. Dezember 1959 wurde heimgerufen in 
Frieden 

den ewigen 

M a r t a P i l z e c k e r 
geb. Ehmer 

In stiller Trauer 
im Namen aller Verwandten 
Emma Graetsch 

Oelixdorf bei Itzehoe, Gartens traße 9 

früher Foto-Atelier, Graetsch & Ehmer, Ebenrode Os tpreußen 

Fern ihrer geliebten Heimat 
Ostpreußen verstarb am 4. Ja­
nuar 1960 im Pflegeheim zu 
Hübersdorf (Sachsen), kurz vor 
Vollendung ihres 79. Lebensjah­
res, meine liebe Tante und 
Großtante 

Anna Bongers 
ehemals Königsberg Pr. 

L izentgrabens traße 4 

Nach schweren Schicksalsschlä­
gen und vielen Entbehrungen 
fand sie, auf sich alleingestellt, 
im Pflegeheim Hilbersdorf 
einen ruhigen Lebensabend und 
den ersehnten Frieden. 

Gott Ist Uberall, so auch bei ihr 
in fremder Erde. 

In stillem Gedenken 

Georg Pensky und Familie 

Bonn am Rhein, Rheinweg 14 
früher Königsberg Pr. 
Baczkos traße 27 

Zum Gedenken 

A m 31. Januar 1960 jährt sich 
zum 15. Male der Todestag mei­
nes Mannes und unseres Vaters 

Julius Mattekat 

Elisabeth Mattekat 
und Kinder 

B e r l i n - N e u k ö l l n 
H e r m a n n s t r a ß e 224 

A m 16 Januar 1960 entschlief 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Richard Heck 
im Alter von 71 Jahren. 

Margarete Heck, geb. Walter 
LÜH Heck 
Margot Harken, geb. Heck 
Heinz Harken 
und drei Enkelkinder 

Jever (Oldb). Lindenallee s 
früher Pillau, Ostpreußen 
Seetief 1 

A m Freitag, dem 11. Dezember 
1959, verschied nach schwerer 
Krankheit unsere inniggeliebte, 
treusorgende schaffensfrohe 
Mutter, Schwiegermutter und 
Großmut ter , unsere liebe Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

Helene Meier 
geb. Pudel 

im Alter von 58 Jahren. 
Sie folgte unserem lieben Vater 
nach vier Jahren in den Tod. 
In tiefer Trauer 

Engelbert Weber und Frau 
Lieselotte, geb. Meier 

Kurt Struwe und Frau Erika 
geb. Meier 

Herbert Meier und Frau 
Burga, geb. Evers 

Herbert Frlemelt und Frau 
Christel, geb. Meter 

Bruno Meier, Regina Müller 
Familie Fritz Gieseck 
Familie Arthur Pudel 
und Enkelkinder 

Kamen (Westf), Norarlng 8 
den 15. Januar 1960 
Hamburg, Havelse (Han), 
Gleidingen (Han), Kö ln 
Algermissen (Han) 
früher Taplau. Os tpreußen 
Danzlger S traße 7 
Unserer lieben Mutter letzte 
Ruhes tä t t e befindet sich In 
Havelse (Han). 

A m 18. Januar 1960 entschlief sanft nach langem Leiden meine 
liebe Mutter, Schwiegermutter, unsere gute Oma und Freundin 

H e l e n e W a r n a t h 
geb. Poeck 

im 72. Lebensjahre. 

Helmut Warnath 
Marie Warnath, geb. Kiemann 
Angelika Warnath 
Achim Warnath 
Familie Weichler 

Hannover-Linden, Grotes traße 3 
f rüher Neidenburg, O s t p r e u ß e n 

Heute entschlief nach kurzer Krankheit unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r U r g r o ß m u t t e r , Tante und 
S c h w ä g e r i n 

S e l m a B l u m e n t h a l 
geb. Prang 

früher Horst bei L ö w e n h a g e n , O s t p r e u ß e n 

im 91. Lebensjahre. 

Im Namen aller Trauernde 

Familie Alfred Bli.menthal 

V ö h r u m , Kreis Peine, A m Moor 298, den 17. Januar 1960 

Zum stillen Gedenken 

A m 30. Januar 1960 jähr t sich 
zum 13. Male der Todestag mei­
nes guten Mannes, unseres lie­
ben Vaters, Opas, Schwagers 
und Onkels 

Franz Möwe 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ella M ö w e , geb. Boy 

Fulda, Maberzeller S traße 33 
f rüher Cranz, O s t p r e u ß e n 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit entschlief am 14. Januar 
1960 meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmut ter , Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Elise Schulz 
geb. Alisch 

im 74. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
Hermann Schulz 
Erich Lemke und Frau Anna 

geb. Schulz 
Karl Walter und Frau Gertrud 

geb. Schulz 
Herta Albrecht, geb. Schulz 
Enkel 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Kiel-Gaarden, P icker t s traße 43a 
früher Kreuzburg, O s t p r e u ß e n 
Vorstadt 216 

Nach langer schwerer Krank­
heit verstarb am 16. Januar 1960 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und G r o ß v a t e r 

Emil Dzierzewski 
aus Osterode, O s t p r e u ß e n 

B o e l c k e s t r a ß e 3 

im Alter von 80 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Emma Dzierzewski 
geb. Koschinski 

und Kinder 

Hamburg-Niendorf 
Sachsenweg lOe 

Nach kurzem schwerem Leiden 
verschied unsere liebe S c h w ä ­
gerin und Tante 

Margarete Damerau 
im 78. Lebensjahre, fern ihrer 
geliebten Heimat K ö n i g s b e r g Pr. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Charlotte Damerau 
Adolf Voss 

Stade, den 14. Januar 1960 
Harsefelder S t r a ß e 24 

Heute er lös te Gott nach langem 
schwerem Krankenlager meine 
geliebte Frau, unsere gute Mutti 
und Omi 

Ida Neuber 
geb. K.ihr.in 

aus Schlodlen, O s t p r e u ß e n 
Postagentur 

im 62. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Erich Neuber 
Kinder und Enkelkinder 

Krefeld, Vennfelder Straße 9 
den 21. Januar i960 

Durch ein g r o ß e s T r ä n e n f e l d an 
meines Heilands Hand, 
bin ich gewandert bis in mein 
Vaterland. 
A m 20. Dezember 1959 entschlief 
p lötz l ich und unerwartet unsere 
liebste Mutter, Schwiegermut­
ter, Omchen, einzige Schwester 
und Tante 

Maria Schwarz 
geb. Schnarewskl 

geb. 14. Februar 1887 
In stiller Trauer 

Margarete Neumann 
geb. Schwarz 

Willi Neumann 
Amalie Laßz ig 

geb. Schnarewskl 
und alle Anverwandten 

Elmpt, Kreis Erkelenz 
früh. Sensburg, T r e u d a n k s t r a ß e 
Die Beisetzung ist in Maulbeer­
walde, K r . Wittstock, DDR, er­
folgt. 
Eine Trauerfeier für unsere 
Hebe Entschlafene fand am 
24. Januar 1960 in der Kirche 
zum Elmpt statt. 

A m 7. Januar 1960 verstarb in 
Crivitz, Sowjetzone, unser lie­
ber Vater, Schwiegervater und 
Opa 

Ernst Fiedler 
im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 

Erwin Fiedler 
Hubert und Emmy Kurth 

geb. Fiedler 
Simon und Else Eenkhoorn 

geb. Fiedler 

mit Gisela und Lita 

Aachen, Stoiberger S t r a ß e 183 
Den Haag 

f r ü h e r Johannisburg 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben, fern seiner geliebten Hei­
mat, entschlief am 8. Januar 1960 
mein lieber Mann, mein guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

Georg Girgsdies 
fr. Ginkelsmittel/Elchnied,erung 

O s t p r e u ß e n - ^ . . 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 

Luise Girgsdies, geb. Wendel 
Charlotte Schmidt 

geb. Girgsdies 
verw. Marschall 

K a r l Schmidt 
und Kinder 

Scharmbeckstotel bei Bremen 
Otterberg (Pfalz) 
den 14. Januar 1960 

A m 6. Dezember 1959 entschlief, 
fern seiner o s t p r e u ß i s c h e n Hei­
mat, nach jahrelangem Leiden 
und f ü r uns doch so plötzl ich 
mein bester Lebenskamerad, 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater, Opa, Bruder, Schwager 
und Onkel, der f r ü h e r e 

Maureroberpoller 

Karl Bilda 
im 66. Lebensjahre. 

E r kannte nur Arbeit und Für­
sorge f ü r uns. 

In tiefem Leid 

Antonie Bilda, geb. Jeremias 
und A n g e h ö r i g e 

Braunschweig, S a a r s t r a ß e 126 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Oberhaberberg 17 

Gottes Wege sind unfaßbar , 
aber wahr. 

Bei A u s ü b u n g seines Dienste« 
v e r u n g l ü c k t e am 30. November 
1959 t ö d l i c h mein lieber Mann, 
unser guter Vater, mein lieber 
Opa, Bruder, Schwager uttt 
Onkel 

Emil Guddat 
im Alter von 59 Jahren. 

In stiller Trauer 
Martha Guddat 

geb. Masselinskl 
K u r t Guddat 

v e r m i ß t in Ungarn 
Horst Guddat und Hilde 

geb. Miram 
Elke als Enkelkind 

Lengerich (Westf) 
jetzt Bremen-Farge 
Rackelskamp 38 
f r ü h e r Karkeln 
K r . Elchniederung, Os tpreußen 

Nach schwerem Leiden ent­
schlief am 16. Januar 1960 meine 
liebe Mutter, unsere gute 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Meta Westphal 
geb. Brinlinger 

im Alter von 64 Jahren. 
In stiller Trauer 

Rudolf Gedrat und Frau Jutta 
geb. Westphal 

Enkel Ute und A n g e h ö r i g e 
Rendsburg 
Alte Kieler L a n d s t r a ß e 17 
f r ü h e r Ziegelberg 
Kreis Elchniederung 

Nach schwerem Leiden ent­
schlief am 19. Januar 1960 mein 
lieber Mann, mein guter Vater, 
unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel 

Friedrich Wittstein 
im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
Emilie Wittstein, geb. Spetzke 
Dagmar und A n g e h ö r i g e 

Kie l , W r a n g e l s t r a ß e 25 

Die Trauerfeier fand am Mon­
tag, dem 25. Januar 1960, um 
11 Uhr in der Kapelle des Nnrrf-
friedhofes statt. 

Herr, du bist meine Zuversicht, 
mein Tei l im Lande der 
Lebendigen. PS. 142, 6 

Dem Herrn ü b e r Tod und Le­
ben hat es gefallen meinen He­
ben treusorgenden Mann, unse­
ren guten Schwager und Onkel 

Otto Quaß 
f r ü h e r Giesen, K r . Lyck, Ostpr. 
im Alter von 77 Jahren am 
14. Januar 1960 zu sich in che 
Ewigkeit zu nehmen. 
E r folgte unserer einzigen 
Tochter, die in der geliebten 
Heimaterde ruht. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Marie Quafl 

Bremerhaven 
Schiff dorferdamm 
Langenacker 23 

A m 10. Januar i960 entschlief 
nach schwerer Krankheit mein 
Heber Mann, unser guter Vater 
|chwiegervater, G r & v . t e ? und 

August Hinz 
im 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

« K i S » g e b - L a s c h i n s k i 

Rautheim ü b e r Braunschweig 
( T ^ e r Gr.-Haferbeek Kreis Pr . -Eylau 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 5. Januar 1960 un­
erwartet nach kurzer Krankheit 
unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter und Omi 

Lotte Sippel 
verw. Kussin, geb. Bark 

Schmerzlich v e r m i ß t von ihren 
A n g e h ö r i g e n und Bekannten 

Rose Raesch, geb. Kussin 

Lensahn (Holst) 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 7 
f r ü h e r Korschen, Ostpreußen 

Ihre Familienanzeige 
im Ostpreußenbla t t 

wi rd 
übera l l gelesen 
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Heute vormittag verschied p l ö t z l i c h uhd unerwartet, fern sei­
ner gellebten Heimat, mein lieber Mann, guter Vater, Schwie­
gervater, unser lieber Opi , Bruder, Schwager und Onkel, der 

Fleischermeister 

Heinrich Schulz 
aus Llchtenfeld, O s t p r e u ß e n 

im 75. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Charlotte Schulz, geb. Wohlfiel 
Horst Schulz und Frau Lenl 
Angelika und Monika 

Braunschwelg, den 18. Januar 1960 
Hamburger S t r a ß e 31 
S i e g f r i e d s t r a ß e 20 

Nie m ü d e waren Deine H ä n d e 
bis an Dein Lebensende. 

Gott der Herr nahm am 25. Dezember 1959 in den 
f r ü h e n Morgenstunden nach schwerer Krankheit un­
sere liebe gute Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante und 
G r o ß t a n t e 

Anna Szeimies 
im Alter von 71 Jahren zu sich in sein Reich. 

Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Eltern, unseres lieben 
Vaters 

Georg Szeimies 
verstorben mit 78 Jahren Im August 1939 in W a r r u ß 

sowie unserer lieben Mutter 

Maria Szeimies 
geb. Wabbel 

verstorben mit 90 Jahren im November 1949 in Lingen 

In stiller Trauer 

Regina S c h l o ß e , geb. Szeimies 
Maria Bahr, geb. Szeimies 
E v a P a l a k ß t , geb. Szeimies 
Eugen P a l a k ß t 
Georg Szeimies und Frau Martha 

geb. Mertins 
und alle Anverwandten 

Lingen (Ems), Breslauer S t r a ß e 6, den 25. Dezember 1959 

f r ü h e r W a r r u ß / R u ß (Memelland) 

Die Beerdigung hat am 29. Dezember 1959 auf dem neuen Fried­
hof stattgefunden. 

Unerwartet entschlief am 31. Dezember 1959 unsere liebe treu­

s o r g e n d « Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Johanne Kirstein 
geb. Reichert 

Im TS. L e b e n s j a h r « . 

Zwei Tage s p ä t e r , am 2. Januar 1960, folgte ihr nach langem 

Leiden unser guter Vater 

Hermann Kirstein 
Im 73. Lebensjahre in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

A n n a Kirstein 
Erna Klrbls , geb. Kirstein 
Bruno Kirbis 
und vier Enkelkinder 

Bad Bramstedt (Holst) 
Obrigheim (Pfalz), den 4. Januar 1960 

f r ü h e r Pr . -Ey lau , Obstverwertung 

Die Beerdigung hat am Dienstag, dem 5. Januar 1960, in Bad 
Bramstedt stattgefunden. 

A m 8. Januar 1960 wurde unsere liebe Mutti , Schwiegermutter,-
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Berta Geyer 
geb. Wysk 

im Alter von 77 Jahren von ihrem langen schweren Leiden 

erlöst . 

Sie folgte unserem lieben Vater, dem 

Bauunternehmer 

Wilhelm Geyer 
der am 15. Oktober 1949 im Alter von 70 Jahren In Jever (Oldb) 
entschlafen Ist. 

In stiller Trauer 
Helene Geyer 
Wilhelm Geyer und Familie 
Alfred Geyer und Familie 
Walter Geyer und Familie 
Georg Geyer und Frau 
Anna Dietsch, geb. Geyer 

und Familie 
Margarete Orzessek, geb. Geyer 

und Familie 
Berta Preusker, geb Geyer 

und Familie 
und alle Anverwandten 

Gelsenkirchen, Im L ö r e n k a m p 40 
f r ü h e r Willsnborg, O s t p r e u ß e n 

Meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermut­
ter und liebe Omi 

Margarete Hassenstein 
ist heute Im 78. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Oskar Hassenstein 
Lena Dablnnus, geb. Hassenstein 
Er ika Uhlmann, geb. Hassenstein 
Apotheker Herbert Uhlmann 

Balersbronn (Schwarzwald) 
Charlotte Busse, geb. Hassenstein 
Dr. med. Helmut Busse, Katlenburg (Harz) 
Brigitte Boetticher, geb. Hassenstein 
Landwirt Heinz Boetticher-Frledenberg 

Bremen-Huchting, Obervielander Str. 15 
und neun Enkelkinder 

Ascheberg (Holst), P l ö n e r Chaussee 27, den 12. Januar i960 

f r ü h e r Insterburg, O s t p r e u ß e n 

Die Beisetzung hat am 16. Januar 1960 stattgefunden. 

Nach kurzem schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem L e i ­
den hat Gott der Herr am 7. Januar 1960 meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, G r o ß m u t t e r , Schwiegermutter, Schwester 
und Tante 

Lucie Quednau 
geb. Friederlcl 

im 68. Lebensjahre zu sich heim berufen. 

Ihr ganzes Leben war stets e r f ü l l t von Sorge und M ü h e um 
Ihre Lieben. 

Dr. med. Emi l Quednau 
Hanna Olearius, geb. Quednau 
Dr. med. Hans-Otto Quednau 
Dr. med. Fritz Olearius 
Gisela Quednau, geb. Kebben 
und die Enkelkinder 
Doris, Bernhard, R ö t t g e r und Corinna 

K a m b u r g - P o p p e n b ü t t e l , Alte L a n d s t r a ß e 401a 

f r ü h e r Tapiau, O s t p r e u ß e n 

Die Trauerfeier hat bereits in Ohlsdorf stattgefunden. 

i 

A m 20. November 1959 starb in Berl in nach einem arbeitsreichen 
Leben, 78jährig , meine liebe Mutter, Frau 

Leokadia Behrendt 
geb. Polanowski 

K ö n i g s b e r g Pr. , Tragheimer K i r c h e n s t r a ß e 37, und Sorgenau 

Ihr ganzes Leben war nur Liebe f ü r Ihre Kinder und Ver­
wandten. 

Rudolf Behrendt 

189-42 45 th Ave. , Flushing 58 N . Y . , U S A 

Nach einem Leben voll Liebe und M ü h e f ü r uns, 
entschlief am 30. November 1959 nach langem schwe­
rem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden sanft und 
ruhig, versehen mit den heiligen Sterbesakramen­
ten, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Lucia Zentara 
geb. Hoenlg 

Im 62. Lebensjahre. 

Ihr g r o ß e r Wunsch ihre o s t p r e u ß i s c h e Heimat noch einmal 
wiederzusehen, ging nicht mehr in E r f ü l l u n g . 

Die trauernden A n g e h ö r i g e n 

Ahaus (Westf), M a r k t s t r a ß e 17 

f r ü h e r Plutken, Kreis Allenstein 

Die Beerdigung fand am 5 Dezember 1959 auf dem Friedhof in 
Ahaus (Westf) statt. 

Ein treues Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen, 
zwei n i m m e r m ü d e H ä n d e ruh'n für immer aus. 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief sanft am 18. Januar 1960, 
jedoch p lö tz l i ch und unerwartet, mein liebes treusorgendes 
Muttchen, meine liebe Schwiegermutter und Oma 

Gertrud Conrad 
geb. Karal 

Angerapp, O s t p r e u ß e n 

im 70. Lebensjahre. 
Sie folgte unserem lieben Vater nach neun Monaten in die 
Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Christa Mews, geb. Conrad 

Klein-Nordsee, Post Achterwehr ü b e r Kie l , den 18. Januar 1960 

Nach Gottes heiligem Wil len . ging heute abend, 
19 Uhr. meine liebe Frau, unsere herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter, Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Anna Schimanski 
geb. Diskowskl 

im Alter von 56 Jahren In Frieden heim. 

In stiller Trauer 

Emi l Schimanski 
Kinder, Enkelkinder 
und Anverwandte 

Essen-West. B u s e h o f S t r a ß e 5-7, den 30. Dezember 1959 
f r ü h e r Buchwalde, Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 4. Januar 1960, 
9.30 Uhr in der Kapelle des S ü d w e s t - F r i e d h o f e s statt. 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 
ist am 2. Weihnachtstag 1959 unsere liebe, unverges­
sene Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Paula Deblik 
geb. Schweriner 

im 67. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 

Gerhard Deblik mit Familie 
Ilse Storz, geb. Deblik, mit Familie 
G ü n t h e r Deblik mit Familie 

Haslach 1. K . 
f r ü h e r G r ü n l i n d e , Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n 

Der Herr Ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Unsere liebe herzensgute Tant' Hanna, treue Freundin, Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e 

Johanna Abraham 
• 23. 2. 1886 t 7. 12. 1959 

ist fern ihrer geliebten Heimat heimgegangen. 

In tiefer Trauer 
Hildegard Heydthausen, geb. Abraham 

und Kinder 
Ida Tisat, geb. Sucker 
Franz Abraham und Familie, Duisburg 
Friedrich Abraham und Familie, Mainz 
Hans Abraham und Familie, Freiburg 
Gustav Abraham und Familie, Freiburg 

Duisburg, G e r o k s t r a ß e 6 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , Tragheimer M ü h l e n s t r a ß e 15/18 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, kurz nach Vollj^ 
endung des 83. Lebensjahres, entschlief sanft am 3. Januar 1960, 
f r ü h 4 Uhr, nach kurzer schwerer Krankheit unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r und Tante, 
Frau 

Anna Stillig 
geb. Wollenweber 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ruth Hennig, geb. Stillig 
Charlotte Hedrich, geb. Stillig 

Kaiserslautern, Mainzer S t r a ß e 19 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , S t ä g e m a n n s t r a ß e 67 

Die Beerdigung hat am Mittwoch, dem 6. Januar 1960, um 
15.45 Uhr von der Friedhofskapelle Kaiserslautern aus auf dem 
Waldfriedhof Kaiserslautern stattgefunden. 

Fern ihrer gellebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 
15. Januar 1960 nach langem, mit g r o ß e r Geduld getragenem 
Leiden unsere herzensgute liebevolle Mutter, Schwiegermutter, 
unsere liebe Omi, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Amalie Schweinherger 
geb. Reuter 

im 82. Lebensjahre. 

Sie folgte unserem lieben unvergessenen Vater 

Kaufmann und Landwirt 

Conrad Schweinberger 
der am 29. August 1953 verstorben ist. 

In tiefer Trauer 
Eva Schweinberger 
Hertha Schweinberger, geb. Lorentz 
Karlheinz und Klausotto als Enkel 

sowjetisch besetzte Zone 
fr. Niklashagen, K r . S c h l o ß b e r g 

Landau (Pfalz), W a l l s t r a ß e 4 
f r ü h . Tilsit, Scheunenstr. 30 

A m 17. Dezember 1959 entschlief in Dortmund-Marten unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Maria Hungerecker 
geb. Schaknat 

im 91. Lebensjahre. 

Ferner gedenken wir unseres lieben Vaters 

Karl Hungerecker 
verstorben am 25. Apr i l 1950 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Adolf Manteufel und Frau Auguste 
geb. Hungerecker 

Kiel-Elmschenhagen, Preetzer Chaussee 51 
f r ü h e r Ragnit, Lehrhofer S t r a ß e 39 
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A m 7. Januar 1960 schloß mein inniggeliebter Mann , 
unser liebstes Väte rchen , unser lieber Schwieger­
vater und Opi , der 

Geschäftsführer der An- u. Verkaufsgenossenschaft 

Theophil Gruschkewitz 
aus Saalfeld, O s t p r e u ß e n 

im 80. Lebensjahre seine lieben Augen für immer. 

Unsere Liebe folgt ihm ü b e r das Grab hinaus. 

In tiefem Le id 

Margarete Gruschkewitz 
geb. Block 

Anita Cords 
geb. Gruschkewitz 

Doris Wnendt 
geb. Gruschkewitz 
Montevideo, Uruguay 

Eitel-Friedrich Cords 

Siegfried Wnendt 

Regine, Peter, Susanne 

und Axel als Enkelkinder 

Bad Schwartau, Riesebusch 1 

Die Einäscherung hat am 11. Januar 1960 statt­
gefunden. 

Zum zehnjähr igen Todestag gedenken wir unserer lieben 
Eltern, Schwiegereltern und Große l tern 

Gustav Heinrich 
• 30. 12. 1870 t 17. 1. 1950 

Anna Heinrich 
geb. Roggenbrodt 

• 9. 9. 1876 t 3. 2. 1950 
Zinten, B r o d b ä n k e n s t r a ß e 33 

Sie ruhen auf dem Friedhof in Barlt (Holst). 
In stillem Gedenken 
Anne-Maria Renckstorf, geb. Heinrich 
Werner W. Renckstorf 
Joachim und Jutta 
Werner Heinrich und Frau Edith 

Pinneberg (Holst). Danziger Straße 1 
Mainz, Jose f s traße 10 

Am 11. Januar 1960 verstarb melm lieber Mann, unser guter 
Vater, Großvater , Bruder, Schwager und Onkel 

Handelsoberlehrer 

Gustav Witt 
Im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Gertrud Witt, geb. Sypll 
Ilse Witt, Fürsorger in , Bad Oldesloe 
Dipl.-Handelslehrer G ü n t h e r Witt 

und Frau Ingeborg, geb. Schäfer 
Enkelkinder Gebhard, Gerhild, Gundolf 

Lübeck, Brauns traße 13—16/TV 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 3. Januar 1960 ganz 
plötzl ich und unerwartet mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Landwirt 

Hermann Liedtke 
im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Auguste Liedtke, geb. Mül ler 
Kinder und Enkelkinder 

Lauenburg (Elbe), Berliner S traße 44c 
früher Albrechtsdorf, Kreis Pr.-Eylau, Os tpreußen 

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb am 7. Januar 1960 
unser guter Vater und Schwiegervater, unser lieber Opa, der 

Bundesbahnrottenmeister a. D. 

Friedrich Herrmann 
früher Ludwigsort, Kreis Heiligenbeil 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 

Bernhard Kloss und Frau Edith 
geb. Herrmann 

Ulrich G r o ß m a n n und Frau Irmtraud 
geb. Herrmann 

Dorothea Herrmann 
und seine Enkelkinder 
Marianne, 1 inhard und Andrea 

Cuxhaven, Ostpreußens traße 12. im Januar 1960 

Heute morgen verstarb unerwartet 

Dipl.-Ing. 

HansKuebart 
Oberstleutnant a.D. 

mein lieber Mann, unser vorbildlicherVater. 

Irene Kuebart, geb. G r ü t t e m e y e r 

Jörg, Bernd, Ingin, Britta 

Bad Salzuflen, 16. Januar 1960 
früher Trakehnen 

Ausgelitten hab' ich nun, 
bin am frohen Ziele, 
von den Leiden auszuruhn, 
die ich nicht mehr füh le . 
Kein Arzt fand Heilung nun für mich, 
doch Jesus sprach: Ich heile dich. 

Gott der Herr hat am 14. Januar 1960 meinen lieben Mann, un­
seren guten Vater, Schwiegervater, Großvater , Onkel und 
Schwager 

Stellmachermeister 

Wilhelm Korittke 
im gesegneten Alter von 80 Jahren zu sich in die ewige Heimat 
gerufen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Anna Korittke, geb. Kolepke, und Kinder 

Leverkusen-Alkenrath, G e s c h w i s t e r - S c h o l l - S t r a ß e 48 a 
früher Wilkendorf, Kreis Rastenburg 

Nach Gottes unerforschlichem Ratsch luß ist am 13. Januar 1960 
mein lieber herzensguter Mann, unser treusorgender Papi, 
Schwiegersohn, Schwiegervati und Opi, Onkel und Neffe 

Dr. rer. pol. 

Kurt Liedtke 
Fachredakteur 

früher Inhaber Hotel Berliner Hof, K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 61 Jahren nach kurzem schwerem Leiden von uns 
gegangen. 

Sein Leben war aufopfernde Liebe für die Seinen und rastlose 
Arbeit. 

In tiefer Trauer 

Hertha Liedtke, geb. Schreiber 

Wera und Gerhard O ß w a l d 

J ü r g e n Liedtke 

Vally Schreiber 

Paul Bilio 

Stuttgart-Feuerbach, T a n n e n ä c k e r s t r a ß e 18 

A m 11. Januar 1960 entschlief nach kurzer schwerer Krankheit, 
zwei Monate nach seiner Goldenen Hochzeit, mein ü b e r alles 
geliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Schwager 
und Onkel, der ehemalige 

Landwirt 

Willy Wohlgef ahrt 
Im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 

Martha Wohlgefahrt, geb. Herrmann 
Lotte John, geb. Wohlgefahrt 
Hildegard Schellenberg, geb. Wohlgefahrt 
Erich Schellenberg 

Holzhelm bei N e u ß am Rhein, Heyeweg 5 
f rüher Gr.-Dexen, Kreis Pr.-Eylau, O s t p r e u ß e n 

A m 15. Januar 1960 entschlief nach kurzer Krankheit p lötz l ich 
und unerwartet im Alter von fast 67 Jahren mein lieber Mann, 
unser lieber Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Max Raphael 
f rüher Erztal b. Gehlenburg (Blalla), K r . Johannisburg, Ostpr. 

In stiller Trauer 

Johanna Raphael 

Kinder und Enkelkinder 

und übr ige Anverwandte 

Köln , Leverkusen. Datteln, im Januar 1960 

Die Beerdigung fand am 19. 1. i960 auf dem Nordfriedhof in 
K ö l n - W e i d e n p e s c h statt. 

Nach m e h r j ä h r i g e m ^ e r ^ ä e n ^ s er m i^bewunden , 

sTrSSn T ^ z l " i * in h l m m l Ä Reich unseren guten 

Vater, G r o ß v a t e r und Onkel 

Hans Franzki 
im 83. Lebensjahre. 

Oberstleutnant a. D. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 

Annemarie Schmelzer, geb. Franzki 
Pastor Heinrich Franzki 
Christa Franzki 
Georg Schmelzer 
Wilhelmine Franzki, geb. Konneker 
und vier Enkelkinder 

Hannover, S t o l z e s t r a ß e 12, den 11. Januar 1960 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Rosenkranzallee 2-4 

A m Dienstag, dem 1. Dezember 1959, starb nach einem schweren 
K^egsfeiden mein lieber Mann, unser guter Vater Opi, Schwie­
gervater, unser letzter Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Bieber 
im Alter von 57 Jahren. 

Es trauern um ihn 
seine liebe Frau Marta Bieber, geb. Bednarz 
seine Kinder - : 
Gertraud Bethke, geb. Bieber, und Gatte 
Edith Steinhorst, geb. Bieber, mit Gatte und Kind 
Elfriede B ü g l i n g , geb. Bieber, mit Gatte und Kind 
Gerhard Bieber mit Gattin und Kind 
seine Schwestern 
Luise Ennulat, geb. Bieber, und Kinder 
Marie Reipke, geb. Bieber, und Gatte 
Wilhelmine Rauls, geb. Bieber, mit Gatte 

und Tochter 
Frieda Spriewald, geb. Bieber, mit Gatte 

und Kindern 
und alle Verwandten 

Stadtoldendorf, Kreis Holzminden, Steinkuhle 10 
f r ü h e r Altkirchen, Kreis Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 
Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 5. Dezember 1959, 
von der Friedhofshalle in Stadtoldendorf aus statt. 

A m 30. Januar 1958 entschlief sanft nach einem arbeitsreichen 
Leben, fern der geliebten Heimat, unsere liebe Mutter, G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r 

Wilhelmine Bednarz geb. Kaiisch 
im 88. Lebensjahre. 
Wir gedenken unseres lieben Vaters, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r s 

Wilhelm Bednarz 
gestorben am 24. Februar 1945 auf der Flucht In Danzig 

Ferner gedenken wir unserer auf der Flucht v e r m i ß t e n Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Wilhe'mine Bieber, geb. Hailay 

Kind Ursel Spriewald 
geb. 13. Apri l 1944, ebenfalls auf der Flucht v e r m i ß t 

unserer B r ü d e r 
Karl Bieber, gefallen im Ersten Weltkrieg 

Johann Bieber, v e r m i ß t im Zweiten Weltkrieg 

Gottlieb Bieber, gefallen im Zweiten Weltkrieg 

Willy Bieber, gefallen im Zweiten Weltkrieg 

A m 12. Januar 1960 verstarb p lö tz l i ch und unerwartet, fern von 
seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, kurz vor seinem 64. Lebensjahre 
mein lieber Sohn, unser treusorgender Vater, G r o ß v a t e r , mein 
letzter Bruder. Schwager, Neffe, Vetter und Onkel 

Landwirt 

Otto Krüger 
f r ü h e r Rogonnen, Kreis Treuburg 

In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 
Marie K r ü g e r , geb. Grenz 

als Mutter 

Schelploh, Post Eschede, Kreis Celle 

A m 5. Januar 1960 e r l ö s t e Gottes Gnade von schwerem Leiden 
meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Paul Plath 
M ü h l e n b e s i t z e r 

f r ü h e r Morgen, Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 
Im 81. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Ida Plath, geb. Rahmel 
Otto Plath 
K a r l Boll und Frau Edith, geb. Plath 
Albert Bischof und Frau Anni , geb. Plath 
Franz Benesch und Frau Elfriede, geb. Plath 
Paul Plath 
Anneliese Plath, geb. Meyer 
und sieben Enkelkinder 

Helmste 25, Kreis Stade, den 5. Januar 1960 

Beerdigung fand statt am Freitag, dem 8. Januar 1960, um 14 Uhr. , 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief p lö tz l i ch am 
8. Januar 1960, fern Ihrer ü b e r alles geliebten Heimat, 
unsere liebe Tante 

Anna Schmidt 
geb. Abel 

f r ü h e r Arys, Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

im 80 Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

im Namen aller Verwandten 

Gertrud Ladner, geb. Schmidt 

Berlin-Zehlendorf, Kllstetter S t r a ß e 58 


